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Vorwort. 

Da  ich  meine  Arbeit  der  Öffentlichkeit  übergebe,  kann 
ich  nicht  umhin,  allen  denen,  die  das  Zustandekommen 
derselben  förderten,  meinen  innigsten  Dank  susznsprechen. 
Fern  von  jedem  wissenschaftlichen  Zentrum,  in  einer  Pro- 
vinzstadt  arbeitend,  w?r  ich  bri  dieser  Arbeit,  wo  zunächst 
ein  weitverstreutes  Material  gesi^mmelt  werden  mußte,  ganz 
besonders  ai:f  die  Hilfe  Anderer  angewiesen.  Mein  Manu- 
skript Ug  noch  Anfang  1918  Herrn  Oberrabbiner  Dr.  Im- 
manuel Low  in  Szeged  vor,  dereine  Anzahl  Bemerkungen 
an  den  Rand  schrieb,  die  ich  wörtlich  anführe.  Zu  großem 
Danke  h-^t  mich  ferner  Herr  Prof.  D.  O.  Dalm^n  in 
Oreifswald  verpflichtet,  der  eine  K  ^irektur  zu  lesen  die 
Güte  hatte  und  dem  Werke  eine  Anzahl  Bemerkungen  und 
Ergänzungen  hinzufügte.  Durch  Anfertigung  von  Textes-Ab- 
schriften  waren  die  Herren  Prof.  Steuernagel-Bresl?ü, 
Prof.  Thomsen  Dicsden,  Dr.  B.  Wach  stein  Wien,  mein 
Freund  Israel  Perl  stein  und  Frl.  Löwy-Wien  mir  behilflich. 

Durch  Gewährung  einer  Subvention  zur  Drucklegung 
der  Arbeit  unterstützten  mich  die  »Zunz-Stiftung«  in  Berlin 
und  der  > Talmud-Tora-Verein«  meiner  Gemeinde.  Dem 
verständnisvollen  Präsidenten  dieses  Vereines  Herrn  Dr. 
med.  Karl  Fisch  höf  sei  auch  an  dieser  Stelle  bestens 
gedankt. 

Bei  der  Transkription  der  hebräisch-aramäischen  Na- 
men waren  manche  Inkonsequenzen  kaum  zu  vermeiden. 
Den  Vorschlag  Prof.  Dalman's,  die  Namen  nach  der  kon- 
ventionellen Aussprache  zu  transkribieren,  konnte  ich  wegen 
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des  vorgeiücklen  Zustandes  des  Druckes,  leider  nicht  mehr 
berücksichtigen.  Doch  wird  dies  hoffentlich  den  Wert  der 
Arbeit  nicht  beeinträchtigen. 

Die  griechischen  Texte  wurden  gewöhnlich  fortlaufend, 
ohne  Bezeichnung  der  Einteilung  im  Original,  gedruckt. 

Mehrere  Register  wollen  die  Brauchbarkeit  des  Werkes 
fördern. 

Möge  die  hoffenilich  bald  einsetzende,  eifrige  archäo 
logische    Forschungsarbeit    in   ^«"itijt*   p«    das    Erscheinen 
einer  neuen,  vollständigeren  Sammlung  jüdisch-palästinischer 
Inschriften  je  früher  für  notwendig  machen! 

Nove  Zamky  (Ersekujvär),  Slowakei,  Mai  1920. 

Rabb.  Dr   S.  Klein. 
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Vorbemerkungen- 


Das  aus  der  Zeit  des  zweiten  Tempels  und  der  jü- 
dischen Traditiünsliteratur  stammende,  in  Palästina  ans 
Tageslicht  geförderte  inschrifth'che  Material  läßt  sich  in 
folgende  Gruppen  einreihen:  a)  Münzinschriften,  b)  Ossuar- 
und  Grabinschriften,  c)  Synagogeninschriften  und  d)  einiges 
sonstige.  Während  die  Gruppe  a)  in  dQn  die  Münzkunde 
behandelnden  Werken^)  genau  dargestellt  wird,  und  auch 
die  zur  Gruppe  d)  gehörigen,  nicht  zahlreichen  Inschriften 
des  öfteren  besprochen  worden  sind^),  fehlt  es  bis  jetzt  an 
einer  möglichst  vollständigen  Sammlung  der  Ossuar-, 
Grab-  und  S  y  n  a  g  o  g  e  n  i  n s  c  h  r  ii  t e  n,  die  in  den  letzten 
fünfzig  Jahren  aufgefunden  und  zum  größten  Teil  zerstreut 
in  Zeitschriften  veröffentlicht  wurden.')  Vorliegende  Arbeit 
wi  1  diesem  Mangel  abhelfen  und  auch  den  Versuch  machen, 
die  einzelnen  Inschriften,  soweit  es  möglich  ist,  ins  ge- 
schichtliche Licht  zu  rücken. 


*)  Literatur  s.  bei  Th  o  ms  en,  Kompendium  der  palästinischeii 
Altertumskunde  S.  93  ff. 

*)  Ebenda  S  86  f.  Es  handelt  sich  in  der  Hauptsache  um  die 
Felsinschrift  in  'Aräk  el  Emir  (vgl.  HNE,  S,  484),  die  nach  der 
letzten  Prüfung  n^mtt  lautet  (Ephem.  IH,  49) ;  ferner  um  die  Grenz- 
inschrift von  Gezer  (nT3  cnn  A7^xtou;  vgl.  HNE,  S.  484)  und  die 
bekannte  griechische  Inschrift  aus  dem  Tempel  zu  Jerusalem  (s.  z.  B 
Guthe's  Bibelwörterbuch  S.  657).  Einige  jüngere  Inschriften  werden 
in  dieser  Arbeit  im  Anhang  Nr.  105—109  besprochen.  —  RB  1910, 
578;  MuNDPV  1911,  92   wird  eine  Krughenkelinschrift:  .T  mitgeteilt. 

')  Die  von  Oehler  in  MGWj  1909,  292  ff.  veröffentlichten 
.epigraphischen  Beiträge  zur  Geschichte  des  Judentums"  enthalten 
in  den  Nrr.  1—45  Inschriften  aus  Palästina,  aber  nur  solche  in  grie- 
chischer Sprache.  Die  Sammlung  ist  übrigens  nicht  vollständig.  Sonst 
s.  Thomsen  a.  a   O.  S.  87  Anm.  3,  4  und  5. 
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'  Wohl  reichen  die  hier  gesammelten,  in  hebräi- 
scher, aramäischer  und  griechischer  Sprache  ab- 
gefaßten Inschriften  inbezug  auf  historische  Bedeutung 
an  die  überraschenden  Papyrusfunde  von  Elefantine 
nicht  heran,  gewähren  aber  manchen  interessanten  Blick  in 
das  innere  Leben  des  palästinischen  Judentums  fn  den 
letzten  Jahrzehnten  des  Tempels  und  in  den  erster.  Jahr- 
hunderten nach  der  Zerstörung  der  fieiligen  Stadt,  besonders, 
wenn  man  sie  im  Lichte  der  zeitgenössischen  jüdischen 
Literatur  betrachtet. 

Bei  Behandlung  der  uns  beschäftigenden  Inschriften 
ist  nämlich  eine  zeitgenössische  Quelle:  die  talmudische 
Literatur  bisher  nur  m  sehr  geringem  Umfange  zu  Rate 
gezogen  worden.  Und  doch  erweist  sich  dieses  Schrifttum 
auch  für  die  nähere  Erforschung  der  Inschriften  als  be- 
deutsam. Vor  allem  können  mehrere  in  den  Inschriften 
vorkommende  Personen  in  den  talmudischen  Schriften  nach- 
gewiesen werden.^)  Hierdurch  läßt  sich  die  Zeit  der  be- 
treffenden Inschrift  mit  ziemlicher  Genauigkeit  feststellen. 
Auch  auf  manche  Ausdrücke  und  Wendungen  der  Inschriften 
fällt  neues  Licht  durch  die  talmudische  Literatur. 2) 

Der  größte  Teil  der  Oss  uar-  und  Grabinschrif  te  n 
stammt  aus  der  nächsten  Umgebung  Jerusalems  (in  der 
Stadt  selbst  durfte  bekanntlich  keine  Beerdigung  vorgenom- 
men werden)  *)  Viele  Grabinschriften  kamen  ferner  in  der  ein- 
stigen Nekropole  von  Jaffa  (J  ä  f  ö,  J  o  p  p  e)  zum  Vorschein 
Die  erstgenannten  gehören  der  Zeit  vor  dem  Jahre  70  an.*) 
Wohl  gibt  es  eine  tannaitische  Nachricht,  daß  das  Patriar- 

»jTvgl  die  Nrr.5;  8;  13;  9;  10;  110;  111;  112;  114;  162.  Sy- 
nagogeninschriften Nrr.  3;  8;  14. 

«)  S.  z.  B.  Nr.  50;  110;  115  und  vgl.  den  Artikel  Biau's  in  onjin 
1.  14-22. 

8)  Tos.  Negaim  VI  2   (625,  16),   AbdRN  c.  35,  b  Bk  82b.  Sifra 

zu  Ley.  26,  25. 

*)  Vgl.  die  Nachweise  bei  den  Nrr.  1—7,  8,  9,  10,  69. 


chenhaus  in  Jahne  (Rabban  Oamliel  II.)  auch  nach  der 
Zerstörung  des  Tempels  seine  Toten  in  der  Familiengruft  zu 
Jerusalem  beisetzen  ließ,i)  doch  muß  dies  eine  seltene  Aus- 
nahme gewesen  sein  und  wird  deshalb  besonders  vermerkt. 

Charakteristisch  für  die  kulturellen  Verhältnisse  des 
letzten  Jahrhunderts  des  Tempelbestandes  ist,  daß  sehr 
viele  von  den  Ossuarien  neben  dem  hebräischen  auch  den 
griechischen  Namen  in  griechischer  Schrift  aufweisen,  öf- 
ers  sogar  den  hebräischen  Namen  ganz  fallen  lassen.^) 

In  noch  höherem  Grade  zeigt  sich  der  hellenistische 
Einfluß  in  den  griechischen  Inschriften,  die  aus  Joppe 
und  anderen  Küstenstädten  stammen.  Diese  gehören  woh 
sämtlich  dem  2.,  3.  und  4.  Jahrhundert  an  und  zeigen,  daß 
die  jüdischen  Gemeinden  der  Küstenstädte  viele  aus  dem 
Auslände   eingewanderte    Mitglieder   besaßen.')    Hervorge- 

O^Semahot  c.  10:  iMjy  n}z^2  ^2<^^ö3  fan^  n;i\'i  nSiKr   nap 

')  Vgl,  auch  iM.  SekaIimIII2:  Gewisse  Gefäße  des  Tempels 
waren  nach  der  Tradition  R.  Ismaels  mit  den  griechischen  Buchstabe» 
ac,  (i,  Y  bezeichnet  («'^o:  K'n^n  x'b'?«  :\r,2  mna  n^jr).  —  Auch  für 
die  Verbreitung  des  Aramäischen  in  Jerusalem  legen  diese  Inschriften 
Zeugnis  ab.  Außer  den  Personennamen  enthalten  sie  folgende  Nomina : 

n:nD  no«^3-n*     ^:a*  nü^h» 

12  DK* 

"op*  ißD*n*        ne'D.-i*  nns  db^x* 

(nnx)  rn^x 
(ferner  einige  palmyrenische  Wörter  in  den  palm.  Inschriften  Nrr.  80, 81 
und  82).  Hebräisch  sind  die  mit  *  bezeichneten  Wörter,  aber  die  No- 
mina 12,  suffigiert  '>12,  nns,  ]1DK  kommen  häufiger,  als  p  und  dvk 
vor.  Statt  \2  wird  zumeist  "in  gebraucht.  In  Nr.  10,  wo  nccn  hebr 
ist,  wird  „Sohn"  mit  nn  wiedergegeben.  Diese  häufig  angewendeten 
Worte  sind  der  aram.  Volkssprache  entnommen,  wogegen  das  He- 
bräische nur  in  den  vornehmen  und  gelehrten  Kreisen  gesprochen 
wurde. 

»)  Nr.  137:  Ägypter;  135,  141  :  Alexandrier;  154:  Diospolis  (in 
Ägypten);  120:  Babylonier  ;  121:  Tasela(?);  131,  132:  Tarsus;  132: 
Gemeinde  der  Kappadokier;  152:  Chios. 
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hoben  sei  das  häufige  Vorkommen  des  Palm  zweig  es 
auf  den  in  Jaffa  gefundenen  Denkmälern.  Es  ist  ?iijch  zu 
bemerken,  daß  die  Wunschformeln  üih^  oder  elpyir/i  nur 
auf  aus  Jaffa  stammenden  Grabinschriften  erscheinen, 
während  auf  den  Jerusalemer  Ossuarien  jede  Wunschformel 
fehlt.  Auch  nDi3^  i:n3?  (nach  Prov.  10,  7)  und  reo  m:  sind 
nur  außerhalb  Jerusalems  anzutreffen  (Nr.  106  stamriit  aus 
späterer  Zeit).  Man  kann  demnach  feststellen,  daß  das  An- 
bringen von  Wunschformeln  auf  Grabsteinen  und  dgl.  in 
aUer  Zeit  nicht  gebräuchlich  war;  die  spätere  Sitte  ist  wahr- 
scheinlich auf  hellenistischen  Einfluß  zurückzuführen.  Er- 
weitert erscheint  die  häufige  Formel  ü^b^  in  Nr.  163  als 
^«itt^»  hv  ü)bi»  (nach  Psalm  125,  5). 

Auf  Grund  eines  Satzes  des  palästinischen  Talmuds^) 
wird  gewöhnlich  angenommen,  die  Setzung  von  Grabdenk- 
mälern sei  in  talmüdischer  Zeit,  oder  doch  bei  Frommen 
und  Gelehrten,  überhaupt  nicht  gebräuchlich  gewesen.*) 
Dieser  Annahme  widerspricht  die  Tatsache,  daß  aus  der 
Nekrapole  in  Jaffa  mehrere  Grabdenkmäler  von  Schrift- 
gelehrten (Tannaim  und  Amoraim)  zum  Vorschein  kamen, 
die  Inschriften  aufweisen.^)  Auch  der  tannaitische 
Midras*)  und  ein  Satz  des  b.  Talmuds  zeigen^),  daB  Grab- 
denkmäler und  Grabinschriften  nicht  zu  den  Seltenheiten 
gehörten.  Jener  Satz  des  pal.  Talmuds,  welcher  sagt,  daß 
man  keine  Denkmäler  für  Gerechte  setze,  will  demnach 
nur   besagen,    daß    es   unnötig    sei    das   Andenken  der 

»)  j.  Öekalim  II  7  (47  a,  40):  annm  ,a''p^*^3t'?  n'Wt:  pri^  pm 

2)  S.  Blau  in  „Magyar  zsidö  szemle«  1906,  300;  1916,  107. 

')  Vgl.  die  Nr.  110-115. 

*)  Midr.  Tannaim  (ed.  Hofimann)  98,  3  ff.  zu  Deut.  16,  21 :  nih 
\^  n:i»  n«fi<  h'T)  .iöitr'i'»nK  'lap  h^f  »b  »)k  ^ij<  vnw  nax» -j*?  a^;>T\* 
Man  sieht  daraus  auch,  daß  das  Grabmal,  außer  wt2  wie  heute,  nn^^ 
genannt  wurde. 

^)  Horajot  13b:  3;i3  jtni^n  ^K  x"'i  .  .  .  iMibb  D^rp  C'^an  "» 
:iyn  "«a)  'jj^V  (vgl.  dazu  G©  l  dziher  |n  Berliner*  Fcitschrift  S.  1^). 
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wahrhaft  Frommen  durch  Denkmäler  zu  verewigen,  da  ihre 
Worte  (Lehren)  dafür  hinreichend  sorgten. 

Auffäihg  ist,  daß  mit  Ausnahme  der  Inschrift  Nr.  166, 
die  aus  Nazaret  stammt,  sämtliche  Ossuarinschriften  in 
Judäa  gefunden  wurden.  Es  wäre  jedoch  falsch  anzunehmen, 
die  Sitte,  die  Knochenreste  in  Beinkästchen  zu  bestatten, 
sei  nur  in  Judäa  verbreitet  gewesen.  Wird  auch  in  Semahot 
c.  12  (vgl.  Tos.  Megilla  III,  8)  von  Bruderschaften  (/innn), 
die  in  Jerusalem  mit  Ossilegium  (niöstj;  aip^)  sich  befaßten, 
gesprochen,  und  werden  auch  sonst  Berichte  über  dieses 
Verfahren  von  in  Judäa  wohnhaften  Gelehrten  des  1.  und 
2.  Jahrhunderts  mitgeteilt,^)  so  zeigen  jedoch  andere  Sätze,') 
daß  auch  d\Q  galiläischen  Schriftgelehrten  die  Vorschriften 
dieser  Art  der  Beisetzung  besprachen.  Der  pal.  Talmud') 
berichtet  noch  aus  dem  4.  Jahrhundert  über  ein  tatsächlich 
vorgekommenes  Ossilegium  in  Galiläa.  Der  Grund  des 
Fehlens  von  Ossuarien  in  Galiläa  dürfte  aber  wohl  in  dem 
Umstände  zu  suchen  sein,  daß  man  dort  nicht  steinerne, 
sondern  hölzerne  Beinkästchen  verwendete,*)  die  schnell 
zugrunde    gingen.     Steinerne  Ossuarien    waren  teuer    und 


>)  Semahot  12  werden  genannt:  R.  Eliezer  b.  Sadok  (Jeru- 
salem), R.' 'Akiba,  R.  Simon  b.  Nannos,  Simon  b.  'Azarja. 

')  Ebendort  u.  c.  14  und  M.  Moed  katan  I  5:  R.  Simon  b. 
Eleazar,  R.  Johanan  b.  Nuri,  R.  Jishak,  R,  Natan,  R  Simon,  R,  Meir, 
R.  Jose. 

»)  j.  Moed  k.  I  5,  j.  Pesah.  VIII  8,  j.  Sanh.  VI  9:  -»mn  K2»  n 
*i3i  KOü\iS  K'rr  .  '.  .  *?a«r.nSi  ;rnpS  «la^Dn  [Var.:  ^b\  S'jrj  '^h.  Die 
Anfrage  des  R.  Hillel  bezog  sich  auf  das  Ossilegium,  [K1D^3  (K1B3) 
war  Vorort  von  Tiberias ;  vgl.  meine  Nachweise  in  "i:n  pKD  ntiSCn 
ni,  50  und  MGWJ.  1915,  161  f.]  -  Aus  früherer  Zeit  s.  Gen.  r.  89 
§  2  über  R.  Simon  b.  Abba  (bei  Bacher,  Ag.  p.  A.  II,  202  wird 
WöStjy  tpht  ungenau  mit  „Totengräber*  wiedergegeben). 

*)  Daß  solche  oft  gebraucht  wurden,  zeigt  die  Stelle  Semahot 
e.  12,  wo  R.  Eliezer  b.  Sadok  über  das  Ossilegium  berichtet  und 
ein  aus  Zedernholz  verfertigtes  Ossuarium  (ptn^}  nennt.  Irdenes 
Ossuar  ebendort  13  Ende:  j^jr  bv^  .  .  ,  D"in  SwT  pK  'jr  .  .  ♦  piK. 
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wurden  nur  von  Wohlhabenden  gebraucht^)  Es  ist  daher 
kein  bloßer  Zufall,  daß  sämtliche  Ossuarien  der  reichen 
FamiFte  Kaüon  in  Jerusalem  erhalten  blieben  (Nrr.  1 — 7). 

Die  Sitte  des  Ossilegiums  war  nicht  nur  in  Palästina 
vorhsnden.^)  In  Karthago  wurden  zwei  kleine  Sarkophage» 
in  der  Größe  der  palästinischen  Ossuarien,  mit  Inschriften» 
gefunden.*)  Knochenbehälter  aus  Ton  kamen  such  in  Sa- 
markand  zum  Vorschein.*) 

Im  ersten  Teil  dieser  Arbeit  werden  die  Ossuar-  und 
Grabinschriften,  im  zweiten  Teil  die  Synagogeninschriften 
behandelt.  Ueber  letztere  sollen  einige  Bemerkungen  allge- 
meinen Charakters  dem  zweiten  Teile  vorangeschickt  werden 


Quellen,  Literatur,  Abkürzungen. 

Die  erste  Sammlung  von  Ossuar-  und  Synagogen- 
Inschriften  bietet  C  h  w  o  1  s  o  n's  »Corpus  Inscripiionum^He- 
braicaniiTi«  (1882).  —  Eine  sehr  wertvolle  Sammlung  in  Jeru- 
salems Umgebung  gefundener  Ossrarinschnften  ist  die  von 
C I  e  r  m  o  n  t-G  a  n  n  e  a  u :  »Epigraphes  hebraiques  et  grec- 
ques  sur  des  ossuaires  juifstinedits«  in  der  Revue  Arch^o- 
ogique  1883  (III,  1)  S.  257— 276.  S,  dazu  D.Kaufmann 
Gesammelte  Schriften  111,  513  ff.  —  Eine  ähnliche  Samm- 
lung besonders  aus  der  Nekropole  in  Jaffa  stammender  In 

1)  Lev.  r.  5§5  wird  Jesaja  22,  16  gedeutet  (nach  der  richtigen 
La.  in  Jalkut  Jes.  §  423):  |nr.  -jnitr  pcs  ."^tTj?  ,^zp  ns  17  nD^n  •'2 
^l^Dn  fn«  ,1^  ptt'ö  ^hüZ  'ppm  .  .  ♦  vhv  i^^p.  Vornehme  Leute  legten 
die  Grabstätten  auf  hohe  Unterbauten,  gleich  Taubenschlägen,  an 
(vgl.  das  sogen.  Absalomsdenkmal,  oder  das  Grab  Zacharja's  bei 
Jerusalem).  Die  Särge  ließen  sie  aus  Stein  anfertigen  CP)^5"i  [i*»«). 

')  Ausführlicher  s.  darüber  K  ra  u  s  s,  Talmudische  Archäologie 
II  78  f.  und  die  Literatur  in  den  Anmerkungen. 

>)  Ephem.  I,  37. 

*)  Ebenda  S.  312  f. 


Schriften  ist  die  von  Eutin  g:  »Epigraphische  Miscellen« 
in  den  Siteungsberichten  der  Akademie  in  Bedin  1885,  S. 
669 — 688.  —  L  i  d  zb  a  r  s  k  i's  »Ephemeris  für  semitische 
Epigraphikc  I,  H,  lil  (Gießen  1902—1915)  referiert  über  die 
meisten  in  den  verschiedenen  Zeitschriften  veröffentlichten 
Inschriften.  Wo  ich  die  ürstelle  nicht  einsehen  konnte 
zitiere  ich  nach  diesem  Werke.  —  Eine  Sammlung  in, 
jüngster  Zeit  entdeckter  Ossuarinschriften  veröffentlichte 
D  a  1  m  a  n  in  ZDPV  XXXVII,  135—138,  vgl.  auch  S.  374.  — 
Die  meisten  im  letzten  Vierteijahrhundert  ans  Tageslicht 
geförderten  Inschriften  sind  in  der  RB  veröffentlicht  und 
besprochen  worden. 

Bei  Angabe  der  Quellen    und    der   Literatur    werden 
folgende  Abkürzungen  verwendet: 
Chajes   =  Beiträge   zur   nordsemitischen  Onomatologie 

von  P.  Chajes   (Sitzungsberichte  der  kais. 

Akad.  der  Wissenschaften  in  Wien,  Phii.-hist» 

Kl  3.  143;  1900). 
CIH  =  Chwolson,  Corpus  Inscriptionum  Hebrai- 

carum. 
C  l  G  a  n   =  Clermont  Ganneau  (s.  oben). 
Ephem       =  Lidzbarski,  Ephemeris  (s.  oben). 
Eut  =  Eutin  g,   Epigraphische  Miscellen  (s.  oben). 

HNE  ^=  Lidzbarski,  Handbuch  der  nordsemitischen 

Epigraphik  (1899). 
M'  mVJ        =  Monatsschrift  für  die  Geschichte  und  Wissen- 
schaft des  Judentums. 
M:  MDPV  =  Mitteilungen  und  Nachrichten  des  Deutschen 

Palästina-Vereins. 
OLZ  =  Orientalistische  Literaturzeitung. 

PJ  :.  =  Palästina-Jahrbuch,  herausg.  von  G.  Dalman. 

RA  =  Revue  Archeologique. 

RB  =  Revue  biblique  internationale. 

ZDPV         =  Zeitschrift   des    Deutschen  Palästina-Vereins. 


l  Teil 

Ossuar-  unö  Orabinschriften. 

I.  Jerusalem. 

Nr.  1—7. 

Ossuarinschriften  der  Familie  Kallön. 

Aus  einer  Familiengruft  südwestlich  Jerusalem,  bei  Ka- 
ta  m  ö  n,  stammen  sechs  mit  Inschriften  versehene  Ossuarien, 
die  im  Sionsmuseum  zu  Jerusalem  aufbewahrt  werden. 
Nachdem  H.  Orimme^)  und  S.  Rafaeli^  einige  Mittel- 
ungen über  sie  machten,  gab  H.  Häusler^)  eine  genaue 
Beschreibung  der  Beinkästchen  und  stellte  die  Inschriften 
in  das  Licht  der  geschichtlichen  Zusammenhänge.  In  seiner 
Veröffentlichung  findet  man  auch  eine  Abbildung  und  Be- 
schreibung der  interessanten  Grabanlage.  Hier  folgen  die 
Inschriften   in  der  von  Häusler  gegebenen  Reihenfolge 

Nr.  1    a)*)  pj^ö^  ^2  P,Din^ 

b)  l(si(5'f\TZQq     KocXXcdV 

* 

Nr.  2    a)  p^n'  ^Jl  [1^02^1  IT^?  D^ö 

>)  OLZ  1912,  530-4. 
«)  In  Luncz'  D-iStt^n^  X,  298. 
»)  „Das  heilige  Land«  1913,  92-95;  129-144. 
*abc)  bezeichnen  die  Seiten  und  den  Declcel   der  Ossuarien 
ebenso  bei  den  folgenden  Inschriften. 


SXlÄ^'  ('"•13 
Nr.  3    a)  ^^  Ifj^^^^, 

b)  ursprüngiich  nur-^r^r-j"»;  später  wurde  noch  hin- 
zugefügt : 

^^  IS  iryi.T 

*)hp  p  pyoB> 


* 


Nr-  4    a)  pijp  ^3  ^^j,,-,,  ^5  pygjj, 

*>)  pp  "IS  "iryin'  11  pvee^ 

■^^^  ^  »>  k"?»:  nii  fv^töSttt 

N'^öi  nin  ^)bp  13  iryin* 

-.  j  (Nach    Hänsler:)») 

Nr.  6  2i|xa)vo,  I  ^^„3    ^^^    Geschlechte    Si- 

IwffYixo?  K[a]>.Xwvo5       i  mons 

Joseph  der  Sohn  Kaiions, 
des  Sohnes  Simons,  des  Soh- 
nes Kallons, 
Joseph,  Sohn  des  Kalion.c 


IwffYiTco?   KaXXwvo? 


* 


0  So  verschrieben  für  "»in. 

•)  Beide  Namen  ohne  i,  weil  der  Raum  zu  klein  w»r. 

•)  S.  136; 
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Hierher  gehört  auch  die  von  S  p  o  e  r^)  veröffentiichte 
Inschrift  eines  im  Südosten  Jerusalems  gefundenen  Ossuars: 

Nn  7  a)  ri^p^n^  r\r\^  ^^^^ 

b)  MocptajjLT) 


^  Hänsle  r  stellt  mit  besonderer  Röcksicht  auf  Nr.  6, 
indem  er  einen  älteren  Kallon  und  einen  Sahn  desselben 
Namens  Joseph  annimmt,  folgenden  Stammbaum  der  Fa- 
milie auf : 

leäebab 

I 

Kallon 

I 
Simon 

I 

Joseph  Kallon 

Jeho'ezer  Jehezak      Simon    Joseph 
(Ueber  die  späteren  Geschlechter  s.  weiter.) 
Gegen  diese  Aufstellung  spricht  schon  der  Umstand, 
daß  danach  Vater  und  Sohn  den  gleichen  Namen  (Joseph) 
geführt  hätten,  was  sonst  kaum  nachzuweisen  ist*).  Ferner  : 
die  Brüder  Jehö'ezer,  Jehezk(e']),  Simon  werden  in  Nr.  2,  3 
4  und  5  als  ])bp  12,  nicht  p^p  13  pjor  "13  bezeichnet.   Dem- 
nach hieß  ihr  Vater  KaXXcov,  nur  wurde  dieser  Name  nach- 
her von  den  Nachkommen  als  Familienname  gebraucht 
(statt  i^bp  n'3,   vgl.  Nr.  8    di/T'^  n^D).     Ich    vermute    daher, 
daß  das  Beinkästchen  Nr.  6  ursprünglich  für  den  in  Nr.  1 
genannten  Joseph  bestimmt  war.  Aus  irgend  einem  Grunde 
(vielleicht    weil   eine    hebräische  Inschrift    fehlte,    oder  die 
griechische  nicht  entsprechend  schien)    wurden   später  die 

»)  S.  Ephem  III  50  ff. 

*)  Man  pflegt    den  Namen  des  Vaters   nur  einem   posthumen 
Sohn  beizulegen.  In  Nr.  17  heißt  der  Vater  Eie«zar,  der  Sohn  EUVzer 
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Knochenreste  dieses  Joseph  in  das  mit  der  Inschrift  Nr.  1 
versebene  Ossuar  gelegt  und  das  alte  blieb  leer.  Demnach 
sind  aus  Nr.  6  keine  neuen  Daten  betreffs  der  Familie 
Kallön  zu  gewinnen.  Es  wird  darin  nur  gesagt:  Joseph  war 
Sohn  Simons  (=  Nr.  1),  der  auch  Kallön  hieß.  Den  Namen 
Simon  hat  di^r  Steinmetz  auch  an  den  Anfang  der  Inschrift 
gestellt  und  Josephs  Namen  zum  Schluß  wiederholt,  vgl 
Ähnliches  in  Nr,  3  b)  und  c). 

Somit  erhält  man  aus  den  Angaben  der  Ossuar- 
inschriften  folgenden,  durch  Orimme  aufgestellten  und 
nach  Nr.  5  a)  und  b)  ergänzten 

Stammbaum  der  Familie  Kallön: 


(RaUcov)  pb 


l'-T 


Seine  Frau:  o^-'.a  ;(n-)pTn'  ityin'  prat^ 

Seine  Frau: 


/! 


\ 


i6t::  n-D  frita^s^ 


_.  1 

Die,  wie  wir  bald  sehen  werden,  vornehme,  hohen 
priesterliche  Familie  Kallön  gehörte  der  Priesterabteilung 
3«3«^'  (I  Chron.  24, 13)  an  und  wohnte  in  Jerusalem.  Spätere 
Geschlechter  dieser  Priesterabteilung  sind  nach  der  Zer- 
störung des  Tempels  nach  Galiläa  verschlagen  worden. 
Man  trifft  sie  dort  in  Sihip  (Asochis)  und  seinem  Vor- 
orte Kefar-nö2:in  im  Südwesten  der  Battöf-Ebene  an.^) 
Ein  Rabbi  Dostaj  (Dositheus),  der  sich,  wie  seine  Stammes- 
genossen in  der  Inschrift  Nr.  2  a)  und  b)  als  3KnK?y:3a  '»nun 

^)  S.  meine  „Beiträge  zur  Geographie  und  Geschichte  Gali- 
läas" S.  63  ff 
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bezeichnete)^  wohnte  um  die  Mitte  des  2.  Jahrhunderts 
im  gahläischen  .13313  (od.  «3313),  dem  heutigen  Kökab 
westlich  von  Jotapata  (Dschef It).*) 

Der  Name  [^Sp  Ka>.Xwv  scheint  griechischen  Ursprungs 
zu  sein.')  Es  sei  jedoch  bemerkt,  daß  in  der  talmudischen 
Literatur  ein  ähnhcher  Name,  nämhch  n^p  vorkommt.*)  In 
einer  auf  Rom  beaughabenden  Legende  des  MidraS  wird 
ein  p^ip  K3K  genannt.*^)  \)b)p  ist  auch  in  paimyrenischen 
Inschriften  anzutreffen.^) 

Die  Schreibung  nryi.T  (in  Nr.  3  und  4  heißt  er  einmal 
so,  einmal  iTVv)  und  p]d1)T  stellt  beabsichtigte  antikisierende 
Form  darj)  Die  zeitgenössischen  jüdischen  Quellen  haben 
diese  Namen  ohne  n. 

Die  Frau  des  Jö'ezer  ben  Kallön  war  die  \v^üb^ 
Tochter  Oamaia's,  Der  Name  [rio^ts?  zeigt  schon,  daß 
sie  Priestertochter  war.*)  Bei  den  vornehmen  Priestern  war 
es  im  letzten  Jahrhundert  des  Tempels  die  fast  allgemein 
geltende  Regel,  nur  aus  priesterlichen  Familien  zu  heiraten.') 
Der  Vater:  Gamala  ist  daher  zweifellos  der  Vater  des 
durch  Agrippa  IL  um  63    ernannten  Hohenpriesters  Josua 

*)  Midr.  Misle  13,  25  (wo  statt  "»iO  zu  lesen  ist  ^:2ti). 

«)  Pes.  d.  R.  K.  59  b,  Pes.  r.  82b:  KS313  jö.  Zu  der  Erzählung 
Vgl.  Bacher,  Ag.  Tan.  II,  32. 

»)  Hänsler  S.  130. 

*)  b  Nidda  59  b,  ].  Besä  I  8  (60  c):  riü'i'il  nbp,  Diener  des  Pa- 
triarchen R.  Jehuda  II. 

*)  Sir  r.  1,  6. 

•)  Chajes  S.  40. 

^)  S.  Kaufmann,  Ges.  Schriften  III,  515.  Aus  späterer  Zeit 
s.  das  Gedicht  in  der  Hoffmann-Festschrift  S.  231,  Z.  6;  JQR  n.  s.  I, 
4S;  Poznanski,  Babyl.  Geonim  91,  3;  92. 

^)  S.  die  Nr.  64-66;  162. 

')  Nachweise  bei  Blau,  Die  jüdische  Ehescheidung  I,  67  ff.; 
Btichier  in  der  Schwarz-Festschrift  S.  135  f.  Aus  dem  3.  Jahrh. 
stammt  der  Spruch  R.  Johanans:  nf  n*?iy  pilT  p«  'jKl«'^^  [HS  T\2 
(Pesahim49a);  dieselbe  Anschauung  herrschte  aber  auch  in  früheren 
Zeiten. 
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ben  Gamala.^)  Gamala  gehörte  also  zu  den  vornehmsten 
Priestern  Jerusalems.  Deshalb  wird  auch  in  beiden  Inschriften 
(Nr.  5  a)  und  b)  die  Abstammung  der  [rito^at  (»Tochter 
Oamala's«)  besonders  hervorgehoben.  Ihr  Bruder,  der  Hohe- 
priester war  mit  der  reichsten  Frau  Jerusalems,  der  Martha 
bat  Boethos  verheiratet,*)  deren  Familie  rnit  dem  König 
Herodes  verschwägert  war.^)  Auf  Grund  dieser  Inschrift 
(Nr.  5)  läßt  sich  auch  die  ungefähre  Zeit  dieser  Ossuarien 
bestimmen:  sie  stammen  aus  den  letzten  Jahrzehnten  d€s 
Tempels*). 


1)  Josephus  Ant.  XX  9,  4. 

«)  M.  Jebamot  VI  4  (vgl  b.  61  a),  Sifra  zu  Lev.  21,  10.  Über 
die  Familie  s.  noch  Graetz*  IIl,  444  f.  und  Jawitz  'jxir''  nn'jin 
V,  1 40  f. 

2)  S.  bei  Nr.  8. 

*)  Zu  den  Namen  der  Mitglieder  der  Familie  Kallön  sei  noch 
auf  Folgendes  aufmerksam  gemacht:  b.  Joma  47a  wird  über  den  Fall 
des  Hohenpriesters  Simon  jn^npp  [3  berichtet  (vgl.  Graetz  III,  740  f.) 
und  als  sein  Vertreter  im  Hohenpriesteramte  an  einem  Versöhnungstag 
sein  Bruder  nsB^^  genannt.  Nach  den  Parallelstellen  (s.  Gra  etz  a.  a.  O.) 
und  der  anderen  Relation  in  b.  hieß  dieser  Bruder  ^üV  (.Tn.T  in  jer. 
und  Pes.  d.  RK  174a  ist  vielleicht  aus  P)di,T  oder  DDin^  (s.  oben  und 
Nr.  43)  entstanden].  Die  Annahme  ist  sicher  berechtigt,  daß  ^ü)'>  der 
eigentliche  Name  war,  während  nntt^u^siKStt'^)  die  Priesterabteilung 
der  er  angehörte,  bezeichnet.  Da  ist  es  nup  interessant,  daß  wir  bei 
der,  derselben  Abteilung  entstammenden  Familie  Kallön  gleichfalls  die 
Namen  p^ötr  und  P]D'!,'T'  finden  —  Ein  späteres  Mitglied  der  Familie 
josua  b.  Gamalas  war  der  in  Sifre  zutta  174/5  (zu  Num.  30,  15)  genannte 
x^C3  \z  VB''-',  der  gemeinschaftlich  mit  Jonatan  b.  MeSullam  einen  Ha- 
lachasatz  R.  Akibas  tradiert.  Ein  Bruder  Jonatan  b.  M's  war  Mitglied  der 
riK^np  rny  oder  a^SB^n-'StC'  nvnp  nhnp  genannten  Vereinigung  (s, 
Bacher,  Ag  Tan.  II,  489  f.);  sein  Kollege,  der  gleichfalls  einer  Jc- 
rusalemer  Fa:nilie  entstammte,  durfte  auch  derselben  Vereinigung 
angehören.  (Die  Korrektur  Bacher's,  Tradition  S.  86,  Anm.  5  *?D0 
statt  kSq:  ist  unnötig  und  auch  unrichtig,  denn  sowohl  Sifre  z.,  als 
auch  Jalkut  haben  beidemal  kSdi) 
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Nr.  8. 

Grabinschrift  der  B*^ne  Hezir  (bezw.  der  Familie 

Boethps). 

Seit  1864  ist  die  folgende,  auf  dem  sogenannten  Jako- 
busgrabe  (im  Kidrontale)  gefundene  Inschrift  oft  besprochen 
worden.  Sie  lautet  nach  HNE,  S.  485  -.i) 

Jakob  Safir,  der  die  erste  Mitteilung  von  der  Inschrift 
veröffentlichte,^)  hat  in  Z.  2  gß  *  *  *  BD''  •  •  ♦  gelesen. 

Die  ersten  6  Personen:  ETäzär,  Hon  ja,  Jö'ezer 
Jehüda,  Simon  und  J  oh  an  an  sind  Brüder,  Söhne 
eines  Vaters,  von  dessen  Namen  nur  die  Buchstaben  o* 
oder  CD'  (Safir)  erhalten  sind.  Dann  waren  zwei  Söhne 
des  unter  den  Brüdern  an  zweiter  Stelle  angeführten 
H  o  n  j  ä  genannt.  Der  eine  hieß  E I  *ä  z  a  r,  der  andere  — 
liach  den  Resten  zu  urteilen  —  wahrscheinlich  P]Din**). 

Es  ist  von  vornherein  anzunehmen,  daß  nur  eine 
vornehme  und  reiche  Familie  sich  erlauben  konnte,  eine 
so  prächtige  Grabstätte  zu  errichten.  Vornehm  und 
reich  waren  aber  gegen  Ende  der  Tempelzeit  in  Jerusalem 
die  hohenpriesterlichen  Familien.  Daher  ist  die  Vermutung 
de  Vogüe's,  daß  die  drei  in  unserer  Inschrift  genannten 
Priester:  El'äzär,  Jo^ezer  und  Simon  mit  den  Hohen- 


1)  Dort  auch  Literatur.  S.  noch  Graetz  11«  (3.  A'>fl.)  369  f. 
Schürer  II*  288. 

*)  Luncz'  o'-^m^  1,88  Anm.  70  hat  einen  anderen  Text,  wo 
Vielleicht  die  Lesung  «'Bim  statt  aaröi  zu  beachten  ist. 

')  In  der  Zeitschrift  pnhri  (Jahrg.  r/D'^n  Nr.  11-12);  wieder- 
abgedruckt in  Luncz'  iDVön  280  ff. 

*)  Safir  gibt  den  Schluß  mit  &o  wohl  richtig  an.  Statt  n  (HNE) 
ist  n  zu  lesen,  also  J^ö(i]n["'J. 
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priestern  gleicher  Namen,  die  nach  J  o  s  e  p  h  u  s  von  37  v,  bis 
6  n.  Ch.  wirkten,  identisch  seien,  sicher  richtig. 

Die  genealogischen  Angaben  über  diese  mit  Herodes 
verschwägerte  Familie  sind  übrigens  bei  J  o  s  e  p  h  u  s  ziem- 
hch  l<cnfus.  An  einer  Stelle  werden  als  drei  Brüder: 
Simon  [Joazar  und  Elazar]  Söhne  des  Boethos^)  genannt; 
während  an  anderen  Stellen  der  Vater  Simon,  Sohn  Boethos' 
heißt. 2)  Die  erste  Angabe  erweist  sich  jedoch  durch  Ant. 
XVII,  13,4  als  richtig,  wo  Jcazar  und  Eleazar  als  Söhne 
des  Boethes  bezeichnet  werden.  Unsere  Inschrift  bestätigt 
dies,  da  hier  El'äzar,  Jö'ezer  und  Simon  als  Brüder  ge- 
nannt werden.  Die  Angaben  des  Josephus  ermöglichen 
andererseits,  den  unleserlichen  Namen  ihres  Vaters  in  der 
Inschrift  herzustellen.  Nach  dem  Worte  "^3  in  Z.  2  ist  wohl 
(sta^tt  ö»  oder  tu')  üin^:!^)  (Boethos)  zu  lesen.  —  Vor  den 
letzten  zwei  Worten  (Z.  3)  ist  aber  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  das  Wort  D*jnr  zu  ergänzen.*)  In  Übersetzung  lautet 
dann  die  Inschrift:  »Dies  das  Grab  und  die  Ruhe- 
stätte (?)  von  ETäzär,  Honjä,  J  ö'ezer,  J  ehüda, 
Simon,  J oh anan  |  So  hn  e [Boethos'] ;  [Je hösef]  und 
El^äzär  Söhne  H  onj  a's,  |  [Prie  ster]  aus  den  Söh- 
nen He  zir^s.« 

Nach  den  Angaben  unserer  Inschrift,  des  Josephus 
und  der  Mi§na  läßt  sich  nun  folgender  (freilich  nicht  voll- 
ständiger) Stammbaum  der  Familie  Boethos  (Dim  ri'a) 
aufstellen  : 


1)  Ant.  XIX.  6,  2. 

*)  Ant.  XV,  9,  3;  XVII,  4,  2. 

»)  Tos.  Menahot  XIII,  21  (533,  34),  b.  Pesahim  57  a 

*)  L  u  n  c  z  a">Srn^  X,  296. 
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-i^m 


Din^a 


[M«pia|iLjt7i]   D^D    ,pnr    ,|!i3»r         nnn^    pryr    ,n»3n    ,ytifhik 
Frau  des 
Her  ödes  ^) 

Frau  des  Hohepriesters 
Josua  b.  Gamala.2) 


Zu  beachten  ist  der  Priestername  iTvr  hier  und  oben 
Nr.  2—5.  J.  Low  bemerkt  hiezu:  Der  Ahn  des  Boethos 
mag  irj^r  geheißen  haben.  Dieser  hebräische  Name  wurde 
ins  Griechische  mit  Boethos  übersetzt.  —  Einer  der  ältesten 
Tannaim^  der  in  der  Maickabäerzeit  wirkende  Jose  (oder 
Jösef)  b.  "irvv  war  ebenfalls  Priester,^)  und  war  vielleicht 
verwandt  mit  dieser  Familie,*)  in  der  auch  der  Name 
Jösef  vorkommt.  —  Auch  irj?i>«  ist  beachtenswert,  da  nach 
der  taloüudi sehen  Überlieferung  dit  Priesterabteilung  nnn 
aus  der  Familie  von  ity^«,  dem  Sohne  Ahrons  stammte.*) 
Den    pnr    in    unserer   Inschrift   glaube   ich    in  einer   tal- 

1)  Ant.  XIX,  6,  2. 

^)  M.  Jebamot  VI,  4.  —  Maria  war  wahrscheinlich  eine  Enkelin 
des  Boethos,  Tochter  eines  seiner  Söhne;  Din^2  na  ist  =  aus  der 
Familie  B. 

«)  M.  Hagiga  II,  7. 

*)  Er  war  Onkel  des  Hohenpriesters  Alkimos,  oder  Jäkim,  s. 
weiter  Nr.  162.  —  Vgl.  auch  den  Tempelbeamten  nn^sn  r\V  ntvi^ 
(M.  'Orla  II,  12). 

»)  j.  Taan.  IV,  2,  wo  gesagt  wird:  itv*?«*?  "nmon  nme'  (I,  Chron. 
24,  15)  nr;;  r^V^V  ^"['rib.  Nach  der  talni.  Überlieferung  waren  die 
I.  Chron.  24,  7  -10  genannten  8  Abteilungen  aus  El'äzär's,  die  is 
11—14  genannten  8  aus  Itamärs,  die  letzten  8  wieder  au^  El'äzär's, 
Familie  (vgl.  I.  Chron.  24,  4.) 
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mudischen  Anekdote  wiederzufinden.*)  — -  Spatere  Mitglie- 
der der  Prfesterabteilung  Hezir's  trifft  man  nach  der  Zer- 
störung des  Tempels  ini  galiiäischen  Mimlah  (heute 
Hirbet  Mimla)  an.') 

Nr.  9.») 
OdTa  Tcov  Tou  Nstxflcvopo;  A^s^avSpsw;  ttoiti'tocvto;  t«;  ^f(x.^ 

Die  Inschrift  bietet  in  stylistischer  Beziehung  manche 
Schwierigkeiten.  ClGan  meint,  es  sei  hier  von  den 
Kindern  eines Nikanor aus  Alexandrien  die  Rede  Dagegen 
wendet  Lidzbarski  mit  Recht  ein,  daß  es  dann  ^ipJ  '33 
heißen  sollte.  In  der  hebräischen  Inschrift  sind  aber  auch 
keinesfalls  zwei  Söhne  des  Nikanors  genannt  (nämlich :  Ni- 


*)  b  R  h  18a,  Jebamot  105a  wird  in  einer  Barajta  mitgeteilt, 
daß  Rabban  Johanan  b.  Zakkaj  (der  zweite  Präsident  des  Bet-din) 
einer  priesterlichen  Familie  in  Jerusalem,  deren  Mitglieder  im 
blühenden  Alter  hinstarben,  riet,  sich  mit  dem  Studium  der  Tora  zu 
beschäftigen,  dann  werde  der  auf  ihr  lastende  Fluch  (nach  I  Sam.  2,  33) 
gelöst  werden.  Sie  taten  so  und  erreichten  ein  langes  Leben.  Es  wird 
dann  hinzugefügt:  lotr  hv  [ i n  1  •<  nner  ö  nm«  fnijj  vm.  —  Nun  igt 
zu  beachten,  daß  eine  ganz  ähnliche  Erzählung  in  Ber.  r.  Anf*  c.  59 
aus  dem  2.  Jahrh.  über  die  Priester  von  Mimlah,  die  aus  Hez!r*g 
Priesterabteilung  waren  (s.  folg.  Anm.)  mitgeteilt  wird  (s.  „Beiträge* 
S.  16  f.).  Es  darf  angenommen  werden,  daß  auch  jene  Priesterfamilie 
in  Jerusalem  der  gleichen  Abteilung  angehörte.  Da  nennt  nun  unsere 
Inschrift  ein  Mitglied  der  tth  ^2Z  Johanan.  Er  mag  nun  das  Ober- 
haupt der  Familie  pm^  nno^D  gewesen  sein,  die  nach  diesem  Mann 
so  genannt  werden  durfte.  Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  die  Familie 
den  nach  diesem  Vorfall  zunächst  geborenen  Sohn  nach  Rabban 
Johanan  b.  Z.  [:nv  genannt  habe,  und  dieser  Sohn  wäre  in  unserer  In- 
schrift genannt;  vgl.  Tos.  Sabbat  XV  (XVI)  8  (133,  10),  wo  R.  Jonatan 
mitteilt,  daß  man  ein  Kind,  demerdurcli  eine  die  Beschieidung  be- 
treffende Entscheidung  das  Leben  rettet,  nach  ihm  jonatan  genannt 
habe  c^t  hv  \r\:  ijt.k  (\x-np  rm). 

0  .»Beiträge  a.  a.  O.  und  S.  73  f. 

')  Ephem  II,  197 ff.  Fundort:  Ölberg 
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kanor  und  Alexa,^)  vielmehr  ist  kd3^«  —  nach  der  richtigen 
Annahme  J.  Löw's  —  eine  vom  Steinmetz  vorgenommene 
Abkürzung  von  «[mjJDS^K^  weil  kein  Platz  für  das  ganze 
Wort  auf  dem  Ossuar  vorhanden  war.^)  Demnach  ist  auf  dem 
Ossuarnur  der  Name  des  Nikanors  ausAlexandrien 
angegeben.  Auf  ihn  allein  bezieht  sich  auch  die  griechische 
Inschrift,  in  der  das  Wort  twv  fehlerhaft  ist  und  daher  zu 
streichen  ist.  Die  Inschrift  besagt  also: 

»Gebeine  des  Nikanor  aus  Alexandrien,  des  Verfertigers  der 
Türen,  Nikanor  der  Alexandrier.« 

Dieser  Nikanor  isi  aus  mehreren  tannaitischen  Be- 
richten bekannt.  Erbat  die  aus  korinthischem  Erz  verfertigten 
Türen  der  aus  diesem  Grunde  nach  ihm  benannten  Nikanor- 
pforte  mjpj  -i3;ir)  des  Tempelhofes  aus  seiner  Heimat,  Ale- 
xandria nach  Jerusalem  gebracht.^)  Dies  geschah  wahrschein- 
lich zu  Beginn  des  Tempelbaues  unter  Herodes,  also  um 
20.*)  So  dürfen  wir  in  dieser  Inschrift  die  bisher  bekannte 
älteste  Ossuarinschrift  aus  Jerusalem  erblicken. 

Bemerkt  sei  noch,  daß  Alexandrier  in  großer  Zahl  in 
Jerusalem  wohnten.*)  Sie  hatten  dort  eine  eigene  Synagoge: 
on^TiDD^«  ^r  nom  n^n^),  und  es  wird  einmal  ihre  Thorarolle, 
in  der  alle  Oottesnamen  vorgoldet  waren,  erwähnt.'')  * 

*)  Wie  Lidzbarski  anzunehmen  geneigt  ist.  Es  ist  auch 
nicht  wohl  möglich,  daß  Vater  und  Sohn  den  gleichen  Namen  führen 
sollten.  S.  oben  Nr.  1,  S.  10,  Anm.  2. 

»)  S.  oben  Nr.  4,  S.  9,  Anm.  2. 

5)  M.  Middot  II,  3;   Joma  III,  10;   Tos.  Joma  II,  4  (183,  20  ff.). 

*)  S.  Graetz  III»,  649. 

»)  Tos.  Ketubot  IV,  9  (264,30);  Tos.  Joma  IV  (III),  13  (188,  11). 

«)  Tos,  Megilla  ill  (I!)  5  (224,  26). 

')  Soferim  1, 9  (vgl. :  ansD  'd  ed.  Schönblum)  h^  |nmn3  nv^ü 

nm  (s.  dazu  Blau,  Alth.  Buchwesen  II  §  3).  Vgl.  auch  M.  Halla  IV 
lade. 
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Nr    10.^) 

Der  Vater  des  in  dieser  Ossuarinschrift  genannten 
jehuda,  nämh'ch:  El*azar  der  Schreiber  ist  aus  einer 
Stelle  der  tülmudischen  Literatur  bekannt. 

HuUin  55  b  wird  eine  Zeugenaussage  von  «idd  iry^K 
und  Joiianan  ben  «"tjitj  betreffs  einer  religionsgesetziichen 
Frage  mitgeteilt.  Über  Johanan  b. ':  gibt  es  mehrere  nähere 
Daten.  Er  war  als  Levit  das  Haupt  der  Tempeitorhüter  in 
den  letzten  Jahrzehnten  des  Heiligtums.*)  Die  Frömmigkeit 
seiner  taubstummen  Söhne,  die  gleichfalls  in  Jerusalem 
lebten,  wird  besonders  hervorgehoben.^)  Seine  mit  El'azar 
K"icD  geiriei^schaftllc^l  vorgetragene  Zeugenaussage  hat  also 
in  Jerusalem  vor  dem  großen  Bet-dm  stattgefunden.  Dieser 
Ei'azar  «idd  ist  ohne  Zweifel  der  Vater  des  in  unserer  In- 
schrift genannten  Jehuüa,  Er  war  Altersgenosse  der  Söhne 
des  Johanan  b.  «iJiiij, 

Ei^azar  ididh  =  «idd  war  kein    Schriftgelehrter   /-oct' 
2^o)(^Yiv/)  sondern  ein  »Schreiber«  von  Beruf,  vielleicht  eben 


^)  Ci  Gan  Nr.  4.  Fundort:  Öiberg 

«;  Tos.  Öekalim  II,  14  (177,  2). 

»)  Tos.  Terumot  I,  1  (2"5,  9 f.).  z.  St  s.  Bü  c  h  l  er.  Der  gali- 
iäische  'Amha'ares  S.  149.  Merwürdig  und  die  Vererbungstheorie 
bestätigend  ist  die  Mitteilung  in  Hagiga  3a,  daß  die  Enkel  Johanan 
b.  G  's  (Söhne  seiner  Tochter)  oder  seine  Neffen  (Söhne  seiner 
Schwester),  die  gegen  Ende  des  2.  Jahrhunderts  in  der  Nachbarschaft 
des  Patriarchen  R.  Jehuda  I,  also  wahrscheinlich  in  Sepphoris  wohnten, 
gleichfalls  stumm  Oö'?«)  waren.  Daß  in  seiner  Familie  ähnliche 
Fälle  vorkamen,  zeigt  auch  seine  Aussage  in  M  Gittin  V,  5  betreffs 
des  Scheidebriefes  einer  taubstummen  Frau  (n»nn).  (Auf  diese  Stelle 
machte  mich  mein  ^äiti  Herr  Rabbiner  A.  H.  klein  aufmerksam). 

*)  Cl  Gan  glaubt,  er  sei  ein  Abkömmling  des  Schriftgelehrteri 
Eleazar  II.  Mak.  6,  18  ff,  IV.  Mak.  5,  4.  Schriftgelehrte  hießen  aber 
um  diese  Zeit  schon  c^DSn,  nicht  Dno^D. 

2* 
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Schreiber  des  Bet-din,^)  oder  zur  berühmten  Schreiberzunft 
in  Jerusalem  gehörig,    deren  öfter  Erwähnung  geschieht^ 

Nr.  11—13. 

Mitgh'eder  einer  aus  f«r  n»3  =  Skythopoh's  nach  Je- 
rusalem übersiedelten  Famiüe  sind  auf  Ossuarien  genannt, 
die  im  Garten  des  syrischen  Waisenhauses  zu  Jerusalem 
gefunden  wurden:'). 

Nr.  11    a)  r\'iV2n  .T'DK 

b)  AfLjjLia  2xu{^07ro^iTi<y<ya  (zweimal) 

* 

Nr.  12    a)  «»JBrsn  \^in 

b)  Aviv    SXU^OTFOXSITTI? 

Später  wurde  hinzugefügt: 

c)  (?)  T\'^:y  pH  -IS  ^üw 

nnn  nnp  (?)  nnK 

Joseph  war  also  Sohn  des  pjn  =  Aviv  (a,  b)  =  p^K  (c) 

Nr.  13  a)  fliima; 

b)  üaTTia?  xw  21a^(d{XYi   ^XM^onokti'zcu 

c)  ^iB^Sn  O'^BB 

Hawia?  =  D'>Dü  erscheint  in  der  MiSna  als  D''öö,  z.  B. 
'Edujot  VII,  6.  Daß  in  der  hellenistischen  Stadt  Skythopolis 

0  Wie  z.  B.  Johanan  ir]bn}  nbn  nu^D  Tos.  Sanh.  II,  6  (412,  28), 
Midr.  Tannaim  ed.  Hoff  mann  176,2.  Was  sein  Beiname  n^n  be- 
deutet, ist  unbeicannt. 

2)  Baba  b.  14a:  R.  Eliezer  b.  Sadok  sagte:  •'iftiB  rn  *]5 
J.TIDD  ptri3?  ü^h^ffi'W  Eine  „tüchtige  Schreiberfamilie*  in  Jerusalem 
wird  Soferim  IV,  1  =  j.  Meg.  1,  9  (71  d)  genannt  »i'^in  I\'>2  bw 
D'»^mTa  vn  a^jDiR  D-isniD  [Var.  m'Ji»  ,nm3n  »xn-an]*  Zu  KT3n  vg. 
Jo$.  Bj.  V,  11,  5:  m[6<;  NaßaTaiou  ....  A^ipa-;  (der  .Lahme-). 
Der  Name  kommt  auch  später  vor;  s.  Derer,  r.  I,  Tos.  B.  k.  IX,  31 
(Sabb.  105  b)  CNn^n)  K-^n  »sx« 

')  Epkem  II,  191  ff.  L  m  n  ß  z  D-'Vrn^  VM,  180. 
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in  den  letzten  Jahrzehnten  des  Staates  viele  Juden  wohnten, 
erfährt  man  durch  Bj.  11,  18,  3  ff.  und  Vita  (>. 

Nr.  U.») 

An  dei  Wand  eines  Grabes  in    Kefar    Silwän  bei 
Jerusalem  sieht  man  folgende  Namen: 

Zu    Absalom   in   Josephus'  Zeit    s.    Schiatter,  Die 
hebr.  Namen  bei  Josephus,  S.  9. 


Die  foldenden,  zumeist  nur  je  einen  Namen  enthal- 
tenden Inschriften  sind  alphabetisch  geordnet. 

Nr.  15«)  nnjK 

Nr.  16»)  AXeX^»; 

Nr.  17*)  -itS  rn  ^li^'hn 

Nr.  1»»)  riBISD  nriK  Jf^i^'bü 

EXidapYi 

Nr.  19«)  ^^i  ^2  1t;^^K 

Nr.  20^)  iriB^KI  ITy^K 

0  Ephem  III,  52.  Nach  Lidzbarski  sind  sub  a)  drei  Personen 
genannt.  k"^cv  ist  wohl  Frauenname. 

»)  Eut  61 

»)  Ebda  71. 

*)  Ephem  IH,  50  ff.  Nr.  5.  UI,  302. 

»)  Ebda  Nr.  4. 

•)  Cl  Gan  6.  Eut.  50.  Zu  '•w  vgl.  Nittaj  aus  Arbel  (Abot  1,6) 
und  Nr.  45. 

')  Ephem  II,  199.  Fundort  östl.  Ende  des  S 1^  o  p  o  s,  gegenöber 
S*af5t. 
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Nr.  2P)  ♦  ♦  ♦  ♦  [n]  nrj?':5K 

Nr.  22«)  (zweimal)    niTJ^b« 

N'.  23»)  Ati^ovoc 

Nr.  24*)  (zweimal)  BepvijcTi 

Nr.  25^)  Äpoao; 

Nr.  26®)  EuTpa7rs>.ou 
Nr.  2V)    TT  (?)  Aa(^otpou  oder  Iwa^apoD  Bi . . .  o)xa(?) 

Nr.  28»)  HX'oa 

Nr.  29»)  pBIÖ  Tpu^^öv 

Nr.  30^«).  31").  32^2)  ^^^^, 

Nr.  33^3)  -|«,;3^PI  -^3  ,-|-|.,i^ 

Nr.  34^*)  a)  lou^a  louSou  Bs^yiT^stou^^) 

b)  Iü)<iY)c  louSou  4>atSpou^^) 


1)  Cl  Gan  16. 

2)  Ebda  43-44;  s.  dazu  Kaufmann,  Ges.-Schr.  III,  515.  der 
auf  bibl.  ^«ntt^V  hinweist.  n^)}hi^  kommt  auch  j.  Mk.  III,  1  gegen  Ende 
des  2.  Jahrhunderts  vor. 

3)  C  1    Gan  45  A..  =  AvTiYova. 
*)  RA  1873,  402;  vgl.  CIH  86. 

5)  Cl  Gan,    Comptes  Rendus   des   seances,   Ser.  IV,  t   19,  p. 
221.  ~  Apo'TO?  =  '«Dm? 
•)  Cl  Gan  46. 
')  Ebda  34. 

•)  Ebda  28,  vgl.  29:    HS  .  . 
»)  Ephem  111,  50  ff.  Nr.  7. 
«)  Ol  Gan  8,  9,  10  A  u.  B. 
")  Ebda  11. 
>«)  Ephem    ebd,,    wo    einmal    fälschlich    n^3^i^    steht    (korr. 

Grimme). 

1")  Cl  Gan  19. 

»*)  RB  1902,  103  ff.  Fundort:  Ölberg. 

1»)  =  aus  Bethel? 

»•)  Sohn    des    vorhergenannten    Juda.     Was    ist    4>ai5pou  ? 
Sollte  dies  der  Name  des  Großvaters  sein  ?    Dann   ist  lou^pu  i»   a) 
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Nr.  351)  ^ggj^  ^^^j^^ 

iCDH  ist  nach  Kaufmann 2)  nicht  '"Sjbri  j^der 
Schreiber«  (s.  oben  Nr.  10  plenel)  sondern  "ibb^  »der  Bar- 
bier.« Er  weist  darauf  hin,  daß  die  Angabe  des  Hand- 
werkes bei  dem  häufigen  Namen  Jehuda  öfters  vorkommt, 
z.  B.  R.  Jehuda  b.  Jesaja  Q^^p  (Gewürzhändier)*)  J.  oinnjn 
(Bäcker),*)  J.  «o^^h  (Schneider),^)  J.  in:in  (Beschneider).«) 

Nr.,  36^)  a)  Coniil  fS  mm^ 

Nr.  37^«;.  381^)  pHIH^ 

Nr.  391^  ir^Din^  in  pmn^ 

Nr.  40^«)  .  .  .  IS  (f  .  .)in^ 

Nr.  411»)  a)  (zweimal)  P|pin^ 

b)  (zweimal)  2a^<«>iJt''/i") 

Nr.  421»)  P^^j^,  ^^  p^ß^^^, 

unrichtig  und  wäre  an  seine  Stelle    4>ai^pou  zu   setzen,    umsomehr, 
da  Vater  und  Sohn  kaum  den  gleichen  Namen  hatten. 

^)  Cl  Gan  3. 

»)  Ges.-Schr.  III,  514. 

»)  Tos.  Öebiit  V,  13  (68,  1«),  T.  Hullin  III,  7  (504,  18)  b.   55  b. 

*)  Bb  132  a.  —  nstsn  mm^  (K  aufm  an  n)  ist  ein  fingierter 
Name  (Seder  haddöröt  264). 

»)  Bb  164  b. 

«)  Sabb.  130b  und  sonst. 

^)  RB  1907,  410  ff.  Fundort:  Ölberg. 

•)  =  Theudas,  z.  B.  Ant.  XX,  5,  1  (RB),  auch  in  der  talm. 
Lit.  nicht  selten. 

«)  CIH  15. 

»•)  Cl  Gan  39.  Eut  59. 

^»)  Cl  Gan  35.  Eut  58. 
,  '*)  Cl  Gan  31. 

»)  Ebda  40. 

")  Seine  Frau. 

**)  CIH  11.  Dieselben  Namen  c'^m*'  «f»  pm^  [n  (auch  }r|Dr)  "»il^ 
Abot  i,  4   (v^l.  Hagiga  II,  2). 


«4 


Nr.  48»)  •     nnjö  BDin* 

Es  sind  zwei  Personen  gemeint  (vgl.  Nr.  14),  deren 
eine  vielleicht  der  Vater  ist.  Dann  möchte  ich  den  Joseph 
(Sohn)  Menahems  mit  dem  in  Ant.  XIV,  12,  3  genannten 
Gesandten  Hyrkans  11  für  identisch  halten.  Zum  a  am  Ende 
des  Wortes  vgl.  Kaufmann,  Ges.  Sehr.  111,  515. 
Nr.  44*)  y*)^^ 

Nr.  45»)  ^r\:  11  y)V' 

Nr.  46*)  hdou?  (zvsreima') 

Nr.  47»)  ^^^ 

Nr.  48*)  Mapta  'AXs^ocvSpou  Y'^vt)  Atzo  KaTtour,; 

»Maria  Alexanders  Frau  ausCapua« 

Nr.  497)  Maptoc  ... 

Vielleicht  ist  Mapta[(jLYi]  zu  ergänzen,  s.  oben  Nr.  7  b 
und  zum  Namen  Schlatter,  S.  77. 

Nr.  50.«) 

Diese  Inschrift  ist  öfters  besprochen  worden.  Kauf- 
mann  vermutet,  »daß  wir  hier  das  Epitaph  einer  christ- 
lichen Proselytin  vor  uns  haben,  und  daß  die  Inschrift 
gemachtes,  schwerfälliges  Hebräisch  enthält,  in  dem  eine 
Übersetzung  wie  np'rlin  für  fervens,    eine  Umschrift  für 

»)  Cl  Gan  41.  Eut  60. 

«)  Cl  Gan  38;  vgl.  ebda  18:  :f)V  .  .  Eut  63. 

»)  Eut  62.  ^D5  s.  Nr.  19. 

*)  Cl  Gan  22. 

»)  Ephem  HI,  50  ff.  Nr.  6.    Zur   Transkription  s.  Schlatter,  70 

•)  RB  1902,  103  ff. 

')  Cl  Gan  37 

•)  Ebda  52.  Eut  64;  vgl.  auch  Cl  Gan,  17:  . .  .  jiS? 
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nno  und  i^vr\  nicht  auffallen  darf.«^)  —  Was  zunächst 
r»"3*3n  betrifft,  so  ist  an  dem  Worte  nichts  Auffälliges.  Genau 
so  wird  eine  Proselytin  etwa  zu  Beginn  des  2.  Jahrhunderts, 
nämh'ch  mr:n  nmi?3  (Valeria)  im  Talmud  genannt.^)  nna 
scheint  aber  nicht  =  nna  (Maria)  zu  sein,  sondern  =  n^no 
(«nö),  welche  Namensform  im  pal.  Talmud  vorkommt.*)  — 
Schwierig  ist  jnp^nn.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  ein  des 
Hebräischen  nicht  vollkommen  Kundiger  statt  ^k^^öD  -  nph)in 
schrieb.  Der  Sinn  der  Inschrift  wäre  danach: 

»Märjäh,  die  Proselytin,  die  Anzünderin.« 
Die  Bezeichnung  > Anzünderin«  rühmt  ihr  nach —  wie  ich 
glaube  —  daß  sie  auf  das  Anzünden  der  Sabbatlichter 
besonders  achtete.  Daß  damit  selbst  jüdische  Frauen  es 
nicht  immer  genau  nahmen,  zeigt  die  Mi§na  Sabbat  II,  6.*) 
Die  Märjäh  gehört  also  in  die  Reihe  jener  Proselytinnen, 
deren  religiösen  Eifer  lobend  die  jüdische  Überiieferung 
gedenkt.*) 

Nr.  51«)  Mapta^o? 

Nr.  527)  M-riTspx 

»Mutter!« 


0  Ges.-Schr.  Ill,  515  f. 

*)  Mechilta  Ex  12,  48,  MdRS  30,  1.  Jebam.  46a,  s.  Alfasi  §  63. 
Roä-has.  17 b  (s.  dazu  Bacher,  Ag.  Tan.  I*,  68). 

3)  Seder  haddöröt  s.  v.  ,T''*ic  "13  K^T.  und  «nc  'n  pm\  Wenn 
auch  möglicherweise  bei  diesen  'D  des  Vaters  Name  ist,  darf  doch 
angenommen  werden,  daß  'ö  auch  als  Frauenname  gebraucht  wurde, 
Ygl.  den  Namen  ü)hv^  Nr.  60. 

*)  S.  besonders  j.  z.  St. 

*)  S.  Anm.  2;  aus  früherer  Zeit  die  adiabenische  Königin 
Helene  (s.  Nr.  57).  Mirjam  aus  Palmyra  (friliönrn  o^no).  M.  Nazir 
VI,  11  Tos.  IV.  10,  290,  1  nniöinn)  war  auch  wahrscheinlich  Pro- 
selytin (Über  Palmyrener  in  Jerusalem  s.  weiter  bei  80  ff.).  Daß 
Proselyten  in  großer  Zahl  in  Jerusalem  wohnten,  zeigt  auch  Tos. 
Pesahim  VII,  13  (167,  22)  =  j.  VIII  Ende,  j,  Nazir  VIII,  1  Ende. 

•)  Cl  Gan  25-26. 

")  Eut  70. 
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Nr.  531)  .  Mocrxöc? 

Nr.  54«)  -]r\1t2 

Zum  Namen  s.  oben  Seite  13. 

Nr.  55»)  Wn^Bnsxmö 

'n2iD  ist  nach  Kaufmann*)  nicht  Paschai  (das  wäre 
noD),  sondern  n^n^ro  =  n^npQ. 
Nr.  56^)  NaTaviXou 

Nr.  57«). 

Hebräisch-syrische  Bilinquis  auf  einem  Stein  Sarkophage 
aus  den  sogenannten  Königsgräbern  in  Jerusalem: 

Die  »Königin  Sadda«  wurde  mit  der  adiabenischen 
Königin  Helene  identifiziert;  sicher  mit  Unrecht.  Diese 
heißt  auch  im  talmud.  Schrifttum  *i^'n.^)  Eher  ist  an  ein 
Mitglied  dtr  Königsfamilie  zu  denken,  das  Sadda  hieß. 

Nr.  58«)  (^Dpp 

Nr.  59^0^  Kup^a? 

Nr.  60^^j  r\1)?l^  na^S^  Ü)h^  (zvA/eimal,  dann:)  U)^^ 

Sälöm  ist  die  Frau  des  in  Nr.  31  genannten  Jehudaj 
das  letzte  Wort  m^tr   ist    nicht   die  Wunschformel  't^,^^) 

^  ^)  CI  Gan  24. 

2)  Ephem  III,  50  ff.  Nr.  10. 

>)  Ci  Gan  7. 

*)  a.  a.  O.  S.  514.  Zu  nn-iD  s.  noch  Nr.  76. 

»)  C I  G  a  n  23 :  Nataniel.  Bei  Josephus  erscheint  der  Name 
als  Na^avYiVo?  (s.  S  ch  latter  a.  a.  O.  81). 

•j  HNE  117,  wo  auch  Literaturangaben. 

')  z.  B.  Tos.  Sukka  I,  1  (192,  10). 

•)  Cl  Gan  15.  CR,  Ser.  IV,  19,  221  f. 

•)   =  Kupixo?,  Kupiaxo;. 

»^)  CI  Gan  26. 

")  Cl  Gan  9.  10  A  u.  B.  Über  Männernamen  die  auch  bei 
Frauen   vorkommen,   s.  Kaufmann   a.  a.  0.   s.  auch  oben  Nr.  50. 

")  S.  oben  Vorbemerkungen  S.  4. 
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sondern  es  wird  der  Name  der  Verstorbenen  nochmals  an- 
gegeben (vg!.  oben  Nr.  6). 

Nr.  6V)  Cl'?^ 

Nr.  622)  p  2^  ^^L,.^ 

Di^tt>  ist  Frauenname  (s.  Nr.  60) ;  die  Lesung  der 
übrigen  Worte  ist  unsicher.  »Der  erste  Buchstabe  in  Z.  2 
ist  kein  n,  sonst  könnte  man  ntn  (==  ^''Ü  s.  Nr.  8)  les^n« 
(L  i  d  z  b  a  r  s  k  i). 

mhh6  rihy 


0  Cl  Gan  CR,  Ser.  IV  t.  19,  p.  221. 

^)  Cl  Gan  in  Arch,  Researches  I  =  Ephem  1  186  aus  Wädi 
Jäsül  bei  Jerusalem. 

*j  Cl  Gan  1—2.  iriD'?^'  scheint  eminenter  Priesterstochter 
Name  zu  sein  (s.  oben  Nr.  5).  Bel^anntlich  heißt  die  Königin  Salome 
Alexandra  in  der  talm.  Literatur  lÄö^r  (=  f'^^D':«'),  vgl.  Zunz,  Ges.- 
Schr.  II,  13.  Derenbourg,  Essai  I,  103,  Anm.  2.  Kaufmann, 
Ges.-Schr  III,  513  f.  Low,  OLZ.  1914,  368;  meine:  Zur  Paiästina- 
kunde  S.  3  ff.  ^ 

*)  Cl  Gan  20. 

^)  Ebda  21. 

»)  Ebda  40. 

^)  Ebda  5. 

•)  Eut  65.  Die  drei  letzten  Buchstaben  sind  vielleicht  [VfB:]  ni5  zu 
lesen?  Dann  gehörte  die  Inschrift  einer  späteren  Zeit  an,  s.  Vorbemer 
kungen  (S.  4).  —  CIH  lautet  eine  Ossuarinschrift  aus  Jerusalem :  tk^  ""Dna 


Nr.  63») 

a) 

^) 

iNr.  64*). 

655j 

Nr.  66^) 

Nr.  677) 

Nr.  68«) 

n 


Ossuarin Schriften  aus  Grabanlagen  auf  dem 
Skopos  bei  Jerusalem. 
Wie  bereits  bemerkt  wurde,  durften  in  Jerusalem  keine 
Bterdigungen  vorgenommen  werden^).  Zumeist  beerdigte 
man  auf  d^m  Öiberg,  wie  die  vielen  dort  gefundenen 
Beinkästchen  zeigen.  Man  führte  aber  auch  die  Toten 
nördlich  von  der  Stadt,  auf  den  Skopos  in  der  Nähe  des 
Dorfes  S'af  ät  (s.  Nr.  20)  4  km.  nördlich  von  Jerusalem.*) 
Dort  wurden  vor  einigen  Jahren  zwei  Grabanlagen  mit 
einer  Menge  Ossuarien  mit  hebräischen,  palmyrenischen 
und  griechischen  Inschriften  gefunden.  Daß  es  in  Jerusalem 
in  den  letzten  Jahrzehnten  viele  Palmyrener,  darunter  Pro- 
se'yten  sich  aufhielten,  hat  Adolf  Buch  1er  aus  talmudi- 
schen Stellen  nachgewiesen'). 

Nr.  69')  x^nis  in  pmn^ 

S.  Fränkel^)  hat  diesen  Mann  richtig  mit  Joan- 
nes »Sohn  der  Gazelle«  (TaßL^a),«)  den  J  o s e  p  h u s 
Bj.  IV,  3,  5  nennt,  identifiziert.  «;=?  {=  hebr.  n;ns:)  ist  aram. 

EptöTOCpiO'J 

Ilaxo; 
npcoTa; 

oder  T"«"»  •'inc.   Ist  vielleicht   diese   Inschrift   gemeint?    "'"k;   kommt 
auch  in  der  tannaitischen  Zeit  vor  (Pinhas  b.  ].). 

1)  Vorbemerkungen  S.  2. 

2)  Vgl.  auch  die  Erzählung  über  den  fingierten  Tod  Rabbän 
Johanan  b.  Zakkaj's  in  Ab.  d.  R.  Natan  c.  4  und  b.  Gittin  56  a. 

»)  Schwarz-Festschrift  (Wien  1917)  S.  150  ff.  S.  auch  oben 
Nr.  50r  Anm.  5. 

0  Die  Nrr.  69-72  stammen  aus  einer  Anlage  RB  1900,  106 ff.; 
307  f.,  Ephem  I,  187.  312.  III,  50.  MuNDPV  1900,  33  ff.  Luncz'  D^'^triT 
V,  256. 

»)  Ephem  I,  312. 

•)  „So  in  der  Landessprache*  —  bemerkt  Josephus. 


»r\' 

ata. 

Nr. 

70 

Nr. 

71 

Nr. 

72 

n 


riotTTo;  =  DioD  und  IlpwTa;  =  «010^)  trifft  man  in  der 
tannaitischen  Zeit  an,  dagegen  ist  der  in  Nr.  70  erhaltene 
Name  mir  aus  der  zeitgenössischen  Literatur  unbekannt. 

Nr.  73>). 

Gleichfalls  vom  Skopos:  Ossuar  mit  den  Buchstaben 

J.  Low  schlägt  für  no  —  no  vor,  wie  Nr.  160.  Statt 
HD^n  ist  wohl  iTon  zu  lesen.  Die  Lesungen  Lidzbarski's 
(SDin»  13)  und  Dalman's  (HDin' 13)^)  sind  nicht  annehmbar. 

Dn:D  ist  ein  eminent  priesterlicher  Name  wie  in 
der  biblischen,  so  auch  in  der  talmudischen  Zeit.')  — 
n'2pj7'  =  n^Dpj?  ist  gleichfalls  sowohl  in  der  Bibel  (vgl.  t 
Chr.  3,24),«)  als  auch  in  der  milnischen  Literatur')  bekannt» 

Nr.  74  n-b)  n'^Dm 

Nr.  75  ,-c)  ^tyS« 

Nr.  76  Kr^hD] 

Nr.  77  ^inhm 

Davor  Nr.  78  [La]Xa^  A^ppstxavo; 

^)  R.  El'azar  b.  «wie  (s.  Bacher,  Ag.  Tan.  P,  400  ff.).  Im  3, 
Jh.  Levi  b.  P.  (ApA.  111,^  610). 

*)  Ephenj.  I,  187.  312. 

';  MuNDPV  1900,  83  (Ephem  I,  351). 

*)  RB  1913,  268  ff. 

*)  S.  meine  „Beiträge"  S.  90,  Anm.  3. 

•)  Eine  in  Alexandrien  gefundene  Grabinschrift  lautet:  .TSp)> 
"^i^pvhii  "12  (Ephem  III,  49  nach  C 1  G  a  n).  Dieser  Mann  war  ei» 
Nackomme  des  in  I  Chron.  3,24  Genannten.  Eljö'enaj  ist  auch  i«  Je-. 
rusalem  nachweisbar.  Ein  Hohepriester  hieß  ^ipn  {3  '•rj^VT^R  (M. 
Pärä  III,  5). 

^)  'Akabja  b.  Mahallalel  (der  wahrscheinlich  auch  Priester  war,. 
Tgl.  M.  'Edüjot  V,  6:  '131  "jKnir^ö  Din  ho  •':d3  n  ^^)i  n  n  rjf  pK w  . . .); 
Issi  b.'Akabja  (Bacher,  Ag.  Tan.  11,  371  ff.). 


Nr. 

79 

Nr. 

80 

Nr. 

81 

♦  ♦ 

33n  ID'p 
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.  ♦ .  ms  fm^iip^x 

.  Nr.  82.1) 
»Dies  die  Urne... 
»Kaiamos,  Habab, 
»Zitar,  Särä  und  ihre  Tochter, 
»WehM«2) 
Nr.  83  louffTo?  Xa>^xt^'/ivo;  —  Gesva;') 

>Nameti  wie  Afrikanus  (Nr.  78  und  87)  u  id  Justus 
aus  Chalkis  lassen  darauf  schließen,  daß  wir  es  mit  einer 
Grabstätte  von  Diasporajuden  zu  tun  haben,  die  aus  irgend- 
welchen Gründen  ihre  Wohnsitze  in  der  Diaspora  aufge- 
geben hatten.  Das  möchte  Abel  (RB)  auch  aus  dem 
Fragment  einer  Inschrift  schließen,  die  mit  Farbe  oberhalb 
mehrerer  Grabschächte  .  .  .  aufgemalt  war.«*).  —  Diese 
lautet: 
Nr.  84  £^oix,i(^6vTwv  ogtx 

Die  meisten  waren  wohl  Libertinen;  wgl  den  Sklaven- 
namen Epiktet  js  (Nr.  98).*) 

»)  Nrr.  80.  81  und  82  bezeichnet  Abel  (RB)  als  palmyrenisch. 

2)  Über  "jsn  s.  die  Ausführungen  L.  Blau's  in  nij5n  J^  14  ff.  — 
Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auf  die  von  Rasi  zu  Jos.  24,  30  und 
Rieht.  2, 9  angeführte  Agada  hingewiesen:  ITD^HB^  üV  *?;?  tDin  nion 
noi«  n^hy  "im^n  b^)  ^nann  ^'j:^r\w  «in  nt  noi*?  ,)'-):ip  hv  nann  ruion 
Richt.-Komm.  Var. :  onn  njiDn)  "nDi  nt2  ^na  im  ntt>v«^  nr  hp  ^nn» 
I3p3  *7*iDi  nenn  -t^ö^'^rr  an«  ^y  ^an  ioi75).  Diese  Agada  beweist 
jedenfalls,  daß  man  Embleme  (auf  Josuas  Grab  soll  hiernach  das  Bild 
der  Sonne  angebracht  worden  sein)  auf  Grabsteinen  verwendete 
(vgl,  den  siebenarmigen  Leuchter:  Nrr.  112,  142;  Palmzweig:  Nrr. 
126,136,137);  ferner,  daß  "^nn.  nicht  seifen  in  jüdischen  Grab- 
inschriften vorkam. 

»)  =  „le  Figuier"  [Abel]. 

*)  Bleckmann  ZDF V  XXXVIIl,  239. 
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Nr. 

S5 

BtVlOCJJLtV    ]LO|JLOCO)V^) 

Nr. 

86 

XllX  (?) 

Nr. 

87  a) 

A<ppstxavo;  ^orSXzioi;^) 

b) 

(dreimal)  ^oxAtix^)  A^petxocvac 

Nr. 

88  NoL^rjoi  (das  ist  = 

=  louSav  rückwärts  gelest;n) 

Nr. 

89 

E(^£)tta; 

Nr. 

90 

SaXajjLoc^*) 

Nr. 

91 

4>ao)V 

Nr. 

92 

SocXa|jt,  0£oSo)pou 

Nr. 

93 

KOTO^OC^) 

Nr. 

94 

l71(70U^ 

Nr. 

95 

Avt;«) 

Nr. 

96 

Nkjov^) 

Nr. 

97 

ÄptCTTO^Ou'XY)^*) 

Nr. 

,98     .  .  , 

.  ;   ^siSwvo; 

o;  xoci  EirtxTTiTo?  Kwfxa  tou 

Sy)tou 

». . 

..Ph 

ae  dl 

ori  und  Epiktetos.  Sc 

hlaf  der 

Auf  ers 

tehung!«^) 

>)  Vielleicht  Familienname,    wie  Ka>.)^ü)v  (Nr.  1  ff)  [Ab eil- 

2)  =  Furius. 

»)  =  Furia  [Abel]. 

*)  Palmyreniscii  [Abel].  S.  Nr.  78. 

*)  =  Catulla  [Abel]. 

•)  =  Anius  [Abel]. 

')  Abel  erklärt  Ntaov  =  Nisus.  Vielleicht  liegt  aber  hier  die 
Anwendung  des  Monatsnamens  jd^j  (Nisan)  als  Personenname  vor. 
Bacher,  Ag  p.  Am.  III,  694,  Anm.  7  stellt  hiefür  folgende  Beispiele 
aus  der  talmudischen  Zeit  fest :  nn»,  i^non ;  aus  späterer  Zeit  [Wnno. 
}D^:  ist  auch  heutzutage  kein  seltener  Name  (s.  auch  Bacher  a.  a.  O.) 

')  Den  Namen  Aristobulus  findet  man  bei  einem  jüdischen 
Gelehrten  des  2.  Jahrhunderts  'in  Rom ;  s,  meinen  Aufsatz  in  Wohl- 
gemuth's  „Jeschurun"  111,  442  ff. 

')  J.  L  ö  w's  Übersetzung.  Er  belegt  cyjt  =  arid-  (brieflich 
V/8,  1919)  auf  folgende  Weise:  Onomasticon  ed.  La  gar  de 

177,  68  ^uTSujia  —  avaaTaari; 

198,  48  av4:(JTa<7i$  «paioc 
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Fragmentarische  und  und  eu  tli  ch  e  In  schriftem 
Nr.  991)  .  EX .  .  . 

Nr.  1002)  (?)  ^-iB 

Nr.   101«) 

Inschrift    einer    Oberschwelle    vom    Zionsberg.    Ob 

einstiger  Grabstein,  fraglich. 

(?)  fmp  Kn  nnfi 

Nr.  102*)  ?  [^IB 

Nr.  1030)  Vh  .  .. 

Nr.  1046)  ^^L,  oder  ^^  ? 


204,  39  s7UtXyi(J|jL0vfi  jcaxöv   —  (nntT)  ^i{/.evo; 
10,  2  positio  —  positus    -  poculum  ~  gramen  —    semen  — 
resurrec  tio. 

20,  17  positio,  posuit 

65,  2S  positus,  ponens,  germen,  resurrectio 

T  •    I 

Er  fügt  diesen  Belegen  hinzu:  „Ich  weiß  nicht,  weshalb  aTj-Ö-  »Auf- 
erstehung bedeutet  (vielleicht:  nK2C?  pp"*?),  aber  man  sieht,  daß  es 
=  resurrectio  ist." 

0  Ephem  III,  50  ff.  Nr.  9.  Es  ist  wohl  E);[a^ap]  z«  leseu. 

*)  Cl  Gan  12,  der  xiö  oder  xnc  liest.  Dagegegen  Kaufmann 
a.  a.  0.  516  xiB  =  .TID  (s.  folg.  Nr.  Vgl.  auch  Chajes  37.) 

»)  Ephem  III,  51  f. 

*)  C 1  ü  a  H  33. 

*)  Ebda  32. 

«)  Eut  51. 
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Anhang. 

Cini  ge  jüngere  Inschriften  aus  Jeru  salem. 

Nr.  105 

Auf  einem  Tore  des  »Tempelberges«  sieht  man  fol- 
gende Inschrift:^) 

»Abraham,  Sohn  Julianus'.  Sei  stark!« 
Der  Name  Abraham  ist  in  der  talmudischen  Zeit  für 
Palästina  nicht  bezeugt.^)  «r^i^  ist  ==  Julianus,  und  kommt 
in  dieser  Form  im  pal.  Talmud  vor.^)  Die  Inschrift  wurde  zu 
Ehren  des  darin  Genannten  gestiftet;  sie  ist  also  eine  Art 
Weihinschrift.  Darauf  weist  besonders  das  Wort  pm,  »Sei 
stark,«  hin.  In  mittelalterlichen  hebräischen  Dichtungen 
erscheint  diese  Wunschformel  im  Akrostichon  nach  dem 
Namen  des  Dichters  überaus  häufig. 

Nr.    106. 

Am  dreifachen  Tor  des  > Tempelberges«  fand  man  eine 
Inschrift,  die  schon  längst  veröffentlicht,*)  aber  falsch  ge- 
lesen und  gedeutet  worden  ist.  Letztens  las  sie  Dalman*)  so: 

i^Q:  im:  => ::  2i'3  n 

Schwierigkeit  bereitet  das  letzte  Wort  P)"im3  (nicht 
etwa  nm^ü,  wie  Da  Im  an  es  lesen  will).  Daß  es  keine 
Jahreszahl  darstellt,   ist  sicher.^)     Es  ist  offenbar  ein  arabi- 

*)  RB  1908,  479;  634,  wo  auch  Literatur. 

2)  Ein  Babylonier  war  HKTin  ona«  (b  Gittin  50  a,  wo  aber  die 
La.  nicht  »icher  ist ;  s.  nnnn  IID  und  Bacher,  Tradition  und  Tra- 
denten  247,  Anm.  9).  Vgl.  auch  Blau  in  M.  Zs.  Sz.  XIV,  71  und 
D-I|in  I,  15.  S.  auch  Nr.  163. 

»)  S.  rno  260;  Bach  er  a.  a.  O.  im  Register. 

*)  CIH  Nr.  4  (S.  62)  nach  d  e  S  a  u  1  c  y  (Voyage  II,  S.    17). 

')  ZDPV  XXXVII  (1914),  137.  S.  auch  Tafe/  XL. 

•)  Dal  man  möchte  Ji"imö  als  1046  ==  1286  erklären.  Aber  in 
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sches  Wort;  nur  muß  —  wie  mir  Herr  Jacob  Obermeyer 
(-Wien)  mitteilte —  im  Worte  statt  i  ein  i  gelesen  werden.  e]imo 

d.  i.  Jl^  bedeutet  »hingeschieden,«  und  erscheint  oft  in 
arabischen  Inschriften.  Demnach  handelt  es  sich  hier  um 
die  Orabinschrift  nur  eines  Mannes,  und  statt  der  ver- 
meintlichen Abbreviatur  :i  in  der  ersten  Zeile  ist  aa  =«  I? 
zu  lesen.  33  in  Z.  2  ist  =  trc:  ni:,  etwa:  »Ruhe  seiner 
Seele.«*)  Die  richtige  Lesung  ist  also  : 

J5  2^3  ''^  'R-  Käleb,  Sohn 
Wniö  ii  ^ÜV  "1  ^^-  Jösef*s,   Ruhe    seiner   Seele,    hinge- 
schieden« .  .  .^) 

Hier  mußte  die  Jahreszahl  folgen.  Der  untere  Teil  des 
Steines  ist  aber  abgebrochen.  Käleb  b.  Josef  ist  sonst  un- 
bekannt') Die  Inschrift  dürfte  den  ersten  Jahrhunderten  der 
arabischen  Zeit  angehören.*) 

Nr.  107.5) 

c^^ni  iptn  (?)  K^'SplD]  p  we^i^  n'»iinB?i .  ♦  ♦  njv 

Nach  diesem  Text  wäre  hier  von  einem  aus  Sicilien 
stammenden  Ehepaare  die  Rede.  Aber  gerade  das  Wort 
«>^pD  ist  zweifelhaft.*)  Auch  die  letzten  2  Worte  sind  nicht 
ganz  sicher.  Man  hat  si..^  auch  D^-'ns  üpbn  nhr  Anteil  am 
[ewigen]  Leben«  gelesen.^)   Nach  D.  Kaufmann  will  die 

einer  abgekürzten  Jahreszahl  nach  der  Weltära  kann  „eintausend" 
nicht  vorkommen ! 

1)  S.  bei  Nrr.  110.  114.  166. 

«)  Die  von  PoznaAski  ZDPV  XLI  (1918),  S. 57 f.  gegebene 
(von  G  o  1  d  z  i  h  e  r  abgelehnte)  Erklärung,  ist  unhaltbar. 

»)  Mitteilung  Poznanski's  (19.  XI.  1917). 

*)  Über  die  Anfänge  der  jüdischen  Gemeinde  in  Jerusalem  in 
4qt  arabischen  Zeit  s»  die  Studien  Poznanski's  über  die  pal. 
<je»nim;  zuletzt  in  der  Schwarz-Festschrift  S.  471  ff. 

»)  CIH  Nr.  49.  Eut  68. 

«)  E  u  t  hat  x^^n. 

')  Levy  in  Geiger's  Zeitschrift  III,  228. 
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Inschrift  besagen,  daß  Jona  und  Sabbatia  (den  prachtvollen 
Souterrainbau  der  Moschee  el-Aksa)  hätten  befestigen 
lassen  >und  zwar  bei  ihrem  Leben,  was  durch  ü'mn  )pm 
schlecht  genug  hebräisch  ausgedrückt  wurde.«*)  —  Meiner 
Ansicht  nach  ist  ipm  mit  dem  pm  in  Nr.  105  zusammen- 
zuhalten. Danach  haben  wir  aucti  hier  eine  Weih-  oder 
Widmungsinschrift,  in  der  den  darin  genannten  (Wohltätern 
d^r  Gemeinde)  gewünscht  wird :  o'*.n?  W  >Seid  stark  im 
Leben!«   Die  Inschrift  gehört  jedenfalls  dem  Mittelalter  an. 

Nr.  108.«) 
Im  Innern  des  »Absalcmgrabes«  liest  man: 

(?)  1DJ1B  (?)  pnT  [1  ^)t2V 

Die  Inschrift  gehört  sicher  nicht  dem  Altertum  an- 
1DJ1C  ist  wohl  ein  sefardisch-jüdischer  Familienname,  viel- 
leicht iJsrD  »Pinto«  zu  lesen. 

Nr.  109.8) 

Vi  ist  =  VX  in^2  oder  y  "^r^^f'l^)  Statt  on^jp  dürfte  wohl 
0T3K  gelesen  werden.  Dieser  Name  (Abiram)  kommt  einmal 
im  Midra§  als  Name  des  Vaters  eines  Agadisten  vor.'^)  In 
H^ain^  steckt  der  Name   des  Verstorbenen,   vielleicht  nytn* 

*)  Ges.  Sehr.  III,  5l6. 

«)  D  a  1  m  a  n  ZDPV  XXXVII  (1914),  S.  137.  Y  e  1 11  n  ebda  374 ; 
XLI  (1918),  S.  59. 

•)  Eut  67.  Auch  CIH  Nr.  15a  ist  eine  undeutliche  Inschrift  aus 
dem  Souterrain  der  Moschee  el-Aksä. 

*)Eut. 

»)  Ester  r.  c.  5  Ende  (zweimal)  dtsx  "la  V^'in"'  '">  (s.  Bacher, 
Ag.  p.  Am.  III,  769,  Anm.  3). 


II.  Jaffa. 

Aus  der  Nekropole  von  Jaffa  0»;'  Joppe)  sind  viele 
jüdische  Grabinschriften  bekannt  geworden.  Einige 
sind  hebräisch-aramäisch,  die  meisten  jedoch  griechisch. 
Hie  und  da  wird  am  Schluß  ,das  hebräische  Wort  m^r 
oder  der  hebräische  Name  des  Verstorbenen  hinzugefügt 
Die  Umgangssprache  der,  zum  Teil  aus  der  Diaspora  ein- 
gewanderten jüdischen  Bevölkerung  der  Stadt  war  das  Grie- 
chische. Hebräisch  und  aramäisch  wurde  wahrscheinlich  nur 
von  Gelehrten  gesprochen.  Man  findet  unter  den  Inschriften 
einige,  die  einst  die  Ruhestätten  von  Gelehrten  der  Tan- 
naiten-  und  Amoräerzeit  bezeichneten.  Man  wird  auf  diese 
Gelehrtengräber  durch  das  in  den  betreffenden  Inschriften 
vorkommende  Wort  *m3  (Nr.  HO),  '2r2  (Nr.  111  und  114) 
beziehungsweise  Bspsfii  (Nr.  iV\)  und  Bappocßi  (Nr.  112)  auf- 
merksam gemacht.  Dies  war  ein  Ehrentitel  der  Gelehrten 
in  der  talmudischen  Zeit.^)  Zunächst  seien  die  Inschriften 
dieser  Gelehrtengräber  besprochen. 

Nr.    HO. 
Die  älteste  dieser  Gelehrtengrabinschriften  ist  die  von 
R.  Judan  ha-Kohen.^) 
Paßt  louSa») 
WSI  h\^  HTH  IlSprt  »Dieses  Grab  (gehört)  dem  Rabb[i] 
W!J11  tmn  nV  J"clän,  (dem)  Priester,  (dem)  Gelehrten, 
DlSt^  K^BJ  m^  Ruhe  seiner  Seele.  Friede!« 
uio?  Iwva  »Sohn  Jona- 
^a  tha[ns].< 

1)  S.  Literarur  darüber  bei  P  o  z  n  a  n  s  k  i,  Schwarz-Festschrift 
S.  478. 

*)  Ephemeris  I,  188  (wo  auch  andere  Litnraturnachweise). 

«)  Im  Original:  PABI  AAA.  Dal  man  bezweifelt  die  Rich- 
tigkeit der  Ergänzung  [•'Jni,  da  hier  „Rab"  bezeugt  ist. 
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Die  Inschrift  war  also  über  dem  Grab  eines  Rabbi 
Jndän  (==Juda),  Sohn  Jonathans,  des  Priesters, 
angebracht«  Gewöhnlich  wurde  aber  —  wie  die  hebräische 
Inschrift  zeigt  —  des  Vaters  Name  weggelassen,  jedoch  die 
priesterliche  Abstammung  hervorgehoben.  Ich  glaube,  diese« 
Gelehrten  in  der  MiSna  nachweisen  zu  können. 

'Edujot  VHl,  2  wird  betreffs  eines  priesterlichen  Ehe- 
gesetzes eine  von  R.  Jehuda  b.  Baba  und  R.  jehuda  ha- 
Kohen  gemeinsam  vorgetragene  Zeugenaussage  mitgeteilt. 
Die  Zeit  des  erstgenannten  R.  Jehuda  b.  Baba  ist  bekannt; 
er  gehört  zu  den  Märtyrern  der  hadrianischen  Verfolgungs- 
zeit.i)  Das  Zeugnis  wurde  also  jedenfalls  vor  135,  und  zwar 
vor  dem  Gerichtshöfe  in  Jabne  ausgesagt.  Nichts  spricht 
gegen  die  Identität  »des  in  der  Migna  genannten  jr]Dr\  miiT  ^21 
mit  dem  |nDn  pv  ^2n  unserer  Inschrift.  Als  einer,  der  in  Jaffa 
wohnte,  konnte  er  sehr  leicht  vor  dem  in  Jabne  tagenden 
Gerichtshofe  zwecks  einer  Zeugenaussage  erscheinen,  oder 
mochte  selber  ein  Mitglied  dieses  Gerichtshofes  gewesen 
sein.  Unsere  Inf  chrift  ist  also  um  die  Mitte  des  zwei- 
ten Jahrhunderts  anzusetzen. 

Zum  Text  ist  sonst  nicht  viel  zu  bemerken. 

pr  ist  =  louS«  =  nl^T,  wie  denn  der  Name  des 
Tanna  R.  Jehuda  auch  als  pr  vorkommt,')  rej  mj  ist  eine 
alte  palästinische  Formel,  die  in  mehreren  Inschriften  und 
in  jer.  'Erubin  III,  9  Ende  (21  c),  j  Pes.  VI,  >  vorkommt, 
Vgl.  auch  die  talmudische  Redensart  "^  ^'^S3  nj  («er  ist  ge- 
storben*), ferner  pn*2öT  (nsiß  Lev.  r.  32  §  6.») 

')  Sanhedr.  14a, jgK  Graetz  IV*,  S.   162. 

')  Siehe  z.  B.  Mech.  d'R.  S.  b.  J.  99,  28  IDI«  .Tn  pl'  (=  niVT^  ••^) 
siehe  ebenda  121,  30;  171,  18;  Sifre  Deut.  §  122,  Midr.  Tannaim  86, 
36.  Den  Namen  pr  in  Jaffa  siehe  Nr.  114. 

')  S.  dazu  Ag.  p.  A.  I  404,  Anm.   1. 
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Nr.  Ul.*) 

Auch  dieser  Gelehrte  ist  in  der  Traditionsliteratur  nach- 
zuweisen, ''o??  üimn  '1  oder  ib*  I^*^  erscheint  in  derPesikta 
d'R.  K.  62  a,  beziehungsweise  Pesikta  r.  c.  17  (85  a)  als 
Tradent  des  agadischen  Ausspruches  eines  sonst  unbe- 
kannten R.  Nehunja  (Hunja)  aus  Cäsarea.^  Jaffa  und 
Cäsarea  waren  die  bedeutendsten  Küstenstädte  Judäas  in 
den  ersten  Jahrhunderten ;  ihre  Bewohner,  besonders  die 
jüdischen  Gelehrten  beider  Städte,  verkehrten  sicher  oft 
miteinander.  Wir  werden  auch  bei  der  folgenden  Grabin- 
schrift sehen,  daß  ein  Gelehrter  aus  Jaffa  den  Ausspruch 
eines  Amoras  aus  Cäsarea  mitteilt.  Genauer  kann  diu  Zeit 
unseres  Gelehrten  nicht  festgestellt  ^erden. 

Nr.  112») 

NaoujjL  US105  Xött^wvo;  tojv  Bapfiocßi  Ql7£^4. 

(Zwei  siebenarinige  Leuchter.) 

In  Bfltpßaßt  sucht  Lidzbarski  einen  Familiennamen 

(etwa  '5S  -13).     Dagegen  schlägt  mir  Immanuel  Low   statt 

BAPBABI   —   BAPPABI,    d.  h.  '3-,ia,    kürzer    >3i3   (siehe 

Nr.  110)  vor.*)  Diese  Lesung  ist  zweifellos  richtig  und  dürfte 

auch  durch  Folgendes  eine  Stütze  erhalten.  Zwei  Agadasätze 

eines  R.  Jakob  aus  Cäsarea  überliefert  ein  is''^  janj  "i*).  Ich 

glaube    nun,    daß    dieser   R.   Nah  man  mit  Naou^A  d.  h.  oini 

*)  Ephemeris  l,  190.  Im  Original  D'.njn. 

*)  Siehe  zur  Stelle  und  zu*  den  Namen  Bacher,  Agad.  der 
paläst.  Amoräer  IH,  456,  Anm.  6. 

»)  Ephemeris  I,  188.  [PEF,  Q  St  1900,  HO  ff.] 

*)  [Vgl.  Bapacßßa;  Mark  15,  7,  nach  Hebräerev.  Boppaß^ac 
Sohn  des  Lehrers.  —  Dal  man]. 

«)  Gen.  r.  c.  53,  §  4;  Lev.  r.  c.  6,  §  5.  Vgl.  B  a  c  h  c  r  a.  a.  O. 
$.  765. 


unserer  Inschrift  identisch  ist.  Dim  kann  wohl  eine  ver- 
kürzte Form  von  [an;  sein  Aus  unserer  Inschrift  erfährt 
man  auch  seines  Vaters  Namen  (pvott^,  bezieh ungsv/eise 
pO'D>  ■—  ähnlich  wie  oben  Nr.  110  der  Name  des  Vaters 
des  R.  Jehuda  ha-Kohen  mitgeteilt  ist.  Daß  der  Titel  '313 
in  griechiscker  Umschrift  ans  Ende  einer  Grabschrift,  vor 
fhv  gesetzt  wurde,  ersieht  man  aus  der  folgenden  Nummer. 

Nr.  113. 
XajAouTaX  FaXXou  Bspsßi.  jj^^tj^^. 
Des  Vaters  Name  (etwa  FaT^Xoc)  ist  kaum  sonst  an- 
zutreffen. Auch  ein  Gelehrter  Namens  Samuel  aus  Jaffa 
ist  in  der  Traditionsliteratur  nicht  nachweisbar.  Ohne  eine 
Identifizlnrung  geben  zu  wollen,  sei  an  den  Agadisten 
tSi3  p  baoüt^  'if  dessen  Name  auch  mit  der  Variante  nma  p 
vorkommt,  erinnert.^) 

Nr.  114.2) 

nia  nV"!  KiTIISp  Knn  »Dies  (ist)   das  Grab 
'  '  des  Jüdän,  Sohnes 

]ynT1  VS:  m:  ''iTS  ?1B1D  '2M  ^^bbl    Tarfon^s,    des 
'    '  Gelehrten.  Ruhe  seiner 

Seele,  sein  Andenken 
♦DI^Ä?  nnin^  (sei)  zum  Segen, 
Friede  !  t 

Man  hat  den  in  dieser  Inschrift  genannten  R.  jiidan 
b.  Tarfön  als  den  Sohn  des  berühmten  Tannaiten  R.  Tarfön 
der  im  2.  Jahrhundert  inLydda  lebte,  angesprochen.')  Diese 
Vermutung  erweist  sich  bei  genauer  Prüfung  als  unrichtig. 
Diese  Inschrift  bezeichnete  vielmehr  die  Grabstätte  eines 
Amoras,  dessen  Namen  im  pal.  Talmud  und  MidraS  über- 
liefert ist,  und  frühestens  dem  3.  Jahrhundert  angehört, 
hier  die  Belege  dafür: 

^)  Stellen  siehe  bei  Bacher  a.  a.  O.  S.  573.  .T-ms  Tanhuma, 
ed.  Buber  ins  2. 

2)  Eut  Nr.  47- 

•)  Vgl.  S  c  h  ü  r  e  r  II »,  378,  Anm.  137. 
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1.  j  *OrIa  I,  3  (61a  Mitte)  wird  ein  Amora  "]2  pv  n 
}cno  genannt^)  Die  Übereinstiminung  dieser  Namen  mit 
denen  in  der  eben  angeführten  Inschrift  ist  deutlich  genug. 
Denn  jcno  ist  nur  eine  andere  Schreibung  für  ponö^  der 
die  hebraisierte  Aussprache  von  Tpu<p<i>v  darstellt.*) 

2.  Daß  aber  dieser  R.  Judan  b.  Tryphon  des  j.  wirk- 
lich aus  Jäf  ö  stammte  oder  in  J  af  o  wohnte,  beweist  ein^ 
Midralstelle :  Lev.  r.  c.  20  §  10,  wo  der  Amora  '*s;'n  pr  '" 
im  Namen  des  gegen  Ende  des  3.  Jahrhunderts  im  Süden 
Palästinas  lebenden  R.  Simon  einen  agadischen  Ausspruch 
tradiert.*)  Nichts  steht  der  Annahme  entgegen,  daß  der 
Agadist  R.  Judan  aus  Jafo  mit  dem  in  der  Halacha  ge- 
nannten R.  Judan  ben  Tryphon  identisch  sei,  und  daß 
die  in  Jafo  gefundene  Inschrift  des  »Judan  Sohnes  R« 
Tryphons«  die  Grabstätte  dieses  Gelehrten  bezeichnete. 

Dafür,  daß  derselbe  Amora  an  einer  Stelle  ohne  dei^ 
Namen  des  Hdn^atsortes,  anderswo  aber  mit  dem  Heimats- 
orte bezeichnet  wird,  findet  man  Beispiele  in  der  talmudi- 
schen Literatur.*) 


0  Siehe  den  Kommentar  ntt>c  ^:b  z.  St.,  der  das  unrichtige  n2 
in  der  Pieterkower  Ausgabe  richtig  in  nn  ändert.  In  den  ältereij 
Ausgaben  des  Jeruschalmi  —  die  ich  nicht  bei  der  Hand  habe  —  steh: 
es  wohl  auch  so.  Im  t\'ii^ir.  liD  11,  184  s.  v.  pcitD  f2  \iv  »n  fehlt  di« 
einzige  Stelle,  wo  dieser  Amora  genannt  wird. 

»)  Siehe  Bacher,  Agada  der  Tannaiten  I »,  342,  Anm.  2. 

')  Siehe  zur  Stelle  Bacher,  Agada  der  palästin.  Amoräef 
II,  467,  Anm.  3,  wo  auch  die  Varianten  —  die  sämtlich  auf  pv  '1 
zurückgehen  —  besprochen  werden,  "ißn  [cm  "i  der  in  einigen  QuelleQ 
genannt  wird,  ist  anderswoher  bekannt,  siehe  Agada  der  palästiif. 
Amoräer  HI,  765.  Anm.  2  und  oben  Nr.  112. 

*)  Vgl  z.  B.  den  berühmten  Agadisten  R.  Levi,  der  aus  de« 
galiläischen  Sichni  stammte  und  dessen  Name  gewöhnlich  nur  R.  Le7i 
lautet,  in  der  Halacha  (j.  'Erub.  X,  12,  j.  Pes.VI,  1,  36  b)  aber  als 
.Ti-iS^B  «i^t?  '-1^  I.  n^W^D  vorkommt.  Siehe  ferner  den  Namen  des  R. 
Simlai,  der  b  Ab  z  36  a  n«i^^  *»büV  (aus  Lydda),  j  41  d  ^onnrr  'V 
heißt 
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^m  nilin  .  ♦ 


Der  fragmentarischen  Inschrift  ist  zunächst  soviel  zu 
entnehmen,  daß  darin  ein  Gelehrter  und  dessen  Tochter 
genannt  waren.  Dem  Gelehrten,  dessen  Name  fehlt,  wird 
nachgerühmt,  er  sei  «Tp  [«n  »Richter  [und]  Vorleser«  ge- 
wesen. Dies  erinnert  an  die  Worte  mit  denen  man  den 
gegen  Ende  des  2.  Jahrhunderts  verstorbenen  Tanna,  R. 
El'azar  b.  Simon  bei  der  Beerdigung  rühmte:  "np  mm 
<^.  ♦ .  *  {2^"i-n  jö^'s  ^^ijrii  (oder  statt  [t^-n  :*>^2'np)  d.  h.  »er  war 
kundig  in  der  Heiligen  Schrift  und  der  Oberh'eferung,  war 
Dichter  und  Prediger«  (oder  nach  anderer  Lesart:  »Vor- 
beter«). Möglicherweise  bedeutet  auch  in  unserer  Inschrift 
KTp  nicht  )> Vorleser«,  sondern  »Schriftkundiger«.»). 

In  Z.  '-J  ist  vor  «:d  der  obere  Teil  eines  Buchstaben 
zu  sehen.  Ich  vermute,  daß  es  ein  n  war,  vor  dem  dann 
ein  3  eder  ein  D  zu  ergänzen  sein  wird.  Dadurch  erhält 
man  das  Wort  «jdid  (oder  wdis),  das  mit  dem  letzten  Worte 
von  Z.  2  zu  verbinden  ist:  also  k3013  ^d.  Ähnlich  wird 
nämlich  im  pal.  Talmud  einmal  eine  Familie  («:Dn2  n^3"i  p^»«^ 
bezeichnet,*)  während  der  Amora  R.  Simon  «ioia  ns  (oder 
O)  öfters  genannt  wird.*)  Dieser  Gelehrte  tradiert  oft  im 
Namen  R.  Aha's,  der  in  Lydda  wohnte.^)  Es  ist  daher  zu 

«yEut48. 

')  Lev.  r.  30  §  1.  Sir  r.  zu  3,  6. 

»)  Ähnliche  Bezeichnungen  s.  Midr.  Psalm.  87,  5,  wo  über  den 
König  Hizkija  gesagt  wird :  2tD  r«:n)  .T'':r  . .  .  Stt  pnc  *»n  >n  13 
■nr\'y^h  n^S  ^r\^^ü ;  s.  auch  Pesahim  105  b. 

*)  j  Sebiit  IX,  5  (39  a).  ' 

•)  r\^*\^1n  "nc  377. 

•)  S.  Bacher,  Tradition  und  Tradcnten  S.  415. 
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vermuten,  daß  er  aus  Judän  war  (vgl.  Nr,  111/2  und  jaffa- 
Cäsarea).  Der  in  unserer  Inschrift  genannt  gewesene  Ge- 
lehrte stammt  aus  derselben  Familie,  die  hier  t«aoi[a]  '5  ge- 
nannt wird.  Diese  Ergänzung  zeigt  auch,  daß  an  der  rechten 
Seite  des  Orabsteines  höchstens  je  zwei  Buchstaben  fehlen, 
in  Z,  2  vielleicht  nur  ein  i  (also :  ^^51=^^). 

Nr.   116. 

T\v\)in  D  r  - 

Lidzbarski*)  liest  die  Inschrift  so: 

ütv  pwin>  p  i?j?*?K  (oder  rnüiO  nn  nj^i:ifn  ntiiffl 

Ich  glaubte,    daß    in   der   Inschrift    Mutter  und  Söhn 
genannt  wären ;  sie  wäre  also  zu  lesen  : 

pw)r{^  p  "im^Ki  nv^2)cn  niibx:^] 

»äälöm*)  dit  Züchtige  und  El'azar,  Sohn  Josua*s.« 
C^^^g^"  schlägt  mir  J.  Low   folgende   Lesung  vor: 
{*^nj^''5tn  Dl[^2^a]  *^^  Frieden  legte  man  hin 
yifi^W  p  *)TJ^Sj>t  »(t^en)  El'azar,  Sohn  JehoSua's. 
D1^fi?'[fÖ]J<  DI^E?  >  Friede,  Amen,  Friede.» 

Daß  das  «  in  Z.  3  zu  P^«  ergänzt  werden  muß,  ist  si* 
eher,  vgl  auch  Nr.  122.  —    Über    einen    El'azar  b.  Josua 
ist  mir  aus  der  talmudischen  Literatur  nichts  bekannt. 


Nr.  117.*) 


1)  Ephera  I,  189  f. 

*)  aibr  als  Frauennamen  s.  oben  Nrr.  60,  61,  62.  Es  sei  aucb 
an  01^8^  Kö»,  die  Schwester  des  Patriarchen  Rabban  Gamliels  IL  er- 
innert (b.  Sabbat  116a  unten). 

»)  oder  '!ny^:sKn  „barg  man  ihn." 

*)  Ephem  I,  189. 
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«'»n  ist  eine  Abkürzung  von  bibl  ^T.^^),  daher  nach 
der  traditionellen  Aussprache  Hijja*)  zu  lesen.  Ein  Agadist 
des  4.  Jahrhunderts  war  Hijja  b.  Ada  aus  Jäfo,»)  wodurch 
der  Name  K*m  in  Jafö  bezeugt  ist. 


Nr.  118*) 
Fragment  eines  Grabsteines: 


et  *  ' 

Nr.  119.6) 

Die  Inschrift  bezeichnet  die  Ruhestätte  der  Mutter 
von  Abudemmos  (aram:  J^öxyinK)»)  Samuel,  Zenon  und 
ihrer  Schwester,  die  vielleicht  Ko^^a^  hieß.  Ein  Name 
scheint  ausgefallen  zu  sein,  da  am  Schluß  von  fünf  Kin- 
dern gesprochen  wird,  —  Den  Namen  Samuel  in  Jäfö  s. 
oben  Nr.  113  und  weiter  unten  Nr.  151.  —  Für  Kox;/xd^u»iv 
xevTc   liest   C 1  G a n    tLox/at)-,    fujtöv  -nrsvTs.     Lidzbarski 

*)  Schon  in  m.  „Beiträgen"   S.  80,    Anm.  3   angenommen   und 
von  J.  L  ö  w  bestätigt.  (Eb2nso  Bacher,  Ag.  Tan.  II,  520,  Anm.  4.) 
«)  Nlchi  K»n  (Nöldeke  in  Ephem  I,  350). 
»)  Bacher,  Ag.  p.  Am.  HI,  686. 
*)  Eut  49. 

^)  Eut:  [']yi'iü  „aus  Mödi'im"  (?). 
«)  Ephem  I,  189. 
1=  xoct. 
«)  Ephem  ebda  350  (F  r  ä  n  k  e  I). 
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schlägt  dagegen  Koxxafi^wv  vor  und  vergleicht  den  Namen 
s:iDiD  12*  —  Im  talmud.  Schrifttum  erscheint  der  Name  Abu- 
demmos  nicht  wie  hier  in  der  Form  Düin«,  sondern  den  ara- 
mäischen Ursprung  mehr  verratend  als  0)Kcn3«  und  ^ö113«.*) 

Nr.  120.2) 
Aßßof(.api  utou  Aa  Asusotv)?  BafisXY)c  otpToxo[7co;]. 

»Des  Abbomari,  des  Sohnes  des  Aha,  der  Levit,  aus 
Babel,  der  Bäcker.* 

Aa  =  ^^^^^  ist  ein  sehr  häufiger  Name  sowohl  in  Ba- 
bylonien  als  auch  in  Palästina^).  Hebräisch  lautete  der  Bei- 
name dieses  Ahä^s:  ^^inron.*) 

Nr.  1215.) 
Aß(io(jLapr,5,  H^Gr.c  uiot  AßßtöV£(;  oi  Tacrs>.Y)a;*) 
»Abbamares,  Esses  Söhne  des  Abbones  von  Tasela.« 
Sowohl  hier  als  in  Nr.  120  (vgl.  auch  Nr.  124)    wird 
nD«3«  jiiit  o,  nicht  mit  a  widergegeben J)  —  H(7<n)?  ==  '^){?) 
(E  ut).  D  a  i  m  a  n  verweist  auf  Nr.  73  nD*n  und  Nr.  124  a.  — 
Der  Ortsname  Ta sei a  ist  sonst  unbekannt.    Vielleicht  ist 
das  heutige  Tsil  im  Ostjordanlande  gemeint*). 

Nr.  122.«) 
A>.a<p^a     »Halafta 
uto;  Yava  Sohn  Jannaj's 

a^  So;  X   f[nedel.  A[men].i: 

')  S.  Bacher,  Tradition  eic.  Register  S.  630b. 

»)  E  u  t  72. 

»)  Bacher  ebd.  S.  632—633. 

*)  S.  oben  Nr.  35.  —   AproxoTuoc  s.  Eut  95,  hier  Nr.  144. 

»)Eut90. 

^)  [Für  Ta<Ts>.eT?.  DalmanJ. 

^)  N ö  1  d e k  e  bei  Eut. 

^)  Gewöhnlich  wird  Tsil  mit  0ap(T7)  (Jos.),  0ap(jt>.a,0otp(jY)X« 
,(E  u  s  e  b.)  gleichgesetzt;  s.  T  h  o  m  s  e  n,  Loca  sancta  67  s.  v.  0ap<nj. 

«)  Ephem  I,  191. 


4fv 

^^t^iü  ist  in  Palästina  nicht  selten;  ebenso  T.  —  Zur 
Ergänzung  von  k  ==  I»*?  und  r  =  ^"^^f  s.  oben    Nr.  116. 

Nr.  123.1) 
AX^av  Si>{A(i)vo;  (daneben  Palmzweig). 

Nr.  11^4^0 

»Beniamis,  Sohn  Josefs  und  Ambomare.  Friedel« 

B.  =  f*D*33  A[jLßw(/.ap'/i  =  x\[ißouLapi(7i;)  Nr.  120  u.  121. 

Nr.   124a.») 
Ewja?  Bs|vvi«M.tv  I  SV  tou;  ^la  Su|XX«  oavtu  (?)  ^ 

»In  Ol  Sii  Ituklcc  sieht  Hannauer^)  Leute,  die  bei 
Pompeius  Zug  durch  Palästina  bei  den  Unternehmungen 
Sullas  .  .  .  umgekommen  seien.  Also  in  Z.  4  etwa  i^<xvou(yi?c 
(Lidzbarski).  —  Eicra?  =  H<Tr/i?  (Nr.  121)r  Nach  Dal- 
man:  «d'«,  'D'«*  Ob  nicht  eher  Eiax/.  (Isak)?  —  0xvou{xa; 
=  a^"3^  kein  seltener  Na^ne  in  Palästina.  In  Jaffa  s.  Nr.  111 
und  155.  Poußy)  =  piK> 

Nr.  125.^) 

»Platz  Eikanas.« 

Nr.  126.Ö) 

(Palmzweig)  Eujxupou^j  (Palmzweig). 


*)  E  u  t  Sl :  „Alzan,  barbarischer  Name." 

*)  RB  1910,  574;  vgl.  MuNDPV  1911,  91. 

»)  Ephem  I,  190.: 

<)  Qu.  St.  1900,  120  f. 

»)  RB  1901,  577. 

•)  E  u  t  52. 

'')  =    Eujioipou  (Eut). 
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Nr.  127.*) 

ZacxX^P'^  ^'^^  AffTeptou 

Nr.  128.») 

Fragmentarische  Inschrift:  Z ou;  nach  Cl 

Gan  zu 

Z[a'x^ai]ou 

zu  ergänzen.  Zu  Z.  s.  Nr.  130. 

Nr.  129.') 

Z01X05    uio?    Asut    7j    xai    [JLTiTYip    Novva 
>Zotlos,  Sohn  des  Levi,  während  die  Mutter  Nonna  (hieß).« 

7)  xat  p.yiT7;p  N.  erinnert   an   die   in   jüdischen    Grab- 
inschriften noch  heute  angewandte  Formel:  b  "^^^  ^^\ 

Nr.  130>) 

MvTQ^a  louSa  TjXL'ip.  ^i^eov  (sie!) 
>DenkmaI  juda's,  Zachai's,  [Söhne]  Simeons.«^) 

Nr.   131.6) 
>Hier  ruht  Judas,  Sohnjose's,  aus  Tarsus*« 


»)  RB  1912,  115.  Z.  =  Zecharja,  auch  in  der  talm.  Lit.  anzu- 
treffen (s.  Bacher  a.  a.  O.  640a).  In  Inschriften  s.  Nr.  168. 

«)  Ephem  I,  313. 

«)Eut97.     ^ 

*)  Hut  89. 

»)  E  u  t :  kontrahiert  aus  [ij?dk^  '':s.  —  Za;)^at  =  ""«Dt  (zwei 
Namen  bei  B  a  c  h  e  r  a.  a.  O.  640  a)  eigentlich  kürzere  Form  von 
^^TP)  (Anm.  1). 

«)  E  u  t  87.  —  Daß  in  Judäa  viele  Juden  aus  Tarsus  wohnten, 
zeigt  das  Vorhandensein  einer  Synagoge  der  Tarsier  (^r  nDJD*  Dia 
B^tc^tD)  in  Lydda  (Lev.  r.  c.  35  g.  E.  und  sonst).  Ähnlich  in  Sep- 
phoris  (s.  meine  «Beiträge  zur  Geogr.  u.  Gesch.  Galiläas"  S.  33). 
Vgl.  auch  die  folg.  Nr. 
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Nr.   132.^) 

»Hier  ruht  Isak,  Vorsteher  der  Kappadokier(  Oemeinde),  aus 
Tarsus,  ein  Linnenhändler.« 

Trps^iuTspo;  entspricht  dem  hebräischen  ]Pl  (in  der 
Synagoge).*)  Es  gab  nach  unserer  Inschrift  eine  Kappa- 
dokiergemeinde  in  Jafö;  ebenso  im  S.Jahrhundert  in 
Sepphoris  ([niD^iii  '«pncp)>). 

Nr.  133.5) 

lou^a;   OapsYopiou 

»Judas  Paregorios'^)  (Sohn).« 

Nr.  134.^) 
»Juh'anus  und  Gregorias®)  und  Isak;  (gesetzt)  von  Jakob.« 


Nr.  135.9) 

»Justos,  Rüben,  Alexandrier,  Trödler.« 
Bei  Yp^^'^^  (auch  yp^'^^)  (mischnisch  D'iDn:i  oder  rjiWJsni) 
handelt  es  sich  vor  Allem  um  zerbrochene  Metallgeschirre 
und  Metallgegenstände,  vgl.  z.  B.  M  Kelim  XI,  3,  b  Ab.  z. 


0  Ephem  1,  190. 

«)  [Warum  Genitiv?  War  er  Sohn  des  Leinhändlers  aus  Tarsus?] 

»)  z.  B.  Tos.  Meg.  H,  8  (224,  2).    Zu  wpsffß.  s.  noch  Nr.  149. 159. 

*)  j.  Sebiit  IX,  (39  a,  14). 

»)  E  u  t  94. 

e)  =x  mriD  j.  Terum.  XI,  2  (N  ö  1  d  e  k  e). 

^)  E  u  t  75. 

»)  Vielleicht  =  nninj,  Beiname  von  Juda  '3  b  Joma  78  a  (nach 
Aruch  s.  V.  auch  Sabb.  108  b). 

•)  Ephem  I,  313.  Zu  YpiwTO';r(o>jn;  =  '{^u'^oi^fsikri^  s.  Kraus 8, 
Talm.  Arch.  II,  303. 
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63  a  (u),  Aruch  öii.  [Steht  AXs^ao^pe;  für  AXe^avipsw;  ?   Wa- 
rum YpuTFTOTtwXou  Genit  und  Singular?  —  Dal  man]. 

Nr.  136.1) 

louGTOu  Y^a(p8(üK)  [utou]  Iax.ü>    Kuu.tva  Sia  <>(X>.ü)[{jl].-*) 

(Rechts  Palmzweig). 

»Justos,  des  WoIIkremplers,  Sohn  Jakobs  Kymina  (?)  In 

Frieden !« 
[Ku^iva,  viel,  zu  vergl.  Cumanus,  Einwohner  von  Cumae.  — 
D  a  I  m  a  n]. 

Nr.  137.») 
I<TflC  Utou  Aa^apou  lepejü));  (E)Yt(7t'ct)o[u].  E/pT)VYi.  ^^^ 

(Rechts  vom  hebr.  Namen  Palmzweig). 
»Isa,  Sohn  Lazars,  des  Priesters  aus  Aegypten.  Friede.  Lazar.« 
n?^  =  Aa^ap  ist  eine  kürzere  Form  von  nry^K  im  pal, 
Talmud,  vgl.  oben  Nr.  17,  wo  aber  der  griechische  Name 
EXea^ap  lautet. 

Nr.  138.*) 
Eidt^^OTTi  Api<>Tci)vo<;.  )(^pr(<rT7).  'fv.^9^ 
»Isidote,  Tochter  des  Ariston.  Gute!  Lebewohl!« 

Nn  139.5)     . 
luffTi;*)    Aou>.afiou^) 


»)  RB  1903,  612. 

«)  =  t^hv^  (RB),  vgl.  Moed  katan  29  a :  iö«^  vh  non  [0  ittBin 

»)  RB  1912,  115. 

*)  E  u  t  92. 

»)  RB  1901,  577. 

«)  So  I 

^)  Soli  dies  ein  Personenname  sein,  etwa  s^lb ;  wie  «nen  oder 
«Vlpl  im  Talmud  (Hullin  110a)?  S.  auch  «tn«  [3  pnr  "i  b.  Ab.  z. 
58  a.  [S.  auch  annK  =  A^poYY^?  bei  Josephus.  —  Dal  man]. 
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Nr.  140.1) 

071X71  loxTTi  xai  Aocvi7)Xou  Q^7Bf 

»Behälter  Jose's  und  Daniers.  Frieden!« 

Nr.  141.«) 

MvTj^«  KupiXXoü  xxi  ÄXs^avSpou  AXe^avSpewv    m7{y 

»Denkmal  Kyrillos'  und  Alexanders  aus  Alexandrien.  Friede!« 

Nr.  142.3) 

(Oben:    Siebenarmiger  Leuchter) 

Ao^opoü  xai  LYiX(a )  Atctuiwvoc  T£  jtai  I]up.(i>vo( 

Nr.  143.*) 

MvY)(Aa  ^tafpspovTa  iMapta?  ävoctoXiou  epY«TOu 

(Palmzweig)  ff)^^»  (Palmzweig) 

»Privfites  Denkmal    des  Marias  Anatolios',    des  Arbeiters.« 

Nr.  144.5) 

MSXY)    apTOXOTCOU. 

Nr.  145.6) 

MyijjLOpi;  Msva<y(T7)  uiou  Aßjit  (Palmzweig) 

»Gedenkzeichen  Menasses,  Sohnes  Abbi's.« 

Nr.  146.7) 
lla'jTO<popa  lax(<i))ßou  louffTOu 

Nr.  147.») 
TouTO  To  (JLVYiaa  Stacpepi  ät^o  HaTpixir); 

*)  Eut  56. 

2)  E  u  t  53. 

»)  RA  1878;  2,  314.  [S.  =  n^^r  S^a;.  —  Dalman.] 

*)  Ephem  1,  189.  [Man  erwartet  hier  Sia(pEpov.] 

»)  Eut  95.  S.  Nr.  12^. 

•)  RB  1905,  99.  M'/i(xoptc  =  [jL'/i(jLopt07i. 

T)  RB  1901,  577. 

•)  E  u  t  73.  [Sta^spi  =  — st :   »gehört.«] 
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Nr.  148.i) 

»Protarchis  (Tochter)  des  Titios,  Gutel  Lebewohl. 

Nr.  149.2) 
Bi^o;  Peßjca  y^vyi  Poi)(pivoü  TTpe^ßtuTou 
»Blzzos.  Rebbeka,  Frau  des  Rufinus,  des  Presbeuten.« 

Nr.  150.3) 

Dieselbe  Frau  ist  in  einer  in  Gaza  oder  Askalon 
gefundenen,  aber  offenbar  aus  Jaffa  dorthin  verschleppten 
Inschrift  genannt: 

MvTifjLtov   Twv  Bt^^O'j  zv^dL  xiTE  Psßsxjta  7)  [xT^Txp  Mawoo.  SipY)V71 

> Denkmal  der  Familie  des  Bizzos.    Hier  ruht  Rebekka  die 
Mutter  von  Mannos.   Friede,  Friede  I« 

Ursprünglich  waren  wohl  beide  Inschriften  über  dem- 
selben Grab  angebracht. 

Nr.  151.*) 
Soc[jLou7i(X)  S^ixa^iou   (Palmzweig). 

Nr.  152.5) 
(Palmzweig)  üSupLixa^ov  Xtov   (Palmzweig). 

Nr.  153.6) 

Mtjxoptov  Su^jiovo?  Etr>ax,tou  dia<p£pov 

0  Ibd.  93.  S.  Nr.  138. 
»)  Eut  88. 

»)  RB  I,  82.  Ephem  II,  199. 

^)  Ephem  I,  190.    XajjLa/tou,    hebr.  n^SöP    oder  JT^noit   [Low] 
scheint  sonst  nicht  belegt  zu  sein. 
»)  RB  1S05,  C9. 
•)  Eut  74.  [„Privates  Grabmal"  . . .] 
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Nr.  154.1) 

Nr.    155.») 

€)avoujA  uto?  £i(jLwvo?  ev^oviv  BeviajjLiv  tou  xsvnrivaptou  no^ 

Tuapsjjißo).»?  Ql^gy*  (Palmzweig). 

*Tanhum's   des  Sohnes  Simons   Enkelchen  Benjamin,   des 

Centenarius'  des  Lagers.  Friede!* 

Nr.  156*) 

.  .  .  jxtvrj? 

.  .  -  -^po; 

.    .    .    TtVOC 


III,  Andere   Ortschaften. 

A  p  o  11  o  n  i  a    (heuk   A  r  s  ü  f). 
'"   Nr.  157.5) 
Et?  ^so;  ^o)v  Baßa;  MocbjAou  syyovtqv  Ko<7fjLa 
e-TTOtYi^Ev  To  U.V7110V  N)ta  (?)  Map3C£X>.ivatou 

»Ein  ist  der  lebendige  Oott  M5rkeilinaios.«  Babas  Maximus' 
Enkel  Kosma  verfertigte  das  Denkmal  des  Nikas  (?) 

Baßa;  =  «33;   KoG|jLa  =   «DDp   in    der   tannaitischen 
Literattir.*)  Ei?  ^so?  s.  in  der  Synagogeninschrift  Nr.  1. 

0  Ephem  I,  189. 

2)  in  Ägypten  (C 1  Gan).  [Warum  nicht  Lydda?  —  Dal  man.] 

»)Eut57. 

*)  Eut  55. 

»)  E  u  t  80. 

•)  Chajes  S.  12;  41. 

4* 
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Nr.   1581) 
ZcdiXa     sidaSe     /.stTat     stwv     TptaxovT« 

>Zoila    ruht     hier    Dreissigjährig, 
gattenliebend  23,  26  (Monat)  Apellaios.  Sei  getrost  !« 

J.  Low  setzt  an  den  Rand  des  Manuskriptes: 

—      ifij     — -     \J\J     <J\>      — —      Kj\j      VrV/     — —     

Die  Inschrift  erwies  sich  mir  nachträglich  als  nicht 
jüdisch;  vgl.  ^apu«,  das  in  jüdischen. Inschriften  nie  vor- 
kommt. Über  die  Ära  weiß  Thomsen  (8.  X.  919)  keine 
sichere  Auskunft  zu  geben. 

Nr.  158a.2) 

•En  Sinjä. 

Nach  C!  Gan  befindet  sich  über  dem  Eingange  zu 
einem  Felsengrabe  in  alter  Quadratschrifi  die  undeuth'che 
Inschrift  : 

Gaza. 

Nr.  159.3) 

%^z<j^{s,\)Tn^)  y,(ai)  A —  —   — 

;    x(ai)    ups; 

Die  Existenz  einer  jüdischen  Gemeinde  in  Gaza  ist 
in  den  ersten  Jahrzehnten  durch  talmudische  Angaben  be- 
zeugt.*)   Diese  Inschrift   bezeichnete  die   Grabstätte   zwei 

1)  RB  1909,  445;  vgl.  MuNDPV  1910,  47. 
«)  Journal  Asiat.  IV  (1897)  497.  Prof.  Dalman's  Mitteilung. 
»)  E  u  t  76. 

*)  Vgl.  j  Ab.  z.  I,  39  c :  1  ^ ;;  f  3  . .  ♦  üvb  -j*?^^  iHö  . . .  nijr  m-» 
^VIID.  Sonstige  Angaben  a.  a.  O. 
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oder  mehrerer  Vorsteher  der  Gemeinde  (vgl.  Nrr.  132.  149). 
Wieder  ist,  wie  in  den  Küstenstädten  Joppe  und  Apol- 
lonia  der  griechische  Einfluß  zu  beobachten.^ 


G  e  z  e  r. 

Nr.  läO.«) 

N  .  161.») 

Die  beiden  Inschriften  aus  Ge^er  sind  an  Ossuarien 
angebracht  und  stammen  wohl  aus  der  Zeit  des  zweiten 
Tempels.  Daß  damals  dort  Juden  wohnten,  zeigen  die  Grenz- 
inschriften von  Gezer  (Vorbemerkungen  Anm.  2).  Für  die 
spätere  Zeit  sind  keine  sicheren  Belege  vorhanden.  —  Eigen- 
tümlich ist  der  Name  no;  vgl.  oben  Nr.  73.  pin  =  p^n 
Nr.  12,  etwa  eine  Abkürzung  von  n^ijn.  —  'W  (vielleicht 
eher  ':nv)  ist  =  pnv.  [Vielleicht  =  n^iim  =  n^m,  'm.  — 
Dalman] 

Gofna, 
Der  Ort  war  zur  Zeit  des  Tempels  bedeutend  (Haupt- 
ort einer  Toparchie).*)  Es   wurden   dort   folgende  Ossuar- 
inschriften  gefunden: 

Nr.  162.^) 
Sa>.(J)J^r,  iajcsiaou 

Vincent  erklärt  die  Inschrift  so :  »Salome  (Frau  von) 
Jakim,«  und  kombiniert  diesen  letzten  Namen  mit  dem  aus 

*)  Nach  j.  Sota  VII,  1  wurde  in  Cäsarea  (mari t i  ma)  der 
Sem'a-Abschnitt  in  griechischer  Sprache  rezitiert. 
«)  RB  1905,  103. 
»)  Ebenda. 

*)  Buhl,  Geographie  des  alten  Pal.  S.  173. 
*)  RB  1913,  103  ff. 
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der  Mafckabäerzeit  bekannten  hellenistischen  Hohenpriester 
dieses  Namens.^)  Seine  Frau  wäre  also  die  Salome,  die  in 
der  Nähe  von  Gofna  beigesetzt  worden  sei. 

Diese  Hypothese  hat  Manches  für  sich.  Daß  lajcetf* 
s«=  D*p»  und  LaXwjjLYi  =  [ritö^tt^  pritsferh'che  Namen  sind,  ist 
sicher.')  Daß  Gofna  («:dij)  Priesterort  war,  wird  durch  eine 
talmudische  Tradition  bestätigt.')  Der  Hohepriester  Jäkim 
stammte  aus  der  Nähe  dieses  Ortes,  nämlich  aus  nni/) 
dem  heutigen  Surda,  südHch  von  Gofna.  Die  Mitglieder 
dieser  hohenpriesterlichen  Familie  durften  also  senr  wohl 
in  der  Nähe  dieses  Ortes  beigesetzt  worden  sein. 


Nr.  162  a.ö) 


Nr.  163.«) 
kl  Chirbet  Hebra, 
unweit  Jahne  (in  der  alten  Literatur  unbekannt;  der  Stein 
dürfte  wohl  von  Jahne  stammen)    wurde  folgende  Grab- 
inschrift gefunden: 

Aßpa|i.  uiou  Tou  fjLocxapiou  PwßY)^  4>apß£dtTt«; 

»Friede  über  Israel  für  immer!« 

»Abra(ha)m,  Sohn  des  seligen  Ruhen  susPharbethitis.« 

»)  I  Mak  7  ff.  Jos.  Ant  Xli,  10,  1-3.  6. 

2)  uy-  s.  I  Chr.  24,  12;  zu  Salome  oben  Nrr.  5.  63  ff. 

»)  b  Berakot  44a;    vgl.  Büchler,  Priester  und  Cultus  S.  161. 

*>  Gen.  r.  65  §  23:  ni'ist  r^x  D\T.  Die  Lesart  rnnx  ist  eine 
absichtliche  Entstellung  des  Wortes.  Daß  mns  das  richtige  ist,  be- 
weist die  Angabe  (ebd.),  daß  er  der  Schwesterssohn  des  Schrift- 
gelehrten Jose  b.  Jo'ezer  nni5:  ts^"»«  (s.  oben  bei  Nr.  8,  S.  16)  war. 
Zur  Midra^stelle  s.  Graetz  •  II,  2,  S.  338. 

»)  RB  1895  (IV),  96.  Der  2.  Buchstabe  im  Orig.  'n. 

«)  Der  2.  Buchstabe  ist  im  Original  ein  n.  RB  1902,  436  f.  Der 
Stein  hat  die  Form:  /^^ 
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Der  Herausgfiber  der  Inschrift  ki  RB  liest  die  hebräi- 
sche Zeile:  'b  p"ir^  'r  tr;  aber  es  steht  in  Wirklichkeit 
^«itt>^  'V  '«^  entsprechend  dem  Segen  in  Psalm  125,  5. 
i»{<itt^'  b*j?  Di^tr  steht  auch  auf  einem  aus  688  stammenden 
Grabstein  in  Narbonne.*)  Unser  Stein  dürfte  den  ersten 
nachchristhchen  Jahrhunderten  angehören.  Daß  ägyptische 
Juden  —  dieser  war  aus  Pharbethitis  in  Ägypten  —  in 
den  Küstenstädten  Palästinas  sich  niededießen,  haben  wir 
oben  Nr.  135.  137.  141. 154(?)  gesehen.  Der  Name  Abraham 
kommt  in  einer  Papyrusurkunde  aus  dem  Anfang  des  S. 
Jahrhunderts  in  Ägypten  vor, 2)  während  er  —  wie  bereits 
oben  Nr.  105  bemerkt  wurde  —  in  den  ersten  Jahrhunderten 
in  Palästina  nicht  anzutreffen  ist. 

K !  r  j  a  t  J  e  'ä  r  I  m  (hrute  K  a  r  j  e  t  e  I  -  'I  n  e  b). 
Nr.   164.*) 

Ossuarinschrift  aus  dieser  uralten  Stadt*),  für  die  xwar 
in  der  talmud.  Literatur  keine  jüdische  Bevölkerung  belegt 
ist,  aber  deren  Lage  den  Tannaiten  sicher  bekannt  war.^)  — 
»Hinter  ^D^n''  folgen  noch  3  oder  4  Zeichen,tivon  denen  1 
und  3  (sicher)  ;j  und  2  sind,  während  das  übrige  unsicher 
ist*«) 


»)  M.  Schwab,  Rapport  sur  les  inscriptions  hebraiques  de 
a  France  27  ff.  Ebenso  Seh  w  a  b,  Rapp.  s.  1.  inscr.  hebr.  de  l'Espagne 
Nr.  7. 

")  Aßpaao? ;  s.  Deissmann.  Theolog.  Literaturzeitung  1896^ 
Col.  611.  S.  auch  Blau,  M.  Zs.  Sz.  XIV,  71. 

•)  RB  1902,  276  f. ;  vgl.  Ephem.  II,  72. 

*)  S-  G  u  t  h  e's  Bibelwörterbuch  s.  v. 

»J  Tos.  Makkot  III  (II)  2  (440,  27). 

«)Lidzbarski.  Die  unleserlichen  Zeichen  enthalten  ent» 
weder  den  Vatersnamen  oder  es  war  noch  ein  Name  angegeben,  wie 
z.  B.  oben  Nr.  14  und  s.  die  folgende  Nr. 
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M  i  k  m  ä  §  (heute  M  u  c  h  m  a  s). 
Nr.  165.1) 
Ossuar  mit  der  Inschrift: 

Wenn  die  Ergänzung  c>)}b  [der  ('\rv)h]  richtig  ist,  so 
waren  in  dem  Ossuar  die  Überreste  zweier  Toten  bei- 
gesetzt (vgl.  vorige  Nr.  Anm.  6). 

Mikmä§(s)  hatte  laut  Zeugnis  der  Mi§na  jüdische  Ein- 
wohner zur  Zeit  des  2.  Tempels.*)  Es  sind  dort  noch 
andere  Ossuarien*  ans  Tageslicht  gefördert  worden,  an  denen 
verschiedene  Zeichen  sichtbar  sind,  die  wahrscheinlich  he- 
bräische Zahlzeichen  darstellen. 


Nszareth. 
Nr.  166.3) 
Ossuarinschrift: 

2^Bj  nij  cm»  in  d^id 

Der  Name  dj?'id  ist  bei  Juden  ganz  unbekannt*)  Im. 
Low  schreibt  mir:  »'D  wird  üvhü  sein,  nom.  pr.  vom  Tier- 
namen genommen,  wie  i^jin  u.  A.4»)  —  In  den  ersten 
Jahrhunderten  wohnten  in  Nazaret  (nnstj)  Priesterfamilien, 
die  der  Abteilung  Wr»  angehörten.*)    Möglicherweise  war 

»)  ZDPV  XXXVII  (1914),  135  f. 

«)    Menahot  VIII,  1. 

«)  ZDPV  ebd.  S.  136;  berichtigt  S.  374,  vgl.  auch  PJB  1913,  S. 
22;  1914,  VII,  Dalman,  Orte  und  Wege  Jesu,  50. 

*)  Bei  Nichtjupen  SoatjjLo:  resp.  1jos|xoc  (bei  Joscphus,  s. 
Poznanski  ZDPV  XLI,  57). 

*)  Vgl.  Nöldeke,  Beitr.  z.  sem.  Sprach w.  (1904),  13-90; 
»pez.  89.  [A.  Schollmayer  Theologie  und  Glaube  1913,  756  las  hier 
und  auf  einem  mir  unbekannten  Ossuarium  in  Jerusalem  D^lp,  aber 
sicher  mit  Unrecht.  -   Dalman]. 

*)  S.  meine  Beiträge  S.  74  f. 
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auch  der  in  unserer  Inschrift  genannte  ein  Köhen,  was 
durch  den  Vaternamen  Menahem  wahrscheinhch  erscheint, 
da  dieser  Name  gerade  bei  galiläischen  Priestern  anzutreffen 
ist.^)  —  Zu  tttßi  mi  s.  oben  Nr.  106  und  110.  Zur  Lesung 
der  Inschrift  s.  die  Ausführungen  D.  Yellin's  in  ZDPV 
XLI  (1918),  58. 

Rämä  (heute  Er-Räm  bei  Jerusalem). 
Aus    diesem,    in    der   Bibel    öfters  genannten  Orte*) 
stammen  mehrere  Ossuar:en,  Einige  haben  Inschriften. 

Nr.  167.8) 
(Rechts:)  a^i^ß  (links:)  pni.T 
Nach  Vincent:  »Mirjam  [Tochter  von]  johanan.« 

Nr.  168/) 

Nr.  169.5) 
(so !)  J<pl1  p  1KD 
nach  Dalman's  Lesung,  wogegen  Ve  1  Ü  n  vorscblä^rt: 

♦  ♦ .  «  p  -rn  fn  i\so 

Doch  ist  diese  Inschrift  von    zweifelhaiter  Echtheit.') 

Ti  beria  s. 

Nr.  170.') 
in  Ti  beria  s    wurde   eine  griechische  Inschrift,    die 


')  S.  dort  S.  50. 

•)  S.  G  u  t  h  e's  Bibelwtrb.  s.  v.  In  der  lalmud.  Literatur  kommt 
er  nicht  vor.  S.  aber  Targum  zu  Ri  4,  5. 

»)  RB  1907,  410  ff.   Dort  auch  andere  Ossuarien  ohne  Inschrift. 

*)  ZDPV  a.  a.  O.  S.  135.  Mit  c. 

^)  ZDPV  a.  a.  O.  144  f.  und  1918,  59. 

')  „Man  hat  doch  wohl  dem  sonst  schmucklosen  Ossuariura 
durch  Einkratzung,  der  InscbriftJ  höheren  Wert  verleihen  wollen". 
Dalman. 

')  ZDPV  IX,  S.  83;  eberda  XI,  39  (G  i  1  d  e  m  e  i  s  t  er);  Q.  St 
1895.  91. 
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eln«t  am  Grabmale  eines  gewissen   Sfrikios    angebracht 
war,  gefunden.  Sie  lautet : 

•np.(s)i;  ot  ^peiTTot   oou  av7)Y(£)ipocuLSv. 

»Aus  Dankbarkeit  gegen  unseren  Herrn  Sirikios  haben  wir, 
deine  Pfleglinge  (Sklaven)  [es]  errichtet.« 

Ob  dieser  Mann  ein  Jude  war,  ist  aus  der  Inschrift 
nicht  zu  ersehen.  Interessant  ist  es  aber,  daß  sein  Grab- 
denkmal, mit  dem  aramäischen  Namen  ppn^DT  ntt>D3,^)  im 
pal.  Talmud  bei  der  Orenzbeslimmung  von  Tiberias  er- 
wähnt wird.*)  Es  lag  im  Westen  der  Stadt,  außerhalb  der 
Stadtmauer.  Da  die  iaimudische  Stelle,  an  der  es  genannt 
wird,  aus  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  stammt,  so 
ist  ,die  Zeit  der  Inschrift  annähernd  bestimmt.*) 


T  y  r  u  s. 
Nr.  171.*) 

Löd. 
Nr.    172. 
Ludd  bei  bäb  e§-§arki  wurde  \a  einem  Grabe 
ein  Ossusrium  mit  folgender  Inschrift  gefunden:^) 

)  Zu  e^B:,  n^ti  =  KtPSSJ  (vgl.  auch  Anhang  I,  Nr.  1,  2,  3)  be- 
merkt Low  (brieflich  8/V.  1918):  «'Di,  «rs:  Grabmal;  dazu  Revue 
Semitique  1894,  259--263.  OLZ  1912,  120.  L.  L  ö  w,  Ges.  Schriften  IIL 
446,  An m.  2.  Prof.  Dalman  verweist  noch  auf  sein  „Petra,"  S.  77. 

2)  j  Erubin  V,  1  (22b  n).  Eingehend  in  meinen  „Beiträgen**  S. 
59  ff.  besprochen. 

•^)  Hier  sei  auch  auf  eine  in  Rom  gefundene  Inschrift  hinge- 
wiesen, wo  ein  AXum?  Ttßspisu?  genannt  ist  (MGWJ  Jhg.  53,  44^ 
Nr.  187).  AlXutti?  dürfte  ^sbn  oder  "sSk,  ein  in  Galiläa  häufiger 
Name,  sein. 

')  RB  n.  s.  II,  576. 

^)  Cl  Gan  Arch.  Res.  II,  343  ff.  Durch  Prof,  Dalman  mir 
mitgeteilt. 


llupivou  v(uoTSfx>u?)  0^)  xai  MaX^ajcYj;  uuov  AXkiou  2Ii{/,ci>vo;  Faifixp 

Malthake  kommt  bei  Juden  auch  sonst  vor;  bekannt- 
lich hieß  eine  Frau  des  Herodes  so.  rcaßap  soll  nach  C  1 
Oan  =  "i?n  Kön.  4,  19  (vgrj.  /.  13)  sein.  Zu  beachten 
ist  besonders  AXy.iou,  denn  dasselbe  Wort  erscheint  in  der 
Orenzinschrift  von  Gezer  (oben  S.  1,  Aim.  2).  Es  durfte 
nun  kaum  ein  Zufall  sein,  daß  derselbe  Name  in  der  Nähe 
von  Gezer,  auf  unserem  Ossuar  zu  lesen  ist  Ich  vermute, 
daß  es  si.h  in  beiden  Inschriften  um  dmtibi  Person  han- 
delt. A.  dutfte  ==  EXxtas  n^p^n  sein.^)  Dieses  Hiikija's 
Kinder  waren  die  beiden  ers'gen  umten  Persmen,  wärend 
Göbaf  s  Viiter  S  mon  hieß.  Es  sind  also  in  dn  Ossuariunn 
dje  Knochenreste  mehrerer  Toten  gelegt  worden.  S.  oben 
Nr.  165.  Cl  G<;n  setzt  die  Inschn  ans  Eide  des  1.  vorchristl. 
Jahrhunderts, 

Nachträge  von  Prof,  Dalrnsn, 
Nr.    173. 
Oss?;arium  v  m  Öiberg.^; 

Speer  liest  beide  Namen  .ima,  Lidzbarski  liest 
t]r\i2  r\'^^  und  hält  nnn  für  einen  Mannsnamen  =  n*  7\i)n* 
Mir  i>t  n'iü  und  nm»:  wahrscheinlicher.  Der  Name  nnD 
unerhört  und  nni3  ist  ohne  Eigennamen  nicht  zu  brauchen. 
Das  a  von  nniD  wurde  dem  o  von  nno  genau  nachgebildet 
und  dabei  der  Strich  weggelassen,  welcher  in  dieser  Schrift 
D  von  3  unterscheidet. 


*)  0  vor  5cat  hält  C 1  Gan  für  einen  Fehler, 

8)  Nachweise  s.  bei  Schi  alter,  Die  hebr.  Namen  bei  Jo- 
sephus  48. 

»)  S.  darüber  Spoer,  Journal  of.  Am.  Or.  Soc.  1907,  358  fL 
Lidzbarski,  PEF.1913,  84  f. 
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Nf.  174  1) 
Ossuarium  in  eine^  Grabe  am  Ölberg  gefunden  : 
Opxacvo;  Ntx.o>.flCOi» 

Anhang  l 

Grabdenkmäler,   die  wahrscheinlichlichmit 

^Inschrift  versehen  waren,  abernur  literarisch 

bezeugt   sind. 

Nr.    1. 

Bei  der  Grenzbestimmung  von  BetSeän  (Skytho- 
polis)  nennt  der  pal.  Ta  mud*)  als  Grenzpunkt  n^jsuDi  nroj. 

Es  handelt  sich,  wie  bei  Nr.  170  um  ein  bedeutendes, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  einer  Inschrift  versehenes 
Grabdenkmal.  Vielleicht  bestand  die  Inschrift  blos  aus  den 
oben  angeführten  zwei  Werten:  »Grabdenk-m??!  des  Pantias« 
(oder,  der  Pantia;  Panutia?  Phanotia«?). 

Nr.    2. 

Sozomenus  h.  e.  Vli,  2^  nennt  in  Biopa^daTia  [wohl 
verschrieben  fü:  Mtopac^st]  unweit  vcn  Keila  (in  Judäa) 
das  Grab  des  Propheten  Micha.  »Sein  Grabmai  w«ir  unter 
dem  Namen   N£(p(ja(jLsep.ava  bekannt.«  (Thomsen).^) 

Der  erste  Bestandteil  des  Wortes  N'.  enthält  zweifellos 
die    aramäische    Bezeichnung    für    Grabmal,    als    (n)«irDJ; 

»)  S.  dazu  Dalman,  MuNDPV  1904,  30.  O.  muß  für  Tpxavo? 
stehen. 

*>  j.  Demaj  II,  1  (22d,  1);  s.  mein:  mo^ni  fcn  D-nisn  p« 
S.  27. 

')  Loca  sancta  S.  42;  94.  T  h  o  m  s  e  n  will  Ns9(jave£p.ava  lesen 
und  dies  als  n3D«5  troi  erklären,  abei  Ns^da  ist  hier  zweifellos  = 
«»Bi,  Grabmal.  —  Zu  ^se^ocva  bemerkt  Low  (brieflich) :  „Ich  glaube, 
daß  das  Wort  irgendwie  aus  MIXAIA2  verhört  oder  verschrieben  ist. 
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ji.gep.ava -dürfte  «3öf39("7>  (nicht  n3D«i)    enihalten.     Der    Sinn 
wäre:  »Grabmal  des  Treuen«  (sc.  Propheten  Gottes). 

Nr.   3. 
Eine  eigentümh'che  midraSische  Erzählung^)  berichtet, 
daß  Hirten  einst  für  einen  treuen  Hund  ein  Denkmal  errich- 
teten und  es  «3^3n  ««tsj  nannten.  Ort  wird  nicht  angegeben. 


Anhang  II. 
Gefälschte    Grabinschriften. 

1.  Im  Mittelalter,  wo  man  das  Grab 'eines  jeden  Pro- 
pheten und  eines  jeden  Frommen  oder  berühmten  Gelehrten 
der  Vo.zeit  zu  kennen  vorgab,  scheute  man  sich  nicht,  hie 
und  da  auch  eine  gefälschte  Inschrift  über  eine  Grabhöhle 
anzubringen.  So  berichtet  Samuel  b.  Simson  (1210)  über 
das  Grab  des  Propheten  'Obadja  in  M  e  r  ö  n  (Obergaliiäa), 
wo  überhaupt  eine  Menge  Gräber  gezeigt  wurden,  und 
teilt  folgende  Inschrift  mi^:  Dtt^n  n«  «rn  «»an  nn^ij?  inp  m 
onsco  rM^'Th  ypn  nw2  nosat^  vny:D»  (»Dies  ist  das  Grab  des 
Propheten  O.,  der  Gott  von  seiner  Jugend  auf  fürch- 
tete, der  verschied  im  Jahre  570  nach  dem  Auszug  aus 
Ägypten.«') 

Die  Inschrift  ist  spätes  Machwerk  und  die  Angabe 
r-n3?3a  oi^n  n«  kim«  (1  Kön.  18,  12)  gründet  sich  auf  die 
agadische  Identifizierung  des  Obadja,  Beamten  Ahäbs  mit 
dem  gleichnamigen  Propheten.*) 

2.  Im  Pentateuchkommentar  D*ipr  nri  zu  Numeri  11, 
26  findet  sich  die  Angabe,    daß    ein    gewisser    Hillel   aus 

»)  Pes.  d  R  K  79  b  (vgl,  j  Terum.  VIII,  3) :  «re:  xnjJDO  [HS  1^ 

2)  mtt  nxix  (herausg.  Berliner)  1878,  S.  38. 

•)  b.  Sanhedrin  39b.  ~  Eine  ähnliche  Fälschung  ist  die  bei 
Schwab,  Rapport  sur  les  inscriptions  hebraiques  de  V  Espagne 
Nr.  12  angeführte  Inschrift:  T\)2:ib  H2lff  riühw  ^hün  "i^^  DTn«  I3p  inr 
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Palästira  (etwa  im  13.  Jahrhundert)  das  Grab  von  Eidad 
und  M€dad  gesehen  habe  (wo?),  das  folgende  hischrift 
trug  :  DNi"!  [D  »b)  r«n  p  pni<  *n«  m^ei  "n^«  »E.  und  M.  Brüder 
Ahrons  vom  Vater,  aber  nicht  von  der  Mutter.«  Die  Er- 
fundenheit der  Inschrift,  deren  Inhalt  mit  anderweitigen 
midraSischen  Angaben  in  Widerspruch  steht,  braucht 
nicht  erst  erwiesen  zu  werden,'} 

3.  Eine  bei  mittelalterlichen  jüdischen  Reisenden  häufig 
einzutreffende  Angabe  ist,    daß  der  Patriarch  Rabbi  jehuda 
ha-Nasi  (Ende  des  2. Jahrhunderts)  in  S  i  p  p  ö  ri  (Sepphoris) 
beerdigt  sei.*)  Diese  Angabe  steht  im  Widerspruch  mit  den 
sicher  authentischen  Mitteilungen  der  falmudischen  Literatur, 
dfß  der  Palriaich  m  Bet-§e'äiim  beerdigt  wurde«^)  Trotz- 
dem berichtet  ein  Reisender  aus  Candia  (1473),*)   daß  das 
Grab    Rabbis  in   Sippöri   die    Inschrift   habe:    t^Mpn  i::n 
(»Unser  heiliger  Lehrer,«  wie  er  im  Talmud  genannt  wird) 
Ja,  eine  zweite  Inschrift  sei  dort  zu  lesen :  nia'3:o  nK'tt^:  min*  n 
(»Rabbi  Jehud«'  Nesia    [der  Fürst]   aus  Sippöri«).  Dieser 
wäre  der  Enkel  des  erst  genannten  Patriarchen,  der  aber  in 
Wirklichkeit  nicht  in  Sippöri,  sondern  in   Ti  b er  ias  wirkte! 
Es  ist  £usgeschlessen,  dsß  unsere  Berich-erstaiter  diese 
Inschriften    ei dichtet    hätten   (über  die  glauawürdigen  An- 
gaben Samuel  b.  Simson's  s.  weiter  S.  65,  80,  84);  sie  waren 
ohne  Zweifel    über    den    genannten  Gräbern    angebracht, 
damit  den  frommen  Pilger  je  mehr  Merkwürdigkeiten  des 
heiligen  Landes  gezeigt  werden  können. 

»)  Vgl.  dazu  Zunz,  Ges.  Schriften  1,  166  f.  Nr.  43,  Stein- 
schneider in  Luncz'  D^btTn-»  III  (deutsch.  Teil)  S.  45. 

0  So  schon  Benjamin  aus  Tudela  (ed.  Grünhut 40, 13 ff.) 
und  fast  alle  Reisebeschreibungen  und  Gräberverzeichnisse  (s.  Luncz» 
C^tt^n^  I,  99,  Nr.  107). 

»)  b  Ketubot  10  ^b:  D^'i;;«'  n^ns  i*?  piD  Dipol . .  .  (s.  dazu  ^-tyn) 
vgl.  jer.  Moed  katan  III,  5  (82  c,  17):  '"in  [\Y'^\P  r^^l^  P"inpn  p^X  p53. 
Ausführlicher  in  meiner  ,;Zur  Palästinskunde"^  S.  7,  wo  auch  über  die 
Lage  von  B  e  t  s  e  'ä  r  i  m  gesprochen  wird. 

6)  Luncz'  D^btt^n^  I,  221,  4  ff. 
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Zweiter  Teil. 

Synagogeninschriften. 

Vorbem  erku  ngen. 

Die  hier  gesammelten  Inschriften  entstammen  mit 
Ausnahme  von  Nr.  1,  2  und  3  sämtlich  galiläischen  und 
ostjordanischen  Synagogen.  Die  Inschriften  wurden  auf 
Säulen  der  Synagoge,  auf  dem  Fußboden  als  Mosaik, 
besonders  aber  auf  der  Oberschwellf  des  Eingangstors  an- 
gebracht und  enthalten  ein  Glaubensbekenntnis  (Nr.  1)  oder 
eine  Segensformel  für  die  Bewohner  des  Ortes  und  ganz 
Israel ;  zumeist  aber  dienen  sie  dem  Zweck,  die  Namen  der 
Spender  oder  Stifter,  wie  auch  der  Vorsteher  der  Gemeinde 
durch  die  das  Gebäude  oder  ein  Teil  desselben :  ein  Fußboden 
oder  eine  Säule  hergestellt  wurde,  zu  verewigen.  Eine  Aus- 
nahme bildet  Nr.  11,  die  eine  Weihinschrift  zu  Ehren  des 
Kaisers  Septimius  Severus  ist. 

Die  Sitte,  in  der  Synagoge  des  Ortes  eine  Wand  zu 
errichten,  eine  Säule  anfertigen  zu  lassen,  oder  wenigstens 
einen  Nagel,  einen  Pflock  darin  zu  befestigen  (um  dadurch 
das  Recht  zum  Besuch  dtr  Synagoge  (?)  und,  im  Fried- 
hofe des  Oites  beerdigt  zu  werden,  zu  erwerben),  muß 
sehr  alt  gewesen  sein.  In  einer  agadis.chen  Auslegung 
der  Worte  Jesaja  22,  16    findet    rr^an    diese  Sitte  von  dem 
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Tanna  R.  Eliezer,  der  im.  1.  Jahrh.  lebte,  erwähnt^).  Säulen- 
inschnf.en  mor)  sind  die  Nrr.  1,  2  und  7,  während  die 
Sitte  des  Nageleinschlagens  natürlich  nur  literarisch  nach- 
gewiesen werden  kann.*)  Mehrere  der  Synagogen  trugen 
Inschriften  auf  dem  Türsturz  (s.  i>trr.  6,  7,  10). 

Die  aus  Judäa  stammenden  Inschriften  1,  2  sind  in 
hebräischer  und  griechischer  Sprache  abgefaßt,  während  Nr, 
3  und  die  galiläischen  (mit  Ausnahme  von  Nr.  11)  hebräisch 
oder  aramäisch  sind.  Die  aus  dem  Ostjordanlande  stam- 
menden Inschriften  Nr.  12 — 14  haben  einen  den  gali- 
läischen gleichen  Charakter,  was  damit  zusammenhängt, 
daß  die  ostjordanischen  Gemeinden  von  den  galiläischen 
Sitzen    der  talmudischen  Geiehrsamkeit    abhängig  waren.*) 

Über  die  Zeit  der  ausjudaea  stammenden  Inschriften 
spreche  ich  an  der  betreffenden  Stelle.     Hier    sei    Einiges 
über  die  Zeit  der   galiläischen   bemerkt.     Wie  die  neueste 
Untersuchung    der    galiläischen    Synagogenruinen     durch 
Kohl  und  Wa  t  z  i  n  g  e  r*)  ergab,  gehören  sämtliche  Bethäuser 

0  Lev.  r.  5  §  3  (nach  'Aruch  s.  v.  'ji  7) :   MD  "jS  'üi  HD  "[h  HO. 

Vop  1  fi  ^  iK  n  2  D  c  )h  «.Tttf  on«  y*\:i  n  t  v  ^  «  ^ni  nox  .|iO  r\y^p 
nOi^n  i^>12♦  Der  Autor  ist  nicht  der  Amora  R.  El'azar,  sondern  der 
Tanna  R.  Eliezer,  wie  auch  Jalkut  Jesaja  §  423  mehreremal  (gegen 
Lev.  r. -iTV'?J<)  hat.  S.  z.  St.die  Ausführungen  Dalman's  im  Nachtrag. 

')  i  Hagiga  III,  (78 d,  30):  die  in  Usa  versammelten  Tan- 
na i  m  schlugen  in  einen  Marmorblock  in  der  Ebene  R  i  m  m  o  n  Nägel 
ein.  Das  Symbol  müßte  genauer  erklärt  werden.  [Hier  handelt  es 
sich  um  eine  sagenhafte'  Erklärung  eines  späteren  dort  vorhandenen 
Blocks  mit  Nägeln.  --  Dal  man.] 

»)  S.  JQR  n.  s.  II,  545  ff. 

*)  „Antike  Synagogen  in  Galilaea«  (Leipzig  1916);  vgl.  dazu  die 
Besprechung  von  S.  Kraus s  im  Lit.  Zentralblatt  1916  Nr,  28,  Col. 
736  ff.  Über  die  Zeit  und  den  Baustyl  s.  Kohl-Watzinger  S. 
204.^  Ich  verweise  hier  noch  auf  zwei  Arbeiten  von  S.  Krauss: 
Die  galiläischen  Synagogenruinen  (3.  Veröffentlichung  der  Gesellschaft 
für  Palästinaforschung,  Berlin  1911);  Artikel  »Synagoge"  in  der  Real- 
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er  Entstehung  nach  ungefähr  der  gleichen  Zeit,  etwa  der 
Wende  des  2.  und  3.  Jahrhunderts  an.  Dies  schließt  aber 
natürlich  nicht  aus,  daß  auch  in  der  Folgezeit  Synagogen 
gebaut  wurden,  denen  die  nach  einheitlichem  Bauplan  er- 
richteten früheren  Synagogen  als  Muster  dienten.  Eine  im 
4.  Jahrhundert  entstandene  Synagoge  dürfen  wir  in  der 
von  Näwe  (Nr.  14)  vermuten. 

Für  die  gleichzeitige  Entstehung  mehrerer  Synagogen  in 
Galilaea  spricht  auch  der  Umstand,  daß  die  Namen  derselben 
Spender  in  dtn  Synagogen  verschiedener  Ortschaften  an- 
zutreffen sind  (s.  die  Nrr.  4,  5;  ferner  8  und  10).  Auch  die 
palästinische  Lokaltradition  spricht  für  die  ungefähr  gleich  - 
zeitige  Entstehung  der  galüäischen  Synagogen.  Sie  setzt 
nämlich  ihre  Entstehung  in  die  Zeit  des  Rabbi  Simon  ben 
Johaj  (etwa  Mitte  des  2.  Jahrhunderts).  In  mittelalterlichen 
Reiseberichten  werden  die  Synagogen  nicht  selten  geradezu 
als  »Synagogen  des  R.  Simon  b.  J.«  bezeichnet  (s.  Nrr.  8 
und  10).  Besonders  beachtenswert  sind  diesbezüglich  die 
Worte  Samuel  b.  Simons  (12 iO),  der  bei  der  Bericht- 
erstattung über  KefarBir'im  sagt,  dort  befinde  sich  »eine 
Synagoge  von  den  24  Synagoge-i  des  R.  Simon  b.  Joh«i; 
manche  ihrer  sind  zerstört,  manche  aber  stehen  noch.«^)' In 
Kefar  Bir'im  gab  es  zwei  Synagogen  (Nr.  8  und  9).  Wäh- 
rend Samuel  b.  Sfmson  das  eine  Gebäude  als  Syna- 
goge (riDjan  n*a)  bezeichnet,  bemerkt  er  betreffs  des  anderen 
er  habe  dort  eine  Oberschweile  gefunden  mit  der  Inschrift, 
daß  dort  ein  L  e  h  r  h  a  u  s  (ä^^idh  n^3)  gestanden  habe.  Die 
Angaben  dieses  Reisenden  sind  als  völlig  glaubwürdig  zu 
bezeichnen,^)   und  sr.  gewinnt  man  eine  befriedigende  Er- 

encydopädie  vonPauly-Wissowa,  wo  die  ganze  einschlägige  Literatur 
angegeben  wird. 

*)  mto  nxi«  lil,  37,  15 :  nn^  ,^m^  \z  [ij^db^  n  mk^;?b^  d'^dos  ^nao 
mD''^p  \r,ü  tt^^i  niDinj  ano  b^^  . .  .  T3.  Heute  skid  im  Ganzen  etwa  10 
Synagogenruinen  nachgewiesen. 

*)  S.  besonders  Nr.  10  und   14. 
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klärung   der    auffälligen  Tatsache,    daß    es  in  einem  Orte 
der  sicher  nicht  zu  den  größten  Ortschaften  Oalilaeas  ge- 
hörte, zwei  Synagogen    gegeben   hat;    die   eine    war   das 
eigentliche  Bethaus  des  Volices,  die  andere  aber  das  Lehr- 
haus der  Gelehrten. 


Abkür z  ungen  43ei  der  Anführung  mittelalterlicher 

Werke: 

an"«  =  m^Dö"  n^«    nach  ed.  Grünhut  im  Anhange 

zu  »Benjamin  aus  Tudeia.« 
D"«  =  '2^ü  nb»  ebenda  S.  140—144.         ^ 
Anon.  =  Anonymer  Reisebrief  vom  Jahre  1495,  herausg. 
im  »Jahrbuch  für  jüd.  Literatur*  1863,  S.  273-284. 
Benj.  ==  Benjamin  ans  Tudela  mvoa  ed.  Qrünhut, 
C  a  n  d.  =  D^nnp    r\t2'i^^,    eines    Candioten,    herausg.   von 
Steinschneider  im  Jahrbuch  D^^t^n*  1, 220 — 222. 
2£»>  =  D-ip^-jitn  Din'  ed.  Luncz  (JerUwSalem  V'jin). 
er'2  =  mei  nns::  von  E.  Farhi,  ed.  Edehrann. 
a^D  =  mj?DD  isSf   herausg.  von  Grünhut  im  Jahrb. 
D'^SJ^IT  VII,  90—101. 
^♦«3t2^  =  ptratj^  na  5?«ia?^  'iü  nn^ü  herausg.  in  B  e  r  i  i  n  e  r's 
aiia  "i2tiK  HI,  35—38. 


Judaea. 

Nr.    1. 

E  m  m  a  u  s  (di«;5K,  heute  'A  m  w  ä  s). 

In  dieser  ei.ist  bedeute.nden  Stadt  fand  Clermont- 
Ganneau  (1881)  auf  einem  Kapitell  folgende  Inschrift:^) 


1)  Eut  46.  HNE,  S.  440.  ZDPV  VII,  15.  Ebers-Guthe,  Pa- 
lästina I.  214 ;  496, 
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(Auf  dtr  einen  Seite:)    ^J^  "111S  »Gelobt  sei  sein  Name 

dSi^^S  1  ^ür  ewig.« 
(Auf  der  anderen  Seite:)  Et?  ^so;      »Ein  ist  Gott« 

Die  hebräische  Schrift  zeigt  —  nach  den  Epigraphen  — 
einen  gwissen  Übergang  der  althebräischen  zur  samaritani- 
schen  Schrift,  weshalb  denn  die  Inschrift  allgemein  frü- 
hestens ins  4.  Jahrhundert  gesetzt  wird.  Doch  scheint 
mir  der  samaritanische  Ursprung  der  Inschrift  völlig  aus- 
geschlossen zu  sein.  Denn  üh)vh  lOtt^  •]n3  ist  eine  verkürzte 
Wiedergabe  von  Ps.  72,  19  bzw.  ein  wörth'ches  Zitat  aus 
Ps.  89,  53;  nur  wurde  anstelle  des  Tetragrammes  nach  der 
späteren  Sitte  ^»f  gesetzt.  Dies  spricht  für  den  jüdischen 
Ursprung  der  Inschrift,^)  ebenso  wie  das  Einheitsbekenntnis 
£t;  ^£0?,  das  auch  sonst  an  jüdischen  Denkmälern  des  Al- 
tertums anzutreffen  ist,-) 

Für  den  jüdischen  Ursprung  dürfte  auch  der  Umstand 
sprechen,  daß  die  Inschrift  an  einer  Säule  angebracht 
wurde.  Die  Säulen  der  Synagoge  —  denn  es  handelt  sich 
offenbar  auch  hier  um  eine  solche  —  waren  nach  dem 
Zeugnisse  talmudischer  Quellen  besonders  gewürdigt,^)  wie 
wir  dies  auch  bei  den  Nrr   2  und  7  sehen  werden. 

Was  nun  die  Zeit  unserer  Inschrift  betrifft,  so  glaube 
ich,  sie  nicht  ins  4.  Jahrhundert  hinabrücken  zu  dürfen.  Die 
große  Ähnlichkeit  der  Schriftzüge  mit  denen  der  Hasmo- 
näei  münzen  wird  von  den  Epigraphen  hervorgehoben.*) 
Nun  war  aber  die  allhebräische  Schrift  auch  nach  der  Zer- 
störung des  zweiten  Tempels  nicht  nur  auf  Münzen  (s.  die 
Bar- Kochba- Münzen),  sondern  auch  beim  jüdischen  Volke 
im  Gebrauche,  wie  dies  durch  tannaitische  Stellen  bewiesen 


1)  Vgl.  Blau  in  üipn  I,  17  ff. 

«)  S.  MGWJ  1909,  292  f.  und  oben  S.  51  Nr.  157. 

')  b  Berakot  8a;  30b:  mo;;  ^J^n;  vgl.  jer.  Ber.  12a,  13. 

0  HNE,  S.  17. 
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werden  kann.^)  Daß  aber  in  judaea  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten das  Griechische  auch  bei  den  Juden  verbreitet  war, 
haben  wir  bei  den  zahlreichen  Grab-  und  Ossuarinschriften 
gesehen.  Daß  E  mm  aus  auch  nach  der  Zerstörung  des 
Tempels  jüdischer  Ort  war,  wird  durch  mehrfache  Angaben 
der  talmudischen  Literatur  bewiesen»*)  Wir  finden  sogar 
mehrere  Tannaiten  des  2.  Jahrhunderts  dort.')  Es  kann 
nicht  zweifelhaft  sein,  daß  ein  solcher  Ort  auch  eine  Sy- 
nagoge besaß.  Nach  dem  Jahre  135  wurde  wohl  auch 
Emmaus  von  den  jüdischen  Bewohnern  verlassen.  Ein 
Amora  des  4.  Jahrhunderts  besucht  die  Heilbäder  des  Ortes.*) 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  aber  der  dort  wohnenden  Sama- 
ritaner  gedacht.  Ob  der  Ort  damals  wieder  auch  jüdische 
Bewohner  hatte,  läßt  sich  nicht  feststellen.  Wie  dem 
auch  sei,  daß  unsere  Inschrift  eine  jüdische  ist^  glauben 
wir  bewiesen  zu  haben. 


Nr.    2.5) 
Gaza  (mp). 
Inschrift  auf  einer  korinthischen  Säule  : 
(Siebenarmiger  Leuchter), 

Avavta    utw    laxco 


1)  Blau,  Magyar  Zsidö  Szemle  1900,  220-231;  bes.  227,  wo 
unter  Anderem  auf  M.  Jadajim  IV,  5  (>"i3y  nns  im  Gegensatz  zu  sna 
mr«)  hingewiesen  wird. 

*)  S,  meine  Artiicel  in  REJ  LX  (1910)  S.  106;  MGW  J  1915,  157; 
ebda  1910,  26. 

»)  S.  REJ  a.  a-  O.  Nehunja  b.  »ipn  stammte  aus  Emmaus  (Dinox) 
Midr.  Tannaim  ed.  Hoff  mann  175,  21.  Andere  Gelehrten  hielten 
sich  zeitvreilig  dort  auf. 

*)  j  Ab.z.V,4(44d,45),  wo  statt  üMi^üh  —  DlKOl«]^  zu  lesen  ist. 

»)  MuNDPV  1901,  12;  Ephem   11,  72. 
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Die  Säule  steht  in  der  grcßen  Moschee  von  Gaza*), 
die  ursprunglich  eine  — in  der  Kreuzfahrerzeit  gebaute — 
Kirche  war.  CI  Gan  hat  vermutet,  d'.ß  die  Säule  aus 
Caesarea  stamme,  weil  die  Kaiserin  Eudoxia  30  Säulen  nach 
Gaza  schickte.''^)  .Tjjn  und  3pr  sind  während  der  ganzen  tal- 
mudihctien  Epoche  überaus  häufige  Namen  in  Palästina,  so 
läßt  sich  über  die  Zeit  der  Inschrift,  bezw.  des  darin 
Genannten  nichts  Näheres  sagen. 

Nr.   3, 
'A  i  n  e  d-  D  ök. 

Während  des  Feldzuges  in  Palästina  wurde  bei  'Ain 
e  d  -  D  ö  k,  nördlich  von  J  e  r  i  h  o  durch  eine  türkische 
Granate  ein  Teil  eines  Mosaikfußbodens  aufgedeckt,  der 
die  folgende  Inschrift  aufweist :') 

Tiüv  in 


rf2  Si  3öS  pi^^Dh] 
r^'^m  pn2  nnM 


»)  Eine  Grabinschrift  aus  G.  s.  oben  Nr.  159. 

2)  Mitteilung  Prof.  Daiman's. 

3)  Cl  Gan  in  Comptes  rendus  del'  Acad.  des  InscHpt.  1919, 
87-120.  Prof.  Daiman's  Mitteilung  (nach  Prof.  AI t-Basel).  Ein 
kurzes  Referat  Cl  Gan's  veröffentlichten  die  „Times*,  deutsch: 
„jüd.  Rundschau"  (Berlin)  1919,  7.  ^I.  Nr.  78.  Die  Ergänzungen, 
in  Zeile  1-8  []  von  Cl  Gan. 
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»Es  sei  zu  Gutem  gedacht  |  des  Binjamia's,  des  Par- 
nss^  I  Sohn  Jose'ts  |.  Es  sei  ?:u  Gutem  gedacht  eines  jeden  | 
der  sich  anstrengft  und  gegeben  hat  cder  |  geben  wird  an 
diesem  heiligen  Ort  t  sei  es  Gold  |  oder  Silber  oder  ?rgend 
ein  Gut  |  für  ihn.  Sie  werden  nehmen  ihr  Teil  |  an  diesem 
heih'gen  Ort  |  Amen.« 

Wir  haben  es  offenbar  mit  einer  Synagogeninschrift 
zu  tun,  ähnlich  den  galiläischen  Synagogeninschrifien  Nrr. 

4,  5,  7.  Die  Schrift  ist  ähnh'ch  der  Mosaikinschrift  von 
K  e  f  r  K e  n  n  a  und  S  e  p  p  h  o  r  i  s  ;  di^-  Sprache  reines  Ara- 
mäisch. Die  Schreibung  mit  n  für  «  (emphaticus)  ist  im  pal. 
Talmud  überaus  häufig,  s.  Nr.  13  und  vgl.  D  al  m  a  n,  Gramm. 

5.  70.  Dn'^  (Zeile  6)  für  [n^  s.  ebd.  S.  358  ff.^)  Für  pa  steht 
3 -mal  [3.  Die  Bezeichnung  nti^np  mn«  für  Synagoge  erinnert 
—  wie  C 1  G  a  n  bemerkt  —  an  den  Ausdruck,  der,  wie  Philo 
erzählt,  von  den  Essenern  gebraucht  wurd^:  »die  heiligen 
Plätze«,*)  d.  h.  die  Synagogen.  Aber  man  braucht  gar  nicht 
an  die  Essener  zu  denken,  denn  auch  in  der  jüdischen 
Traditionsliteratur  werden  die  Synagogen  nicht  selten  ahn- 

1)  So  liest  Dal  man,  statt  pnp[i]n  f[nnK]^  ex*:  =)  nS  von  Cl 
Gan,  der  die  Worte  überseszt:  „Seid  nicht  träge,  diesem  heiligen 
Ort  zu  spenden."  D  a  1  m  a  n's  Ergänzung  und  Übersetzung  stützt  sich 
auf  Neh.  2,  20 :  o'^trno  {nan  npnxi  phn  f\^  Dsbi  und  ist  zweifellos 
richtig.  Etwas  hart  erscheint  mir  die  Übersetzung  von  nh  nepc  bi  [S 
„irgend  ein  Gut  für  ihn.«  Vielleicht  darf  r^BpJi  =  r:£^:2  erklärt,  statt 
T\h  aber  'nb  =  dem  Ewigen  gelesen  werden.  Der  Sinn  wäre:  .  .  . 
„oder  was  immer  von  dem  Seinigen  dem  Ewigen"  usw.  [nh  gehört 
nicht  zu  nüpi2,  sondern  zum  Verbum :  „der  an  diesem  Ort  —  für  ihn 
gibt^  —  Dal  man.] 

*)  So  liest  Dalm.  statt  pn[^]  CI  Gan's. 

*)  [Quod  omn.  prob,  über  II,  458:  igooi  tottoi.  —  Dalm.] 

*)  Prof.  D  a  I  m  a  n's  Mitteilung. 
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lieh  bezeichnet.  So  bezieht  Sifra  zu  Lev.  26,  31  das  Wort 
DDtt^ipD  auf  die  Synagogen-  und  Lehrhäuser. ^)  Ähnh'ch  wurde 
die  Bezeichnung  S2Vo  t^ipa  (Ezech.  11,  16)  suf  diese  Stätten 
angewendet.*) 

Nach  CI  Gai  gehört  die  Inschrift  dem  4/5.  Jahr- 
hundert sn,  und  er  findet  dafür  Giw2  Stütze  in  dem  Umstände, 
daß  wir  es  mit  einem  Mosaikfußboden  zu  tun  haben, 
während  »die  altei  galiläischen  Synagogen,  welche  bis  ins 
2.  Jahrhundert  nach  Chr.  zurückgehen,  noch  keine  Mosaik- 
fußböden hatten.')  Alle  ihre  Fußböden  waren  aus  großen 
steinernen  Fliesen.«  >Rechts  und  links  vdm  Text  sind  Spuren 
von  sehr  verwischten  Zeichnungen,*)  welche  zurzeit  wie  die 
Umrisse  eines  seltsamen  Tieres,  einem  Löwen  nicht  un- 
ähnlich, erscheinen,  und  gegenüber  befindet  sich  das  Frag- 
ment eines  menschlichen  Armes« 

Es  scheint  mir  aber,  daß  gerade  diese  Umstände  für 
ein  bedeutend  höh^^res  Alter  unserer  Synagogeninschrift 
sprechen.  Tannaitische  Quellen  zeigen  uns  nämlich,  daß 
um  die  Mitte  des  2.  Jahrhmiderts  die  Anfertigung  derartiger 
Böden  mit  bildlichen  Darstellungen  in  einer  Synagoge  als 
verboten  galt  und  zwar  mit  Hinblick  auf  Lev.  26,  1  (und 
Num.  33,  52),  wo  n'Dtra  [3X  auf  die  Pflasterung  des  Fuß- 
bodens einer  Synagoge,  speziell  aber  auf  eine  mit  Bildern 
versehene  Pflasterung    bezogen  wurde.^) 


2)  Targum  z.  St.:  ^tt^npc  D^s^  p:n  xntr^js  ^nn;  b.  Meg.  29a 
(nach  Jalkut  351):  jntt'-i'iia  '•nm  nrois  ^ns  i^x.  [j.  Meg.  73 d,  74  a  unten 
3*ns  nu'np.  —  Dalman.] 

^)  Genauer:  Die  Mosaikböden  enthielten  keine  bildlichen  Dar- 
stellungen, nur  Inschriften  (s.  Nrr.  4  und  5). 

*)  [Doch  wohl:  zerstörten,  bildlichen  Darstellungen  (in  Mosaik) 
Dalman.] 

»)  Sifra  z.  St.  und  b.  Meg.  22  b :  hv  a-imn^D  ariK  ^X  D35tlKS 
w^ipcsv  D^JiKn  bv  ü>)nnvD  djik  *7n«  ,D^:3»n.  Targ.  Onk.  x^^jd  fn«; 
Ps.  Jon.  T'3tD  pÄ»  Vgl.  dazu  H  o  f  f  m  a  n  n,  Leviticus  II,  353  f.  Stein- 
pflasterung, bzw.  Mosaik   war  nach  diesen  Stellen  nur  im  Heiligtum 
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Die  galilaischen  Synagogen  wurden  daher  infolge  dieses 
Verbotes  nicht  mit  Mosaikfußböden  versehen,  nur  hie  und 
da  wurde  eine  Mosaikinschrift  dort  angebracht.  Wenn  dem- 
nach in  der  Synagoge  von  Dök  der  Fußboden  mit  Mosaik 
belegt  wurde,  das  sogar  TierbÜder  aufwies,  so  darf  es  si- 
cherlich angenommen  werden,  daß  dies  nicht  im  4.  oder 
5.  Jahrhundert,  sondern  in  bedeutend  älterer  Zeir,  etwa  im 
1,  oder  zu  Beginn  des  2.  Jahrhunderts  geschah,  denn- 
später  ist  das  rabbinische  Verbot  in  Palästina  schon  durch- 
gedrungen^) Ich  bin  also  geneigt,  die  Inschrift  etwa  im  2, 
Jahrhundert  anzusetzen  und  glaube  dafür  auch  das  folgende 
anführen  zu  dürfen. 

Der  Parnas  der  Synagoge  nü'.^  12  [^a^ra  wird  nämlich 

—  wenn  ich  richtig  sehe  —  In  einer  tannaitischen  Erzählung, 

—  also  spätestens  aus  dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts 
stammend,  genannt.  Es  wird  dort  über  einen  Bi njamin 
den  Frommen  p^i'iin  f^ö'33  erzählt,  der  über  die  Armenkasse 
gesetzt  war.  Einst  kam  eine  Frau  zu  ihm,  ihn  ansprechend : 
'JDJ"iD  ^m  »Rabbi,  ernähre  mich!«  In  der  Armenkasse  war 
kein  Geld  mehr  und  er  ernährte  die  Frau  sämt  ihren  sieben 
Kindern  aus  dem  Eigenen.''^) 

Dieser  pnifn  pa^ja  war,  wie  sehen  die  Worte  der  armen 
Frau  zeigen,  ein  -D^^q,  der  nach  den  Angaben  anderer  tan- 


zu  Jerusalem  gestatt.  Vom  Räb,  der  zu  Beginn  des  3.  Jahrhunderts 
lebte,  wird  erzählt,  daß  er  in  einer  babylonischen  Synagoge,  wo  die 
Gemeinde  aufs  Antlitz  fiel,  wegen  der  steinernen  Pflasterung  das 
gleiche  nicht  tat  (b.  Meg.  a.  a.  O.) 

^)  Vgl.  K  r  a  u  s  s,  Die  galil.  Synagogenruinen  S.  13  ff. 

»)  Barajta  in  Baba  b.  Ha  (oben):  pnsin  pD^:n  hv  i^^V  i"io« 
,niiX2  ':^2  rjB^  nis'K  nxn  nnn  d:?£  ,npns  h^  naip  h*j  n:iDD  n-^nv 
nnöK  .D'.^3  npisr 'jK' nBip2  pi<r  !n*ii2;?n  xnh  ncx  !^jD:nD  ^21  :)h  nnox 
nD:^fcv.  -TDjf  .cno  rriz  n3?2Ä^i  hb'k  nn  ^jonDö  nr,i^  p«  ex  '»rn  :)b 
h^  n-!Dx  nnx  ,rr2pr>  'iah  m«'n  '3x^c  iidx  ,r\mh  ntD:i  r\hn  n^c^'?  ,^b\ffü 
nrK  .T-nnr  pnstn  pj:':2i  i<hn  ob^v  o^'p  ^^'Jo  'jxitr'o  nnx  itdj  D^-^pon 
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naitischen  Stellen  ein  Frommer  (pnjt)^)  und  Gelehrter 
iüzn  Tnhn)^)  sein  mußte.  Die  Erzählung  macht  einen  recht 
altertümlichen  Eindruck;')  der  darin  genannte  Binjamin 
lebte  jedenfalls  einige  Generationen  vor  dem  Berichter- 
statter. 

.  Was  die  Bezeichnung  or.ti  betrifft,  so  wurde  das  Verb 
ü}^Si  ursprünglich  auf  materielle  Versorgung  angewendet, 
später  aber  juch  auf  das  geistige  Gebiet  übertragen.  Als 
D*DrB  Israels  erscheinen  in  der  tannaitischen  Ägada  die 
biblischen  Personen  Mose  und  David  (o^aiö  'e,  die  »ihre 
Seele  Israel  gaben«),^)  ferner  Josua^^)  EH,^)  Elimelek,  Mach- 
ion und  Kiljon,"')  die  Könige  Zidkija  und  Jehojakim  (dieser 
als  unwürdiger  'd).^j  Aus  der  tannaitischan  Zeit  werden 
als '5  bezeichnet:  Hiilel,  Rabban  Johanan  b  Zakkaj,*)  Rab- 
ban  Gamliel  II.^o)  urd  R.  Akiba.^i).  Aus  dem  S.Jahrhundert 
ist  der  bedeutende  Amora  R.  El'azar  als  Parnas  der  Ge- 
meinde   von    Sepphcris    bekannt.^^)     diq  Bezeichnung  hat 


1)  Vgl.  Sifre  Num.  137:  nst'o  . . .  "tn  Sxity^^  DH^  ne^  d^d:-id  ^itt' 
und    die   Fortsetzung   von  R.  El'azar   aus  Möd'aim :    n^i    nxm    Xil 

2)  b.  Sabb.    114a    ein    Satz  R.   Johanans :  DDn    "i'^hn   mrx 

»)  Vgl.  die  einleitenden  Worte:  vh^  nö«,  die  zumeist  bei  Per- 
sonen vorkommen,  die  noch  in  der  Tempelzeit  lebten  (vgl.  die  Stellen 
in  H  y  m  a  n's  c^DSn'?  i^^  n^2,  36  f. :  Hiilel  3-mal,  ijammaj,  jonatan 
b.  Uzziel,  Nakdimon  b.  Gorjon,  R.  Ism'ael  b.  Kamhit  2-mal,  Rabban 
Johanan  b.  Zakka]  3-mal,  Rabban  Simon  b.  Gamliei. 

<)  Sifre  Deut.  26;  344. 
6)  Sifre  Num.  138;  Deut.  334. 
«)  Seder  'Olam  XIII. 
^  Tos.  Ab.  z,  IV,  4  (Bb  91a)  "iinSt  'B* 
«)  'Arakin  17  a. 
»)  Sifre  Deut.  357  (50  a). 
")  Berachot  28a. 

")  Sifre  Deut.  a.  a.  O.  u.  j  Pea  VIII,  6  (21  a).  Nach  letzterer 
Stelle  hat  er  dieses  Amt  wirklich  bekleidet. 

")  j  Pea  a.  a.  O.,  vgl.  meine  „Beiträge"  S.  31,  Anm.  2. 
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sich  übrigens    bis    F>ui   die    neueste  Zeit   für  Vorsteher  in 
vielen  jüdischen  Gerr'.einden  erh^'Iten.^) 

C I  G  a  n  nimmt  für  'A  i  n  e  d-  D  0  k,  die  Fundstätte 
unserer  Inschrift  Neapa  des  Josephus  (Ant  XVII,  13,  1) 
Noopa^  des  Euseb  (On  136,  24),  pvii  der  talmudischen 
Literatur  an.*)  Nach  Da  Im  an  wohl  mit  Recht.  Vielleicht 
wäre  dann  genauer  Chirbet  Abu  Lahm  gegenüber  der 
Quelle  bei  'Ain  ed-Dok  für  Nooran  zu  lialten,*)  was 
früher  weiter  nördlich  gesucht  wurde.*) 


Gaiiiaea 

a)  Untergaliläische    Ortschaften. 
K  a  f  r  K  e  n  n  a. 

Nr.    4. 

'  In  diesem  nordwestlich  von  Nazareth  gelegenen,  in 
mittelalterlichen  jüdischen  Schriften  nis  id2  genannten  Orte^) 
fand  man  in  der  Kirche  der  Lateiner,  die  über  einer  Sy- 
nagoge erbaut  wurde,  folgende  aramäische  Vlosaikinschrift:*) 


^)  Über  Djne  s.  noch  Berliner,  Geschichte  der  Juden  in 
Rom  I,  67  ff.,  B  ü  c  h  I  e  r,  The  political  and  the  social  leaders  of  the 
jewish  Community  of  Sepphoris  im  Index  s.  v.  Parnas. 

2)  Lev.  r.  23.  5  ;  Tlireni  r.  1,  1-7 ;  Cant  r.  2,  2 ;  Sota  46  b ;  Hnllin 
5  a.  Die  Stellen  behandelt  K  r  a  u  s  s  ZDPV  XXXIX  (916),  s.  dazu  ebd. 
XLI,  60  meine  Bemerkung. 

»)  Briefliche  Mitteilung  Prof.  Dalman's  (26.  IL,  1920).  Zu  Ch. 
Abu  Lahm,  s.  PjB  1912,  61  f. 

*)  PJB  1912,  61;  1913,  74;  1914,  15.  Gut  he  ZOPV  XXXVIII, 
41  iL  [Der  genaue  Fundert  des  Mosaiks  geht  aus  den  Mitteilungen 
Cl  Gan's  nicht  hervor.  —  Dalman.] 

^)  S.  meine  „Beiträge  zur  Geogr.  und  Gesch.  Galiläas"  S.  57. 
[Dalman,  Orte  und  Wege  Jesu  97  f.  107  ff.  Dalman,  Gramm,  des 
jüd.  pal.  Aram.*  24.] 

«)  Literatur  bei  Hörn  in  g  ZDPV  XXXII,  120;  Luncz'  D^briT 
VI,  68;  Ephem  I,  313  ff.,  Thomsen,  PaJ. -Literatur  I,  Nr.  1402— 07a. 
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[pnb  ^nn  nSi  nto  n^n 


in  r\üv  ntoS  nnn 

»Zum  Guten  sei  gedacht  des  Jose,  Sohn  |  Tanhüms, 


Buttä's  und  seiner  Söhne 
sei  ihnen  Segen.  Amenc 


Sohn 


die  verfertigten  diese  Tafel«  |  Es 


Die  Mosaiicen  dienten  als  Schmuck  des  Fußbodens, 
und  wurden,  wie  unsere  Inschriften  zeigen,  mit  den 
Namen  der  Spender,  versehen.  Man  hat  hiefür  Paral- 
lelen auch  aus  außerpalästinischen  Synagogen.^)  Jose  bar 
Tanhü^m,  der  (samt  seinen  Söhnen)  die' eine  Tafel  sp>en- 
dete,  ist  wohl  mit  dem  Spender  der  Säule  in  der  Synagoge 
von  Oü§-Häläb  (Nr.  7)  identisch,  wo  sein  Name  Jose 
bar  Nähüm  lautet,  Dean  oimn  ist  dasselbe  wie  uim.*) 
Auch  die  Sprache  und  die  Ausdrucksweise  sind  hier  und 
dort  zu  beachten :  nriDin  i'inh  M/i  *  .  .  7\in  pi^v  bezw.  p^n  12V 
nriDia  nb  «nn»  Man  geht  kaum  irre,  wenn  man  auch  den 
in  der  Inschrift  von  Sepphoris  (Nr.  5)  genannten  J  ü  d  ä  n 
bar  Tanhüm  zu  den  Stiftern  der  Tafel  von  Kafr  Kenna 
und  der  Säule  von  Gü§-Häläb  in  Beziehung  setzt.  Jüdän 
war  wohl  Bruder  des  Jose.  Die  beiden  Brüder  (Söhne 
Tanhüm's)und  die  Söhne  des  Jose  wären  also 
die  h  ochhe  rzigen  Ausschmücker  der  galiläi- 
schen  Synagogen  gewesen.  Ihr  Name  ist  — soweit 
mir  bekannt  — in  der  talmudischen  Literatur  nicht  nach- 
weisbar. 


0  S.  K  r  a  u  s  8'  Art.  Synagoge  in  der  Real-Encyclopädie  von 
von  Pauly-Wissowa.  [Die  Tafeln  sind  umrahmte  Teile  des  ganzen 
Fußbodenmosaiks,  nicht  besondere  Tafeln.  —  Dalman.j 

^)  So  wird  das  alte  Kapernaum  (im  Midrai  Dim  nes)  bei  mit- 
telalterlichen Reisenden  omn  IDD  genannt. 
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Die  fragmentarische  Inschrift  lautete,  wie  die  Reste 
zeigen,  ähnlich  der  hier  besprochenen.  Der  Stifter  jener 
Tafel  dürfte  n'X?]tr'^j  cder  ri]t^'  geheißen  haben. 

y^h  "i3n  in  unserer  Inschrift  ist  fehlerhaft  statt  2^h  ^"^1, 
(Nr.  3).  Dies  entspricht  nämh'ch  dem  hebräischen  ^^'-^^  y^'  vgl. 
schon  Nehem.  13,  31;  dann  in  der  Mi§na  2.  B.Bm.lV,  12,  Bb 
VIII,  5,  Sanhedr.  II,  2;  in  einer  siten  Erzählung  Bb.  21  a. 
Auch  in  der  folgenden  Inschrift  Nr.  5  heißt  es  richtig  td- 
2^b,  vgl.  auch  Nr.  12:  13*7  (lies :  "1?^).*) 


Sepphoris  (nisif)* 
Nr.    5. 

Eine  mittelalterliche  jüdische  Schrift^)  erwähnt  eine- 
Synagoge  dieser  in  der  talmudischen  Epoche  selir  bedeu- 
tenden Stadt*)  und  bezeichnet  sie  als  »die  Synagoge  des 
Königs  Hizkijä,«  diesen  Worten  noch  die  Bem^rrkung  hin- 
zufügend: ain^  "itttr  ^y.  Diese  Notiz  will  doch  wohl  besagen, 
daß  er  dort  eine  Inschrift  sah,  in  der  der  Name  iTpm  vor- 
kam. In  der  unlängst  von  Clermont-Ganneau  in 
Saffürie  (so  lautet  der  heutige  Name)  entdeckten  Mo- 
saikinschrift kommt  dieser  Name  nicht  vor*  Es  dürften  aber 
außer  der  hier  zu  besprechenden  Mosaiktafel  vor  Jahrhun- 
derten noch  andere  dort  gewesen  sein. 

Die  von  Cl-Gan  entdeckte  Inschrift  ist  sehr  beschä- 
digt.^)    Sie  kann  mit  Hilfe  der  Inschrift  Nr.  4  etwa  so  er- 
gänzt werden: 
/ 

1)  Ephem  I,  315.  Sxitr^  kommt  dagegen  in  der  talm.  Zeit  nicht 
vor.  Zu  j?i«^^  s.  „Beiträge"  S.  52  ff. 

2)  [nt22  Tan  liaben  nabat.  Inschriften,  s.  Dalman,  Neue  Petra- 
forschungen 80  fi  (16  Beispiele),  Petra  und  seine  Felsheiligtümer 
S.  96.  Auch  dikrön  täb  kommt  vor.  —  Dalman]. 

')  »"D  96,  9  f,  [Vgl.  Echa  r.  Peth.  25,  wonach  man  H.  durch 
Erbauung  eines  i^))  n^i  über  seinem  Grabe,  geehrt  hatte.  ~  Dalm.] 

*)  Beiträge  S.  26  ff.  Im  Altertum  gab  es  dort  18  Synagogen 
(s.  ebd.  32  f.). 

6)  S.  V  i  a  u  d,    Nazareth   et  ses  deux  eglises   [s.  T  h  o  m  s  e  n 
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ni  Din[jn  in] 
tb]  mn  hnyn  ntom] 

(nriDii  nS  \nnl 

b)  Obergaliläische  Ortschaften. 
*AIma. 

Nr.    6. 

Der  Ort  liegt  nördlich  von  Safed.  Obwohl  in  der 
talmudischen  Literatur  nicht  anzutreffen,  ist  er  zweifellos 
ein  altjüdischer  Ort,  der  bei  mittelalterlichen  Reisenden  als 
nühv  oder  «d^;  erscheint.^)  Die  Reste  der  Synagoge  sind 
heute  nicht  mehr  vorhanden,  aber  man  sieht  im  Dorfe  dsn 
Türsturz  der  einstigen  Synagoge  mit  der  folgenden  gut 
lesbaren   Inschrift:^) 

»Es  sei  Friede   über   diesem  Orte    und    über   allen  Orten 
seines  Volkes  Israel.« 


Palästina-Literatur  III,  S.  140  Nr.  1543].  Harr  Prof.  Dr.  C.  Steuernagel. 
Breslau  hatte  die  Güte,  den  Text  der  Inschrift  und  die  Konjektur 
C 1-G  ans  mir  mitzuteilen.  C 1-G  a  n  liest  Z.  4  und  5  : 

^n  (3)nm)  [nton] 
.  ♦  .  .  [nh2\D  n] 
Aber  die  Buchstabengruppe  n'in  ist  in  Zi  4  vorhanden  und  dann  folgt 
noch  ein  Zeichen  (bei  C  1-G  a  n  n),  das  wohl  tD  sein  dürfte.  DaÄ 
Worte  so  getrennt  wurden,  ersieht  man  in  der  Inschrift  von  E  m- 
maus  (Nr.  1:  ijor);  vgl.  auch  HuUin  65a  (ni;^\n|n3  Lev.  11,  16), 
y  Sota  VII,  4  g.  E.  ((D^l:n). 

0  Benj.  42,  2;  W'nr  38,  9. 

«)  MuNDPV  1942,  12f.,'PJB  1914,47,   wo    auck  PhotofrapWe. 
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Mit  dieser  Inschrift  ist  die  Nr.  8  zu  vergleichen,  wo 
aber  auf  die  Segensformel  noch  der  Name  des  Spenders 
des  Türsturzes  folgt.  Möglicherweise  war  auch  diese  In- 
schrift einst  länger,  nur  ist  der  linke  Teil  des  Sleines 
abgebrochen,  [hth  Dipcn  bv,  Nr.  8:  mn  Dlpö2  vgl.  eben  Nr.  3 
mn«  \nr\n.  —  Dal  man.] 


Nr.    7. 
,2bn  m:i,  Gischala  (heute  Ed'Dschi§). 
im  Tale    dieser  Ortschaft    liegt    eine  Synagogenruine 
mit  dem  römischen  Adler   auf    dem  Türsturz.     Eine  Säule 
trägt  die  Inschrift:^) 

Din^  12  nOV  *Jöse,  Sohn  Nähüm's 
pKH  *11J^  verfertigte  diese  (Säu;e). 
T\b  T\^r\  Es  sei  ihm 
nnSin  Segen.. 
Zum  Text   und    dem  Namen    des   Spenders    s.  oben 
Nr.  4.  HKn  steht  in  der  Inschrift  als  Verschreibung  für  a^nn. 
—  Es    sei   nicht  unerwähnt,    daß    Gü'l    Halab   der    an  Öl 
reichste   Ort   Galilaeas  war,    dessen   Bewohner  durch   den 
Handel  reit  Öl  großen  Reichtum  sich  erwarben.^)    Jost  b. 
Nähüm  War  wohl  ein  reicher  Bürger  des  Ortes. 

Kefr  B  i  r'i  m. 
Nr.   8. 
Der  Ort  liegt  unweit  S  a  f  e  d  und  wird  in  der  talmu- 
dischen Literatur    wahrscheinlich    als  n»3    (zusammen  mit 
G  ü  i  H  ä  1  ä  b)  genannt*.)  In  mittelalterlichen  Schriften  lautet 


»)  So  Dal  man  PJB  1914,  48.  Etwas  anders  (statt  [iKn  —  f'iKn, 
n»n,  flKn)  Renan,  Mission  p.  779;  CIH  Nr.  44  (p.  94).  Daß  [iKn  das 
richtige  ist,  erf'eht  man  aus  den  Nrr.  4,  5  und  10.  —  Kn^  (je[he])  bei 
D  a  1  m  a  n  ist  Druckfehler. 

«)  S.  besonders  Sifre  Deut.  §  355;  vgl.  auch  „Beiträge"  S.  23. 

»)  S.  bes.  Bm.  84a. 
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der  Name  üv^2  id^»^)  Wie  bereits  erwähnt,  hatte  der  Ort 
einst  eine  Synagoge  und  ein  Lehrhaus.  Erstere  hat  die 
Inschrift  .2) 

»Es  sei  Fritde  tn  diesem  Orte  und  in  allen  Orten  Israels! 
Jose  der  Levit,  Söhn  Levis  verfertigte  diesen  Türsturz,  es 
komme  Segen  in  seine  Werke.« 

Z.  1  ist  fast  gleichlautend  mit  der  Synagogeninschrift 
von  'Alma  (Nr.  6).  Zu  HDin  i<2n  vgl.  die  talmudische 
Wunschformei  n^ni  vbv  «3;^  (z.  B.  'Aboda  z.  63  b  vorl.  Z.) 
und  nn2"i2  ^h  «nn  (Nr.  7).  —  Zu  rppi^  Oberschwelle,  Tür- 
sturz). J.  Low,  Lexikalische  Miszellen  p.  IL  ~  Das  letzte 
Wert  ist  Korruptel  aus  )^'^^^t22*  ^^^  Steinmetz  hat  a>  zum 
Schluß  nachgetragen.^)  S.  in  der  vorigen  Nr.  nxn» 

Ich  glaube  den  Spender:  Jose  hal-Levi  b.  Levi  in 
der  tannaitischen  Litera-ur  nachweisen  zu  können.  Sein 
Name  erscheint  nur  einmal  als  '>)b  p  'DV  "i  neben  dem 
Namen  von  R.  Simcn  b.  Johaj.*)  Sie  waren  wohl  Zeitge- 
nossen. Da  —  wie  bereits  bemerkt  —  die  galiläischen 
Synagogen  um  die  Wende  des  2.  und  3.  Jahrhunderts  ge- 
baut wurden,  so  kann  der  Spender  des  Türsturzes  der 
Synagoge  von  K.  Bir'im  sehr  gut  in  einem  tannaitischen 
Werke  genannt  sein. 

Nr.   9. 
Auch  das  andere  Gebäude^)    hat    eine    Inschrift   und 


1)  r-nttt  37,  15;  DMX  154,  11  ff.;  D'K  141,  5;  S«"'  34. 
«)  HNE:  485  Nr.  5,  wo  auch  Lit. 
»)  Ge  rg  e  r's  Zeitschrift  IV,  274. 

*)  Sifre  zutta  ed.  Horovitz  (Breslau  1910)  164,  6  (=  D'W/in  ^B'i^ö 
322,  11). 

5)  Die  Synagogen   werden   genannt:   \ff'2V  a.  a.  O.;   38,  17  f^ 
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zwar  unter  einem  Fensler.     Sie  ist  sehr    sehr  schlecht  er- 
halten und  soll  nach  CIH  lauten : 

»Es  baute  es  (das  Haus)  ECazar  Sohn  Jonatan's.« 

Nr.    10. 
Merön    (plö) 

war  Wohnort  R.  Simon  b.  Johaj's.^)  Die  Synagoge 
kennen  wir  aus  einem  midraSischen  Berichte.^)  Sie  wird 
auch  im  Mittelalter  genannt.*)  Samuel  b.  Simsen  teilt 
in  seiner  Reisebeschreibung  die  heute  nicht  mehr  vor- 
handene Inschrift  mit,  die  er  in  der  Synagoge  fand.^)  Sie 
lautete : 

»Dies  verfertigte  Sälöm^  Sohn  Levi's.« 

Nach  der  ausdrücklichen  Angabe  unseres  Reiisenden 
war  diese  Inschrift  an  der  Oberschwelle  angebracht.  Das 
»Verfertigen«  (nw)  bezieht  sich  also  auf  die  Oberschwelle, 
wie  oben  Nr.  8.  —  Es  ist  ferner  die  Beobachtung  zu  ma- 
chen, daß  der  Spender  hier  und  dort  ein  '>)b  [3  war.  Die 
Vermutung  dürfte  nicht  unwahrscheinlich  erscheinen,  daß 
Jose  und  Sälöm  Brüder,  Söhne  eines  gewissen  Levi 
waren. 


D"nK  a.  a.  O. :   ■'Kni^  p  p^Dtt^  '^h  ncjsn  n^n*    Es  werden  die  großen 
Bausteine  und  die  großen  und  langen  Säulen  hervorgehoben. 

0  [Wahrscheinlich  aramäisch:  ^[n]J3,  weil  nn  aramäisch.  — 
Dalman.] 

2)  S.  „Beiträge«  22  ff. 

3)  Pesd  R  K  93b:  «ntt'^iD  -^2* 

*)  p-HK  153,  7  ff.:  ^•ntt^n'?  yn2;  Cand.  221,  12;  T^  41:  rniö 
•»•ar-i ;  Anon  278,  12  ff. :  Synagoge  von  •»•nty  n. 

^)  38,  2 :  D)bv  r\v}}  nt  .■:  B  T  p  D  X  s  sins  ^^^')  "^xd  nt'  ncisn  n"»» 
nb  [3. 
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Nn  11. 
Kas jün  ('etzt  Kesün), 

In  der  Synagoge  dieses  im  Talmud  nur  aus  dem 
Namen  eines  Gelehrten  bekannten  Ortes  (jrsrp)^)  wurde  eine 
zu  Ehren  des  Kaisers  Sept.  Severus  und  seiner  ganzen 
Familie  angebrachte  Weihinschrift  aus  dem  Jahre  197  ge- 
funden:*) 

TTcep  (7(i)T]r}ptac  twv  y.[üpi] 
jtat  ci)V  7)!Xü>v  auTozpxTOpa)[v] 

louXta;         /.atdocpcov  A.  Ssttt.  y£0'J''i[pou] 
AoavYi;         Eu(7s[i.  HspT.  Ssfi.  vcat  M.  Aup.  A[virö)vs] 
Ssji[a(rTy);]   tvou  [xai]  A.  Ssttt.  Fstoc  uwov  au[TO'j  s^] 

Eine  mittelaiterh'che  Schrift  erwähnt  die  Synagoge 
dieses  Ortes  und  schildert  ihre  Mauern  und  Stufen  als 
überaus  schön.^) 


D.rr  Vollständigkeit  halber  sei  auch  der  auf  der  Ober- 
schweHe  der  Synagogenruine  von  Neb  ratein  (im  Tal- 
mudischen «nu2  nsD)*)  in  Obergah'iäa  gefundenen  Inschrift 

\)  R.   Johanan  fP'ip-:    (j  Beza  V,  63b;    dafür  j  Ber.  Viü,  I2b 

•^)  Renan,  zWission  de  la  Pneiiicie  774.  O  e  h  I  e  r,  MGWJ 
1909,  553.  [Inscr.  Graec.  ad  res  Rom.  pert.  Nr.  1106.  Watzinger,  Antike 
Syn.  in  Ga!.  209,  denkt  an  jüdische  Widmung  einer  Ehrengabe  für  den 
Kaiser  in  einem  heidnischen  Tempel.  Jedenfalls  handelt  es  sich  um 
die  Aufstellung  einer  besonderen  Weihgabe,  nicht  um  die  Weihe 
einer  Synagoge.  —  Dal  man.] 

•)  D'nKl54, 8,  wo  der  Text  ev/as  korrupt  ist.  Er  hat  zu  lauten: 
mjis-'nn  nic^nn  .^'zr-i'?  Tnz  cts^i . .  [  i  ■>  2:  k  p  h  [ihn  v^:t  sc]  croi 
nxö  n.x:  \K2  n'.mcm. 

*)  Ein  Amora  des  4.  Jh-  jakob  •:  '3  tt"K,  s.  Baeher,  Agada 
pal.  Am.  III,  709  ff. 
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gedacht,    die    aber    weger^    der    starken  Verwitterung   der 
Oberfläche  des  Steines  nicht  entziffert  werden  konnte.^) 


Ostjordanland. 

In  dem  an  Galiläa  grenzenden  ostjordanischen  Gebiete 
gab  es  im  2.,  3.  und  4.  Jahrhundert  zahlreiche  jüdische  Ge- 
meinden, wie  dies  c^urch  talmudische  Daten  bewiesen  wird.^) 
An  Gebäuderesten  manclier  Ortschaften  sieht  man  heute 
noch  das  aitjüdische  Emblem:  den  siebenarmigen  Leuchter.') 
Ein  solcher  jüdischer  Ort  war  (wenn  auch  irn  talmudischen 
Schrifttum  nicht  erwähnt)  das  an  der  Ostseite  der  B  e  te  h  a- 
Ebene  im  Golan  gelegene 

Chirbet  Kanef, 
wo  man  auf  dem  Gesims  eines  Gebäudes,   das  wohl  eine 
Synagoge  war,  die  Inschrift  fand : 

Nr,  12.^) 

pn  11  t2]in  in  nor  2^  121  iH))r\  (i<n)n 

>Dies  ist,  [daß]  zum  Guten  gedacht    sei  des  Jose,    Sohnes 

Helbös,  Sohnes  Häoän's. 

Zum  Text  vgl.  Nrr.  4  und  5.  —  Ober  ^^^  '^?'=t  s.  oben 

bei  Nr.  4.    —    Der    Name   mi^n    ist   selten    i.i  der  talmud. 

Literatur;    s.  dazu  Bacher,    Ag.  p.  Ä.  III,  54,  Anm.  4. 

Nr.  13. 
Fik. 
In  Fik,    unweit    nordöstlich    Susi  je  (im  Osten  des 
Sees  von  Tiberias),  wo  nach  E  u  s  e  b  i  u  s'  Zeugnis  ein  altes 

»)  Kohl-Watzinger  a.  a.  O.  S.  1Q3;  M  as  t  erm  an  n,  Q 
St.  1907,  123.  [Auch  ich  habe  die  Inschrift  abgeklatscht  und  zu  lesen 
gesucht.  Der  Stein  ist  nicht  verwittert,  aber  das  über  ihn  ablaufende 
Regenwasser  hat  die  senkrechten  Linien  der  Buchstaben  verlängert 
und  auch  da  senkrechte  Rillen  geschaffen,  wo  keine  waren.  Dalm.] 

2)  s.  meine  Abfiandlung  in  ]QR  n.  s.  II,  545-556. 

>)  Schumacher  ZDPV  IX,  257,  281  f.  Dalman  PJB  1913,59. 

*)  D  a  1  m  a  n  ZDPV  XXXVH,  138,  wo  auch  Lit. 
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Apheka  lag/)  wurde  eine  kleine  Basaltsäule  mit  »verwit- 
teren hebräischen  Zeichen«  und  dem  siebenarmigen 
Leuchter  gefurden.^)  Ein  Türsturz  mit  dem  gleichen  Em- 
blem zeigt  ebenfalls,  daß  in  den  ersten  Jahrhunderten  Juden 
in  diesem  Orte  wohnten,  dessen  Namen  jedoch  in  der 
zeitgenössischen  jüdischen  Literatur  nicht  voikcmmt.')  Die 
loschrift  ist  nach  A.  Büchler*)  wie  folgt  zu  lesen: 

»Ich  Jehuda  der  Hazzäri« 

»Der  [in  —  hier  mit  «  geschrieben,  um  dss  lange  ä 
anzudeuten^)  und  weil  betont,  mit  n,  Wie  im  n:^,  war  ein 
wohlbekannter  Beamter  von  der  Zeit  des  Tempels  an.  Diese 
Beamten  hatten  wichtige  Steilen  in  den  Synagogen  von 
Palästina  inne.  Sie  waren  gelehrte  AAänner  und  oft  Lehrer 
der  Kinder.«  Der  Hazzan  füngi-rte  auch  tei  den  Gerichts- 
höfen. Jehuda  von  Fik  war  daher  Qln  Synagogenbearcter 
oder  Qin  Gerichtsdiener.^)  Die  kleine  Säule  e  -tstammi 
wohl  einer  Synagoge,  deren  Säulen  ja  —  wie  wir  sahen 
(N  .^  2,  7)  —  Namen  der  Spender  zu  tragen  pflegten. 

Näwe  (nij),    heute  Naua. 
Nr.  14 
In  dieser  ostjordanischen  Stadt,    wo   irn  2.,  3.  und  4 
Jahrhundert  eine  bedeutende  jüdische  Gemeinde  nachweis- 

0  Onom.  22,  20  f.,  T  h  o  m  s  c  n,  Loca  s.  30,  Buhl  245. 

2)  Schumacher  ZDPV  IX,  319  ff.,  322,  vgl.  auch  VIII,  333 
und  PJB  1912,  51. 

')  Der  Ort  gehörte  zu  den  im  Gebiet  Susita's  gelegenen 
Ortschaften,  die  nach  Tos.  Ahilot  XVIII,  4  (616,  22)  von  den  Zehnt- 
abgaben befreit  waren,   weil   sie  in  nichtjüdischer  Umgebung  lagen. 

*)  Pal.  Expl.  Fund  Qu.  St.  1903,  S.  274.  Früher  schon  behandelt 
ebd.  S.  185  und  nachher  1904,  181.  Die  Lesungen  n^ann  oder  nii^pn 
(„ich  habe  eingegraben")  sind  unannehmbar. 

»)  Vgl.  oben  in  der  Inschrift  aus  Jaffa  Nr.  115  \i<^i  (=  |*"5). 

®)  Buch  1  er  a.  a.  O.  Näheres  über  das  Amt  des  [tn  s.  bei 
L  ö  w.  Gesammelte  Schriften  V,  31  f. 

6* 
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bar  ist,i)  und  wo  man  an  den  Trümmern  noch  heute  oft 
das  Leuchteremblem  sieht,^)  gab  es  auch  eine  Synagoge, 
die  im  Mittelalter  noch  eine  Inschrift  aufzuweisen  hatte. 
Samuel  b.  Simson  berichtet  über  die  Synagoge  von 
m:3*)  —  in  dieser  Form  erscheint  der  Name  von  mj  zu- 
weilen auch  im  Talmud  und  bei  Hieronymus*)  —  und 
fährt  dann  fort:^) 

ir«  ]2  ')h  'r.  piKi  n  im^r^r  ^'"^''  p«a  :jir^D  cn  d,  h. 
auf  einer  Marmortafe!  seien  die  Namen  von  R.  jndan  und 
R.  Levi  b.  ASer  zu  lesen.  Das  unsinnige  in^i^r-r  ist  aber 
zweifellos  in  inii:']?;^*  zu  emendieren.^)  S.  b.  S.  teilt  nicht 
den  vollen  Wortlaut  der  Inschrift  mit,  aber  nach  Analogie 
der  von  ihm  mitgeteilten  Inschrift  von  Mer  on  (Nr.  10)  ist 
die  von  Näwe  leicht  zu  rekonstruieren.  Sie  dürfte  gelautet 
haben : 

»Dies  verfertigten  R.Jüdän  und  R.  Levi,  Sohn  Aier'o.« 

Die  Persoi  des  R.  J  udan  ist  vielleicht  näher  zu  er- 
mitteln. Es  wird  im  pal.  Talmud  berichtet,  daß  der  im  4. 
Jahrhundert  in  Tiberias  wirkende  R.  Judan  wegen  einer 
Verfolgung  der  Römer  nach  Näwe  geflüchtet  sei. ^)  Wahr- 
scheinlich stammte  er  aus  Näwe,  der  Heimat  mehrerer 
Schriftgelehrten  dieser  Zeit.*)  Vielleicht  war  dieser  R.  Judan 
der  Stifter  der  Marmortafel,  oder  es  hat  die  Gemeinde  unter 

1)  jQR  a.  a.  O.  550-554. 

»)  ZDPV  a.  a.  O.  S.  115.  Tafel  34  A  und  B;  PjB  1913,  59 
(Tafel  4). 

»)  Er  reist  von  Damaskus  nach  ':.  Vgl.  ö'nx  159,  6,  wo  neben 
Ezra*  13:  erwähnt  wird;  "iz:  schreibt  auch  ans  49,  16.  24. 

*}  JQR  a.  a.  0.  B  a  c  h  e  r  a.  a.  0.  510. 

^)  38,  24. 

«)  S.  Nr.  8  und  10. 

'^)  j  Ketubot  XI,  1  (34b):  •'ijb  n^i  p'.''  n  (vgl.  Baciver  a.  a. 
0.,  238). 

*)  JQR  a.  a   O.,  552. 
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seiner  und  seines  Kollegen  R.  Levi  b.  ASer's  Leitung  die 
Synagoge  errichtet.  —  Der  Name  '>^b  ist  schon  aus  Nr.  8 
und  10  bekannt.  Dagegen  scheint  "'t^  im  ialmudischen 
Schrifttum  nicht  überliefert  zu  sein.*)  —  Erwähnt  sei  auch, 
daß  noch  im  11.  Jahrhundert  eine  jüdische  Gemeinde  in 
Naua  bestand,  wie  dies  die  dort  gefundene,  aus  dem 
Jahre  4882  ==  1061  stammende  Grabinschrift  eines  Josef 
b.  S'adja  beweiüt.^) 

Nr.   iö. 
Nachtrag   von  Prof.  D  a  1  m  a  n. 

Auf  einer  Synagogenschranke  aus  A  s  d  o  d*)  über 
einer  umrahmten  Fläche  mit  Kranz,  worin  siebenarmiger 
Leuchter,  Schofar  und  Ethrog,  auf  dem  oberen  Rande  des 
niir  in  der  genauen  rechten  Hälfte  vorhandenen  Steins 

{Ei'fiZT:  'Ifj^x'fik  t6  aY)a^6v  -az  ri  zx^o^iv,  (a(j!.7i)v  Ql7jJ^ 

Meine  Ergänzung,  welche  mit  15  Buchstaben  genau 
der  vorhandenen  Hälfte  entspricht,  lehnt  sich  an  Spr.  24. 
25,  ^Auffallend  ist,  daß  aaviv  nur  durch  v  vertreten  wird, 
da  bei  Weglas :uir;g  von  m^tr  das  volle  Wort  Platz  gehabt 
hätte,  xs  ist  x.ai>)  Eine  kleine  Lücke  trennt  d  von  i^t^.  Keine 
andere  Lesung  der  Inschrift  ist  mir  bekannt. 

Nr.  16. 
Auf  Wunsch  von  Prof.  Dal  man,    »dsmit    hier  alles 
beisammen  i5t,c  sei  hier  auch  die  oben  S.  2  Anm.  2  kurz 

^)  Vielleicht  wurde  "ntt^«  in  ^trx  abgekürzt. 

2)  D  a  i  m  a  n  ZDPV  XXXVII,  136  f. :  mi:  |  n "-i^D  p  PCT"  1  löDJ 
*72^*:  2^3r  (?)  *:tri  j  piK'vi  n*«»  1  [nj  \üm  pe'?«  !  \^V  fas.  Die  Abbre- 
viatur bs^^  ist  bis  jetzt  unerklärt  (s.  ZDPV  a.  a.  O.).  Eine  alte  aus 
Spanien  stammende  Grabinschrift  hat  die  Formel:  ■'^n'?  nnoK^J  nana^ 
cb^:?  (Schwab  a.  a.  0.  Nr.  7).  Danach  ist  in  der  Inschrift  von 
N  ä  w  e  wohl  auch  zu  lesen :  'js'?:,  d.  h.  D"'''n^  n3"in*?  ^rior^» 

»)  Aufnahme  von  Thiersch  bei  Kohl  und  Watzinger,  Antike 
Synagogen  in  Gal.,  Abb,  291. 

*)  S.  oben  S.  43  Nr.  119. 
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erwähnte  Inschrift  aus  dem  H  e  1  (^^n) '  ci  e  s  T  e  m- 
pels  in  Jerusalem  mitgelei  t : 

Tpu(py.;tTou   jcal 1 7r£piß67.ou  oaS'  av  Xvijcp^^^)  säutöi    aiTto; 
sdiTat  Sta.  t6  £^a/co>.ou|-8-£Tv  -O-avaToy. 
>D2ß  kein  Fremder  eintrete  innerhalb  der  Schranke  :jnd 
Einfassung  des  Heihgtumi*  Wt- r  ergriffen  wird,  wird  an 
sich  selbst  schuldig  werden,  weil  der  Tod  folgt.« 

Dazu  die  Bemerlcungen  Dalman's:  Tafel  von  90X60 
cm.  Diese  Inschrift,  welche  dein  Bericht  des  Josephus  Antt. 
XV  11,  5,  BelL  jud.  V5,  2,  VI  2,  4  entspricht,  wurde  1871 

im  mesgid  il-mugähedm  eingemauert,  von  Gl  Gan  gefunden 
und  ii  Revue  Archeol.  XIII  (1872),  214  ff.  veröffentlcht. 
Die  Schranke  citd).  welche  den  Hei  des  Heiligti^ms  umgab 
(Midd.  II  3),  trug  nach  Josephus  Stelen  mit  grischischen 
und  lateinischen  Warnungst.^fe;n,  von  denen  d:e  jüdisc'ie 
Literatur  nichts  weiß,  deren  Inhalt  auch  nicht  auf  dem 
Gesetze  beruht.^)  S.  Dalman,  PJB  1909,  33  f.  Es  wäre  zu 
wünschen,  daß  die  T.  fd  mit  der  berühmten  Inschrift  ^us 
Konstantinopel  nach  Jerusalem  zurückkäme  und  dort  ;vvo- 
möglich  auf  dem  Tempelplatz)  Aufstellung  fände. 


Nachbemerkung. 

iVlittelalterliche  jüdische  Schriften  sprechen  öfters,  wie 
dies  gelegentlich  im  Vorhergehenden  nachgewiesen  wurde, 
über  Synagogenruinen  Galiläas.  Außer  den  Genannten  be- 
zeugen sie  noch  dit  Synagoge  in 

1.  Ar  bei  (^2ix,  heute  Irbid)  in  Untergaliläa,  ^)  deren 

1)  Cl  Gan  irrig  lii^^^n. 

2)  Eine  Remeniszenz  darauf  findet  sich  jedoch  b  PesahimSb: 
"151  riKDiK  »*,nri.  (Klein.) 

»)  S.  „Beiträge«  52  ff. 
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Trümmer  noch  heute  bestehen.  Die  einst  große  Synagoge 
war  schon  im  Jahre  1210  zerstört.*) 

2.  Jakük  ippn,^)  p)pn^)  nordh'ch  von  Arbel)  hatte 
auch  Q'inQ  Synagoge.  Estori  Farhi  nennt  d\Q  sehr  alte 
Synagoge  und  hebt  die  Pflasterung  besonders  herv^or.*) 
Heute  scheint  keine  Spur  davon  vorhanden  zu  sein. 

Bet§ean  (j«t>  n'2,  Skythopoiis) '  hatte  schon  im  2. 
Jahrhundert  eine  Synagoge^);  im  3.  Jahrhundert  wurde  dort 
eine  neue  Synanoge  gebaut.^)  Estori  Farhi  fuhrt  in 
seinem  Werke^)  einen  auf  die  Synagoge  von  Bet§ean  be- 
züglichen Satz  dis  pal.  Talmuds^)  an  und  fügt  dann  hinzu : 
»Noch  heute  ist  hier  bei  uns  (er  wohnte  nämlich  in  Bet^ean) 
eine  (Synagogen-)  Ruine,  die  dreischiffig  und  gegen  Jeru- 
salem orientiert  ist.«®) 

[Durch  Untersuchung  srnd-  sonst  noch  Synagogen  in 
Teil  Hüm  (Kapernaum),  i<eräze  (Chorazin),  Umm  al-*amad, 
Merön,  Eddikke,  Umm  el-Kanatir,  Chirbet  Semmaka  (Kar- 
mel)  nachgewiesen.  S.  darüber  K:hl  und  Watzinger  59  ff. 
Dalman]. 


^)  B^'iB^  37,  4  ff. :  Dnnj  njn];  ^nx  ,(0  '«^^  n)ff'ji^  r.-i:  ynn  ctri 

2)  Josua  19,  34. 

»)  b.  Pesahim  3b  und  sonst. 

*)  D-13  45  b,  30:    \tn:    \^^  ,nE;5£-i3  DDJSn  T\^2  ^rxi  üVi  ,  ,  .  pip\ 

»)  Gen.  r.  9  §  5 :  K^nm  ZV)-^  ntj?^«  fs  fi^^OB'  n  (jedenfalls  in 
einer  Synagoge). 

6)  j  Meg.  III,  1  (73  d,  22) :  np^h  ina  :  ""a«  n*?  p^xtr  ^ » :  tt^  "i  ■•  3 
nnnK  d.T'ss  T\)22h^  it  ra::.-:  n^2a  D^:nx. 

')  D'ia  21  a,  27  ff. 

8)  3  Meg.  Hl,  3  (74a,  69) :  (so)  px«^  n-'m  «riB^^JD ;  s.  z.  St.  Kraus s, 
Talra.  Aren.  I,  412,  Anm.  278. 

»)  D^':B^n'>  ^iJn'.':5^'^  niffh^  r>x  nmn  ^:dv  na  i<\n  njn  uvn  T)?. 


88 


Nachträge  Prof.  Dalman's  zum  ersten  Teil. 

Nr.  175. 

Auf  Marmorplatte  ans  Grab  nördlich  vor*  Jerusalem 
(Cl  Gan  PEF  Q  St  1893,  88) 

?  ? 

••iDö  viel).  Umkehrung  von  ^üv  [vgl.  Nr.  88] ;  (n*3  für 
n*J  =  mj*  [Die  Inschrift  stammt  keinesfalls  aus  der  Tempel- 
zeit. Klein.] 


Alis  Gräbern  bei  Jaffa  nach  Schick  PEFQSt  1893, 
289  ff.  vgi.  Murray,  ebenda  360  mit  ungenauer  Lesung, 
von  mir  verbessert. 

Nr.  176. 
Nr.  177. 

071)^71    Z[<i)tX]0U    UtOU    K[Aa]    nT£Xsa[at]OD    (S  C!)    £VTO>.[yiJ>.^£'.<70C 

N^  178. 

MVTIJJLX    71V0UX 

N  .  179. 

ToTCo;  Ei)t(o(ß)  I^a7!:a^o)to;  /-£  AyoXia?  (7'jvßtou  auTou  xs  A(7Tcptoi> 

Leuchte  büd  in  der  Mitte. 
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Bemerkungen  von  Prof.  Dalman.*) 

S.  I  Anm.  2  zu  der  doppelten  Inschrift  von  *Aräk  el-Emir 
s.  Dalman,  PjB  1911,  S.  29,  Photographie  PJB  \m,  Tafel  4,  Nr.  7. 
Budde,  ZDMG  1918,  186  fi  versucht  die  Lesart  n^ni':,  der  ich  nicht 
beipflichten  kann.  4,  4.^  Die  gewöhnliche  Bezeichnung  war  tre:,  s. 
Schek.  II  15,  Tos.  Er.  VI  4,  X  12,  Schek.  I  12,  Ahil  X,  7  etc.,  auch 
aram.  in  Petra,  s.  Dalman,  Petra  S,  77.  7.  Es  sollte  doch  Mischna 
Schek.  II  ;3  zitiert  sein:  M^p  ^J?  rs:  *^  p2n  HDH  nn'ß.  —  Der  Zweck 
des  Ossilegiums  wäre  wohl  erwähnenswert.  Es  galt  entweder  die 
Gebeine  so  bequem  zu  transportieren,  oder  in  einem  Familiengrabe 
Raum  für  Tote  zu  gewinnen.  6.  Z.  3-5:  Vielleicht  doch  nur,  v/eil 
in  Jerusalem  Ossuarien  Käufer  fanden.  Natürlich  war  auch  wichtig, 
ob  die  Gegend  den  für  die  Ossuarien  nötigen  weichen  Kalkstein 
(ka'kOli)  darbot.  6.  Einfache  Ossuarien  brauchten  nicht  sehr  teuer 
zu  sein.  In  Jerusalem  ließ  ich  Modelle  aus  Kalkstein  fertigen,  dia  je 
nach  der  Größe  20-50  fr.  kosteten.  Etwas  anders  waren  Steinsärge 
(Sarkophage),  die  sich  nur  Reiche  leisten  konnten.  14  n':n  entweder 
Hon'ijja '(^v(a?,  oder  Han  nijja  ==Hannanja,  vgl. 'Avvx;,  s.  Dalman, 
Gramm.  S.  180.  i7  Z*3~4  Mameia,  —  Ch.  Mamelia.  PjB  1913, 
49.  17  Nr.  9:  Die  Streichung  von  twv  ist  unerlaubt  und  hilft  auch 
nicht  viel,  denn  der  Artikel  von  N.  ist  dann  überflüssig.  Ich  meine, 
daß  der  Kasten  griechisch  nach  der  Famili|e  Nikanors  bezeichnet 
ist,  aramäisch  mit  dem  Namen  des  Hauptes  der  Familie.  «SD^«  ist 
die  bekannt^  Abkürzung  ^AXz^x;,  die  ebensowohl  für  A^s^avSoo; 
als  für  'A7v£^avSp£u;  wird  stehen  können.  19,  4.  Das  Ypy-{Ji.p.aT£T;  der 
Evangelien  .kann  doch  nur  auf  p'is^D  zurückgehen.^)  20  Nr.  12a.  Wie 
übersetzt  man  das?  Der  Vater  begrub  seinen  Sohn?»)  20  2.  xnjn  ist 

*)  Soweit  Prof.  Dalman's  Bemerkungen  in  der  Darstellung  nicht 
mehr  berücksichtigt  werden  konnten,  finden  sie  hier  Aufnahme. 

0  Herr  Dr.  B.  Wach  stein  schrieb  mir:  „Gewöhnlich  gilt 
dieser  Satz  (j.  Sek.  II  7)  dafür,  daß  Grabdenkmäler  üblich  waren,  so 
z.  B.  Rapoport,  Vorw.  i^  h:  S.  IX.  (Klein.) 

2)  Aber  nur  kollektivisch  gebraucht,  vgl.  die  Stellen  bei 
Bacher,  Tradition  und  Tradenten  S.  163,  aber  kaum  an  einer  Stelle 
im  Sinne  von  csn  bei  dem  Namen  eines  Tannaiten.  (Klein.) 

')  Wenn  n2K  richtig  ist,  so  kann  nur  das  der  Sinn  sein.  Schwie- 
riger ist  (?)n^^:y  in  Z.  1.  (K.) 
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kaum  xT:n.  21  Nr.  14.  Das  Dorf  heißt  Silwän  (nicht  Kefar  S.) 
14  a  Z.  2  „Äbba  Jehochanan«,  nicht  2  Namen.  14  b  «-icr  =  x-i'::c^  =»  / 
SocTT^eipa  Apg.  5,  1.  Macalister  las  k^ok^,  das  von  n;-;,^*»:'  abgekürzt 
sein  durfte.  Nr.  15  'A-{r/.d"n.  23  iddh  kann  auch  izir^  sein,  Nr.  10 
nö'on  plene  rucht  maßgebend,  cfr.  [n2,-i*  25  rp*:-!.-:.  Am  ehesten 
ein  Ortsname.  Oder:  Die  Fiebernde?  28  (vgl.  auch  21  7)  Die 
Skoposhöhe  liegt  2V2  km,  Sa'fat  31/2  km  nördlich  von  Jerusalem. 
Ossuarien  vom  wirklichen  Skopo's  sind  mir  unbekannt.  Aber  Un- 
wissende geben  dem  Namen  eine  willkürliche  Ausdehnung.  PjB 
1916,  55,  74.  —  Z.  5  „auf  dem  Oelberg,''  besser  „am  Kidrontal," 
Nr.  69  K^2it  ist  auffallend  und  doch  nicht  ohne  weiteres  =  r,^z'£. 
Es  wäre  eine  irrtümliche  Aramaisirung  des  hebr.  Namens.  29  Nr.  73 
Vgl.  zu  nc^n  EiGocr,  Ihrj-A;.  Nr.  12!,  124  Anm.  6  Pppn  Aruk  P]'>p  = 
Kajaphas.  30  Nr.  81  'i<  =  Als'^av^oLov.  Nr,  S2  iD"p  ist  der  arabische 
und  nabatäische  Name  Kaijamu.  —  „Urne  ?"  Ein  Gebeinkasten  is».  keine 
Urne.  Anm.  3.  Eher  ein  Ortsname  darin  enthalten.  31  Nr.  98  zu  KcajjLx 
TOI»  Syjtou's  Überetzung:  „Unmöglich;  die  Übersetzung  des  bibl. 
Namens  Seth  mir  a.vy.(7Ta(7£t;  ist  doch  ganz  v/ülkürlich.  Viell.  Ablei- 
tung von  Ntr:.  Man  wird  doch  nicht  im  Ernst  aus  den  Torheiten 
Eusebs  ein  hebr.  Wörterbuch  hen-tellen,  33  Nr.  105:  Wohl  im  Torbau 
des  sogen.  „Goldenen  Tores."  59  AXy.ioLg  ist  ein  echtgriechischer 
Name.  W  en  n  es  für  Ti^pbn  steht,  so  wäre  es  griechischer  Nebenname. 
Aber  dies  ist  natürlich  nicht  erweisbar.  So  bleibt  die  Identität  von  'A7.xi3c; 
und  n'phr.  {'Ely-iy.;)  zweifelhaft.  63  Nagel  und  ■  flock  sind  Zeichen  der 
Besitzergreifung,  wie  noch  heut  gelegentlich  im  Orient.  Einen  Grab- 
platz, d  h.  etwa  eine  Felswand,  die  sich  zur  Herrichtung  eines  Fels- 
grabes  eigiiete,  konnte  man  so  für  sich  mit  Beschlag  belegen.  Auf 
eine  Synagoge  paßt  das  nicht,  ihre  Erwähnung  (Lev.  r.  5)  gehört  auch 
nicht  in  den  von  Sebna  handelnden  Zusammenhang,  der  einen  Grab- 
platz fordert,  wie  es  in  der  Textiesari  geschieht.  -—  Die  Geclächtnis- 
schriften  in  Synagogen  waren  aber  gewiß  nicht  bloß  ehrende  Erwäh- 
nungen, wie  jes.  56,  4  vorausgesetzt  wird,  sondern  auch  Erweise 
des  Rechtes  an  dem  Bauwerk  und  der  Teilnahme  an  dem  Verdienst 
seiner  Errichtung,  72  In  Umm  el-*amad  ist  ein  Mosaikboden  über 
den  Plattenboden  gelegt  v/orden.  Auch  aus  Kleinasien,  Griechenland, 
Nordafrika  sind  Mosaikfußböden  in  Synagogen  nachgewiesen.  Die 
anderen  bisher  untersuchten  Synagogen  Galiläas  hatten  Piattenfuß- 
böden.  75  "Di*  ist  josa;  es  kommt  sicher  von  |!)di\  unterscheidet 
sich  aber  von  ^or  und  gehört  zu  nc\ 
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Register. 


I.  Zu 


K3S  14a 

CO-712:«    119 

2i^;t^'2K  14a 
un"i2X  1C5 
pHK  I75(S.8S) 
r,n:i^  15 
pn'^LN*]  77 

^rv^TN  S.  29  Anm.  6 
irj^^a  17 
V2ir*Vx  IB 
-r;hü  8,  10,  19,  20, 
21,    75,    116, 
117,158a,lf;0, 
152a,  ii  9 

,  S.  90 
r.^üii  11 
p;N  12c 
ittTK  S  14 


fm:2ip^K  S] 


ntD'Z  S  4, 
[D1JT^2?j  8  (S. 

pD^rs  S  3 
^p:[n]i  24 

i<;Dn[2]  115 

xbc:  5a  b 


S.  15) 


den  Inschriften.*) 

a)  Pe 


p:n 
rr:n 

p:n 

psiü 


r  s  o  n  en. 
(?)  169 

82 

168 

82 

8 

117 

73,  S.  93 

B  12 

80 

161 

8,  S.  83 

12a 

IS  12 

33,  158c!,  B2 

S.  1,  Anm,  2 
18,  29,  114 


TX^ 

(?) 

S.  27 

8 

n-n,"T^ 

8, 

10,30- 

-33, 

3?, 

36a  b 

60, 

163 

,  &   13 

f:mn^ 

14  a,  37- 

-40, 

42, 

6:^,  167 

BDi,";^ 

43 

?]D\-:^ 

la, 

12  c, 

39, 

41 

a,  <2, 

164 

pr 
[jnr 

ncr 
ptn^ 
pn2:^ 


2b,  3a  c,  4d  b, 

5b 

116 

liO,  114,  S  5, 

14 

8 

107 

S  9 

S  3,  4,  7,  8, 

12,  S.  90 

106 

2a,  3b,  8 

161 

2a  b 

7a 

4c 

B  2 

73a 

108 

2a  b 

44,  45,  67 

3  4,  S.  76 


2h^  106 


^1': 


47,  165,  S  8, 
10.  14 


*)  Die  Ziffern  weisen  auf  die  Nr.  der  Inschriften  hin;  C  =  Sy- 
nagogeninscfirift;  S  =  Seiie. 
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17,137,  155(?) 

(?)  169 
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ö  7 

74 

9 

19,  45 

166 
S.  85  2 

82 

160 

73 

12c 
1C9 
S.  29  6 

100 
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i08 

73a 

S  58 
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13c 
55 


Vbp 


Dp-^p 


69,  S. 

90 

57 

82,  S 

90 

2  ab, 

3ac 

4ab, 

5b 

58 
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10 
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79 
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Atttuiov  142 
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Su|jL[jLa}^ov  152 
S'jjxov  153 
Sujxcov  123, 142,  164, 

TtTto;   14S 
'rp'jQ(ov  29 

tpaiSpoc  .*)4  b 
a>£u^(Lv  98  .   1 

<i>rA(ov  91 

tpo'/Asta  87  b 
4>ouA£io;  87  a 

*Ft{X£(OV    130 

Tava^oc   12:2 
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(?)  fllSK  175  (S.  88) 
»t::hi<  =  (K"'*i"i:DDbK)  9, 
I  (S.  89  f.) 

IIa,  12a,  13c 

(in  S.  1  Anm.  2) 

.T'rpc  (?)  107 

Als^avSpsta    9,  135, 
141 

A9p£txa  78,  87 ab 


b)    Ortsnamen. 

BaßöX  120 
BsO"/)).  34  a 

AioTTTolt;  154 

E'^{nzTn)o;   137 

(«)££va;  (?)  83 

KaTüocSoxwv  132,  179 

(S.  88) 
KaTTouTi  48 
Kujxiva  136 


X/,uO-07roAt;  Hb,  12b.' 
13b 

rap<7o;   131,  132 
Ty.r:zl7.  121 
(Tißspia;  S.  58  Anm. 

<I>ap?£0-tTt?  163 

XyAxL?  83 
Xlo;    152 


[?]  nnK  12c,  S.  89  f. 
2<  (=  föK)  116,  122 
[ex  S  3 

.'^K'np  nnnK  s  3 


•^i-l^S  111,  114 

I1an2  110 

L^ij?S  ^.ötr  '^nn  S  1 

Dll^tt'S]  116 

rri^r-  50 

rp'jn-n  50,  s.  90 

fx^i  115 

stob  T5T  S  3,  4, 5, 12 

(?)  rstn  116 

nsns'?  ijnsn  114 

bsn  82 
n^Ktn  s  13 
pm  105 

D^^n-  )pm  107 


c)    Eulogien    und    Realien. 

n'rsto  s  4,  5  nyi:x  (?)  116 


fn2-n  64,  110 
n:r,2  73a 
[c^:n2?  s.  S.  15] 

v.b-.-;  S  8 
(bsW  S.  85  2) 

?]-ilT.D  l  arab.  ?}ijmö  106 
i^robo  57 

225^0  (?)  8 

3i  =  (tt'D:nii)106, 110 

tpc:  m:   114,   166,  S. 

278  (?),  175  (?)  S.  88 

yl  (=  j-jy  inDt8f:,imi) 

109 
trci  ?  S  142 
HK^DJ  S  60  f. 

"iBiD-n  10 
■)BD-n  35 

nD21B  S  3 


^n-nrp  118 
xriTcp  114  ' 
nzp  8,  i 2c  (Verb.)  110, 
(mit  Art.) 

»p^.p  82 

XT.p    115 

(?)  l-np  101 

ir  (=  n)h^)  116,  122 
c^':ir    110-114,    119, 

124,  126,  140,  141, 
143,  155,  156 

164 

D^tt-*  150 
^ipv  S  8 

S  4,  5,  7 

(cnr  S  1  Anm.  2 

avocTwaufft;  119 

AtueXT^ocio;  158 
«pTOJtoTCo;  120,  144 
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ßapfiocß'.  (=  Bappafi'.) 

112 
ßspsßi  114 

px<p£a)?   136 

YpUTwTOTTCOAO?    135 

Sia   (jx>.o)[|x]  136 

sipTjVYi  137.  150 
si;  ^so;   157,  S  1 

SpVÄTO^    143 


^aoTsi  158 


^ssvä;  (?)  83 

^YiXVl    140 

ispsu;  137 

■/.svrTjVocpw;   155 

Asus  ITT,;  120 
}.ivo:7co).o;  132 

{X'/)(jLOpj;  145 

{jLYlTSp«    52 
JJLlüLOpWV    153 

u-vr.iov  157 


{jLvr.-JLa  130.  141, 143, 

147  178   (S.  88) 

JJLVY1(JL10V    150 

vscpora|Assaavy-  S  60 

Traosu.ßoV/)  155 
7rps<i£UTr<;  149,  159 

TwOS^ji'jTopo;  132 

T07;o;  125 

(p'Aa.v§po?  158 

X'/ips  138.  148 
/o'/iW/i  138,  148 


IL  Zu  den  Erläuterungen.*) 


a)  Personen. 


i:t2K  3') 
«-i:k  2O2 

cVk^  XO'K  422 

-y^'r^ha  29s 

i<ni<  (p  pnr  -i)  48? 

«22  51 

nT,^2  14  ff. 
«•^*2n  n^n  2O2 
rnri-:  nn^'rr  25 
p'-xn  f"a\-s  72  f. 

iz:  59" 

'rx'VDa  (fii)  3i 
mjni  478 


^3rn  (.-:2'7t2)  255,  26     I 

;:]:p,-;  ==  ?|vp  296,  90     j   c*r-:n 


V'^r,  rrr^n^  "i 


23 


Knan  2O2,  89  f. 

n'TH  8,  27 

^B'?n  583 

xnc'jn  45 
irrphn  QL90 
'  .-t^Dn  29 

)b:in  56 

xn^sa  28 


43 


11  I  xszjn  nTn^  'n  37 

K'r-.pi  487       .  I     fnan    -         37 

^Kon-r  2' 5  ^    CÄ'nn    —      «'23 


i  j^'rs:  p  ^Jtr^n"»  134 
j  [-n^  '1  84 

1  fiD'^.tD  nn    —      40 

i  ID^T     -       40 

;  «";:-'.:  [2  f:m"'  19 
I  ^xrr  [2  pnr  pn  17i 
I  •c-.Hc^':tt'iTtr^Kpmip) 

23i5 

!  ^cr  (mn^  «t^j<  ^Tj;!"'  p) 

16,  54 

■.)  79 
^r  45 
u'p^  in^n'ü  ty^K)  53  f. 

2(X)2r''   11,   IS4 

2^:':  487 


^Dr  C)h  [2  . 


*)  Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  Seiten;  die  kleinen  Ziffern 
auf  die  Anmerkungen. 
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nmoinn  cno  255 


.n:  I7i 

Di^'jD  56 
,TDÖD  504 

n-ip^  29 
^xnB'J?  222 

DIBB  29 
ßi^BS  20 


f. 


.TnpD 


26 


Ktt^iD  29 
•»TO^E  476 

n^ncir  5Ü4. 


S}'^ 


p^p  8  ff. 
»Dcp  51 

{mx-.  45 
n"'^n2  p  Sk^dij^  n  39 

\sn'^  P     —       80 
nr.öp  [2     —     134 
«-isn  48; 
Din:n  =  cnj  75 
iB^  cin;n  n  38 


b) 


«riK  642 
DIXDK  66  ff- 
TniTK  85 
pSptt'X  50 
•ra-ix  86 

n^D  78 
{XCr  n^n  60,  87 

2^5? r  "^2  62 

[^12  82 

i<:B"!:  53  f. 

:ihr\  r-i  75,  78  f 

8l3 

^.T2  53  f.,  59 

p'pn  87 

xn^ts  5,  57  f., 
62,  84 

nir  3,  5i 
3B^  2  ff.,  36  ff., 


ßvta;  89 

Alte    Ortsnamen 

inn^  69  I 


AYa^Tl  90 
AYtpa-;  *202 
A-d-poYfl?  487 
A>.y.ta;  90 
Avva?  89 
Herodes  13 
Joannes  (Sohn  der  Ga- 
zelle) 28 
Ka^cov  8  ff. 

SaTTCpstpa  90 

f'"'^-"'  I564 

Ta(iia-y.  28 
Theudas  /'38 


D''^;^-,-!^  2 ff.,  8-^35, 
59  f.,  SS 

(n)X3D12  12 

«1BD   [     ^^ 
ßV"l3  1B2  78  f. 

jiBi'in  ncD  11 

n:2  n£3  74 

xn-c:  -^B2  81 

-,'>':  466, 

(D)^3?T!0  435,  73i 

tjrasD  56  f. 
"VcD  17 

p.ns:  61,  80,  84 

mi  65,  S3  f. 
pV'O  7^ 

n-i5t:  5,  £6 

xr.^D^D  833 


mv  50,  52,  68 

(X)rc>y  77  f. 

n'2t  58 
pilBX  193,    466, 
47.62f.,70, 
73,74,  75  f. 

,11-13^  53  f. 

]'^:tiip  SI3 

'-)Dp  38,  52 

nrvp  60 
p-l'Op  81 

0**^.^*^  n^-^p  55 
-r.-,  57 

pCT  642 

pn^i^'  11 

^  Aplieka  82 
Apojlonia  5! 
Asdod  85 
A Skalen  50 
Aßochis  11 


9? 


Cäsarea  s.  '»iBp 

Emma  US  66  ff. 

Galiläa  5,  63  f.,  74-82 
Gaza  50,  52 
Gofna  53  f. 
Golan  82 

Gapo-Y):       ] 
©apc/iXa  1  448 
0ap(7iX<x    ) 


Jerusalem  s.  ö^*?tt>n^ 
Jotapata  12 
Judaea  5  f.,  63,  66  f. 

Keila  60 
Kidrontal  90 

Lydda  466 

Nazareth  5,  56,  74 

Nsapa  74 
Noopxd  74 

(Ostjordanland  63,82ff) 


(Ölberg  22i4,  23?,  28, 
59  f,) 

Sepphoris  s.  '»TöJC 
Skopos  2l7,  28,  29,90 
Skythopolis  60,  87 

(Tempelberg  33) 
Tiberias  s.  K^nsö 
Tyrus  58 

(Zionsberg  32) 


c)   Arabische   Ortsnamen, 


Am  ed  Dök  69  ff. 
*Alma  77  f.' 
*Arak  el  Emir  I2.  89 
Arsüf  51 

bab  eS  ^arki  58 
Battöf-Eberie  11 
Beteha-Ebene  82 

Chirbet  Abu  Lahm  74 
Chirbet  Hebra  5*4 
Chirbet  Mamelia  89 
Chirbet  Kanef  82 

Dschefat  12 


-I^^XD     —  f     71 

..♦r'?j?  no«  714 

nOIjBDK  8C5 

{ni<  54,  61 


466 


Ed-DschiS  78 
Er-Ram  57 

Fik  82 

Irbid  86 

Jakük  87 

Karjet  el  'Ineb  55 

Katamon  8 

Kefar  Bir'i'm  65,  78  f. 

Kefr  Kenna  70,  74 

Kesün  81 

Kokab  12 

d)    Realien. 

56,  80  f. 

«»n-TD.n  n^n  65 
D^ttTii  (niK  ~>  47 
[ti^ni  41 

Ji^SD\n  874 
1&K  OtS^K  . .  46 
ipt  473 


Ludd  58 
Muchmäs  55 

Nebratein  81 
Naua  83  f. 

Safed  77  f. 
Silwän  21 
Sa'fat  2I7,  28,  90 
Surda  54 

1  Süsije  83 

Tsll  44 


nmsn  5 
}m  83 

D^jöiK  D^ariD  2O2 

.13^0  4  4 
troi  4i,  89 

Qt^tr'.T  nßlD  19  f.,  90 
P-IBID  89 


iiöyo-nas)  67 

}tti"»B  41 
DJ-iD  73 

lap  5i 

nb'.xr  —  3i 

-'tip^iiip  ([""-iiß^xn)  47 

■»"•np  41 

•'^o^'ip  41 

ncsji  874 
•n;pi  lye'  18 

Aramäisch  in  Jerusalem 
3 

Diasporajuden  in  Jeru- 
salem 30 

Diasporajuden  in  Jaffa 
36  ff. 

Diasporajuden  in  den 
Küstenstädten  33,  54 


el-Alcsä  (Moschee)  35 
Embleme: 

Ethrog  85 

Leuchter  38,  49,  67, 
82  ff.,  84,  Nr.  179  (S.  88) 

Palm  zweig  3,  45, 48, 
49,  50,  51 

Schophar  85 
Essener  70 

Grabinschriften  in  der 
talm.  Lit.  4,  58  ff. 
Griechisch .  in  Jerusa- 
lem 3 
Griechisch  in  Joppe  u, 
den  Küstenstädten 
3,  36,  52 
Gräber: 
Absalomsgrab  35 
Gelehrfengräber    in 

Jaffa  36  ff. 
Jalcobusgrab  14 


Hohepriester  12  f.,  14  f.  Türsturz  77  ff. 


Monatsnamen  für  Per- 
sonen 31? 
Mosaik  63,  ^9  ff.,  74,  90 

Nageleinschiagen    63 
und  Nachtr.  S.  90 

Ossuarien  2  ff.,  8  ff., 
53  f.,  55  f.,  89 

Palmyrener  in  Jerusa- 
lem 255,  28,  3l4 

Pflanzennamen  für 
Personen  48? 

Priesterehen  12 

Proselyten  in  Jerusa- 
lem 255 

Samaritaner  67  f. 
Säulen  in  der  Synagoge 

63  f.,  68  f.,  83  f. 
Stammbäume  10  f.,  16 
Synagogen  63  ff.,  90 


Ergänzungen. 


Au8  gewissen  Gründeu  konnte  die  vorliegende  Arbeit  niclit  gleich 
nach  Fertigstellung  dos  Druckes  dorn  Buchhandel  übergeben  werden. 
Inzwischen  erhielt  ich  noch  chiige  Inschriftentexte,  die  ich  hier  veröffent- 
liche. Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  griechische  Synag'ogon Inschrift 
aus  Jerusalem,  deren  Abschrift  ich  der  Güte  der  Herren  Proff.  D  a  1  ni  a  n 
und  Alt  (Basel)  vordanke. 

Vor  einigen  Monaten  wurde  auch  das  prächtige  Werk  von  Nikolaus 
AI  ü  1 1  e  r :  „Die  Inschriften  der  jüdischen  Katakombe  am  Monteverde  zu 
Rom"  (hier  als  M  angeführt)  herausgegeben,  dessen  Studium  mir  manche 
Derichtigung  und  Ergänzung  zu  meiner  Sammlung  ergab. 


Inschriften. 

Grabinschrift   Nr.    180   aus   Askalon.  *) 
Fragment  auf  weißem  Marmor;  zwischen  den  Zeilen  TrennungsÜnien ; 

.....  1 

.  •  •  ?m  n  nS  :: 2 

• .  •  (?)  in''^*^        n 3 

. .  •  )j:Sn^ 4 


Nr.  181  aus  Caesarea.  -) 
Fragmentarische  Inschrift.   Zwischen  dem  griechischen  und  hebräi« 
jchen  Text  zieht  sich  eine  verzierte  Trennungslinie. 

(-3)  KNA 

X'«' 


('^Kntr''  S)  V  n)b^ 


')  CI  Gült:  Misaion  en  Pale»tino  vi  eii  Phi-nicic  p.  82  Nr.  71.    l>iese    iiihI    ili«'    j'ol- 
Nr.  hat  niii"  Herr  Dr.  N.  Sloascbz-Jernsalem  '/.ngesandt. 
^1  Cl-Oiiii  Arcli.  Rp>.  TT,  147. 


100 


Z.  2,  ist  etwa  ECs]"/.'.«;  zu  ergänzen.  Dieser  Naine  wird  freilich  soust 
mit  K  gesclirieben  (s.  oben  Nr.  89.)  -  -  Zu  der  hebr.  Eulogie  s.  oben  Nr.  163. 
und  M  Nr.  10.  (S.  17.)  Ferner:  Berliner,  Gesch.  0er  Juden  in  Rom 
1.85,  Nr.  115a,  wo  sicher  ^p  statt  pp  zu  lesen  ist.  —  Die  griech.  Grabin- 
schrift eines  M  a  k  e  d  o  n  i  s  aus  Caesarea  P  a  1.,  der  in  Rom  bestattet 
wurde,  ist  M  Nr.  118  veröffentlicht. 

Nr,  182  aus  8  e  p  p  h  o  r  i  s  '*) 

„Auf  einem  »Stein,  der  an  derselben  iStelle  wie  der  Mosaikfußboden 
(oben  Ö.  70  f.)  zum  Vorschein  kam. 

Siebenzeilige  Inschrift,  die  oiTenbar  fehlerhaft  kopiert  wurde.  Denn 
nur  einzelne  Worte  lassen  sich  aus  ihren  anscheinend  Jilarcn  Buchstaben 
herauslesen:"  *) 

1.  rsXaotODv  y.rofjjir^to;)  Aa;j.n(po-ato>) 

2.  üsto'j  —  —  — 

3.  —  —  —  «pyiouvaYwyoü 

4.  i^'Joov{(ot>)  aftyco'jvay 

5.  <oyot>  —  —  — 

6.  —  —  of^yjo'jvay 

7.  t.)(Y)o('>)  —  \fi\i.r.{^QX(j.xoy> 

Bei  M  S.  22  wird  der  Anfang  mitgeteilt:  ^)  {V )iKfj.z:rj'i  zfh 
(Xaoxiy.)oö  xoCixT^TOi)  XajxttfftOTato'j)  ü:r>ü  Asttoo  toö  xo(|i.r^tO(;)  y.a\ 
'lo'jSa  ap/('.a){)vay(oYoü  StSovtoo  «pyto'JvaYoö  rrsp:  soüovta  ö  -'jp5o:avo(t>) 
A^po('j)  apyi(c)DvaYwY^'('^)  Tupo'j  XatxTCji(otaTO'j),  *)  „Dem  Gelasios,  dem 
Rechtsgelehrten,  dem  hochangosehenen  Comes,  Sohn  des  Aetios,  des 
(yomes."  u.  s,  w.  --  Nach  Kraus  (Art.  Synagoge  in  Pauly-Wissowa'f< 
Realenc.  sub  Nr.  43  ")  könnte  I  Eigenname  sein.  **) 

[Die  Inschrift  scheint  die  Errichter  des  Baues  zu  bezeichnen,  an 
welchem  ausser  dem  ( 'omes  verschiedene  Synagogen  Vorsteher  beteiligt 
zu  sein  scheinen-^^)  Sie  stand  wahrscheinlich  auf  der  Oberschwellc  der 
steinerneu   Tür,    die    auch    noch    vorhanden    ist.]  —  Juda  ist  vielleicht 

■■)   W.  Ewiiig  rül'.  (^  »t.  Wdh.  8Ö4. 
*)  D  a  1  m  a.  n'ö  Mitteilung, 

'•>)  Nacli  H.  LammuDi-',  Le  Musee  BeJgo  VI,  iyi>2    50.  Nr.  112. 

■■)  Mitteilung  Prof.  Gressinanu's  an  Prof.  Dalniau. 

'■)  Icli  kauu  üleBen  Art.  nur  nacli  den  Korrokturblatterii,  tli«  mir  der  Verf.  im 
J.  Iltl7  gab,  aitieren. 

'')  M    Nr.  7-1  wird  l'olgejule  rOiuiscla-  iBücbrit't  mitgeteilt!    Jtov'.oc     ö     7.=    Av.ov* 

*a)  Sollten  v.-^  vier  >m\\\  :„;pyr>vta    o"    T'  '■)  Klein. 
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Identibch  mit  Rabbi  Judaii  (oben  8.  77).  Für  Ifjpspiavoj  schlägt  Dalman 
i:)ßEp'  =  iifßYjpiavo)  vor.  —  Die  Inschrift  ist  auch  so  nicht  ganz  ver- 
ständlich. 

Nr.  183  aus  Der'a  =  Edrei«) 
.^Fragmentarische  Inschrift,  die  am  Leucliter,  der  in  der  Mitte  abge- 
bildet  ist,    als   jüdisch    kenntlicli  wird.  Die  wenigen  Buchstaben,  die  sie 
enthält,  sind  anscheinend  liebräisch,  al>er  nicht  sicher    zu    cntzifforu.    Sie 
sind  etwa  zu  lesen : 

Alles  ist  fraglich.-' '') 

8  y  n  a  g  o  g  e  n  i  n  s  c  h  r  i  f  t  Nr.  1 7.'-') 
Während  der  Ophel-Ausgrabmigen,  in  Jerusalem,  die  Kapitän  R.  Weill 
vom  November  1913  bis  zum  8.  März  durchführte,  *)  kam  eine  griechische 
Synagogeninschrift  zum  Vorscheine  '^)  [Sie  bedeckt  in  10  Zeilen  einen  gut 
behauenen  Block  aus  festem  Kalkstein,  der  75  cm.  breit,  41  cm.  hoch, 
20  cm.  dick  ist.  Das  Inschriftfeld  ist  von  einem  einfachen  rechteckigen 
Rahmen  umgeben.  Der  Text  ist  im  allgemeinen  gut  erhalten ;  doch  sind 
bei  einem  Versuch,  den  Block  in  3  Teile  zu  teilen,  eine  Anzahl  Buchstaben 
durch  den  Meissel  zerstört  worden.  Die  erste  dieser  Teilungsluiien  läuft 
durch  den  je  zweiten  Buchstaben  jeder  Zeile,  der  zweite  etwas  Rechts 
der  Mitte  des  ganzen  Inschriftfeldes,  beide  senkrecht  von  oben  nach  unten. 
Auch  am  rechten  Rande  sind  einige  Buchstaben  in  manchen  Zeilen  ver- 
loren. —  Der  Schriftcharakter  ist  dem  der  Verbotstafel  aus  dem 
hadrianischen  Tempel  von  Jerusalem  '*)  sehr  ähnlich.  Nach  dem  Schrift- 
charakter könnte  die  neue  Inschrift  fast  noch  etwas  älter  sein,  als  die 
Tempelinschrift.  Die  Buchstabengröße  ist  nicht  in  allen  Zeilen  gleich : 
die  mittleren  Zeilen  sind  etwas  zusammengedrückt,  die  3  ersten  und  die 
2  letzten  sind  höher,  *)  besonders  der  Name  l'.'j-ovtor;:  am  l'^nde  der  letzten 


*)  P?.r  a.  n.  0.  .'^.  35;].  'J'^'ilS  ^''■'»""  »•  <lei*  taluiutl.  Zeit  jüdi^i-her  0i*t  (s.  Pachfr 
Äff.  i>.  \.  in,  751) 

■'»  Dalraan'fl  Mitteilung. 

*)  In  [  ]  briii'jo  kh  die  Mitteilungen  von  Prof.  Alt. 

')  [Waill,  La  die  de  David  llEl  CO  (lÜlO),  S.  1— S.'j  ;  70  (1920),  S.  1-30.  Fviibor.i 
Mitteilungen  WtretXs  dieser  AuBgr;ibuiigen  Cl-G  r.n"B  KAO  2  (1897),  S.  251—201.] 

'^)  [CI-Gan,  Döcotxverte  il  J^i-nsaloni  d'uno  synagojue  de  Tepoqne  h^podienr«.  Syri; 
1  (1920)  S.  19.)— 7,  mit  l  Tafel.] 

•')  S.  o))ea  S.  Sn.  Tgl.  jezt  meine  Ausfnhr\in<;eii  In  \V  o  U  1  g  e  m  u  t  hs  „Ifsohunnr 
Ml  (920).  459. 

M  Vgl.   Ahnlicle«  l»ei  M  Xi',  118. 
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Zeile  fällt  durch  seine  nach  rechts  immer  größer  und  breiter  werdenden 
Buclistaben  mif.  —  Die  Inschrift  wurde  inmitten  der  Reste  eines  großen 
Gebäudes  gefunden,  wo  man  initcr  den  Ruinen  die  Norschiedenen 
liydrauHschcn  Vorrichtungen  bemerkt,  die  zu  einer  Badeanlag'e  zu  gehören 
scheinen.] 

GI-Gan  umschreil)t  den  Text: 

0[e]o8oTo?  ()ösxrr^v[ol')  bpab;  y.at|  a[p]y_ta':)vayojYö<;,  o'.6[<;a]p/t':')v[aY<'' 
Y[o]'j,  ucrovö?  dp;('.of)v[a]Yü>Yö'->,  wv.jo  j  8[o]|j.yjo£  ty]V  ouvaY'**T['^]^  ^'?  av[aYv]<'->  | 
o[:v]  vojji.0!)  xal  et[?]  [3]i^ax['^]'^  IvtoXöiv,  xat  j  t[6]v  ^svüiva  v.a.[\  rd]  «(ujjLatr/.. 
v.7t  ta  XP'^  1  <3[T]i^pta  To>v  65d[T]<üV  et?  [/i]aTdX')|j.a  xoT  [  ?  [x]pT^i^o?)a:v  (J.;ro 
T[-f]]!;  4[sv]''l?,  'f^^  l§;ti.s[X|'''o)]:jo'.v  o*  rar^psc  ['-/oItoö  v.a[l]  o-  ros  j  3[ß')]T?po["'J 
v.v.l  !L':jj.(!)v[t]oy]?. 

„Theodotos,  Sohn  d?s  Vettenos,  Priester  ULd  I  S3'nagogenvorsteher. 
>Sohn  eines  Synagogenvorstehers,  |  Enkel  eines  Synagogenvorstehers, 
baute  die  Synagoge  zur  Vorlesung  |  des  Gesetzes  und  zur  Lehre  der 
Gebote  und  I  das  Fremdenheim  und  die  Häuser  (Zimmer)  und  die  |  Wasser- 
behälter(-gerät(!)  zur  Herberge  für  I  die  aus  der  Fremde,  die  es  bedürfen, 
die  I  gegründet  hatten  seine  Väter  und  die  j  Ältesten  und  Simonides"  ""'i 

Z.  1.  [In  0'JTr/]voo  steckt  nach  Gl  Gan  ein  Steinmetzfehler;  er 
möchte  eher  Vettienus  herstellen.]  Zu  ÖsoSoto?  vgl.  M  Nr.  17  (S.  25),  wo 
dieser  Name  aus  Inschriften  der  Diaspora  und  aus  Papyri  nachgewiesen 
wird.  „Er  mag  eine  Übersetzung  von  ^XJn3  oder  jn3  sein,"  Kürzere 
Form  ist  9s!)8a?  (s.  oben  Nr.  36  a— b)  und  wohl  auch  ''i^in  =  ("^aoSaloc 

(vgl.  D  a  1  m  a  n,  Gramm,  des  jüd.  Pal.  Ar.  179,  C  h  a  j  e  s  46,  S  c  h  ü  r  e  r 
1*  .566).  Ein  ^^Jj^n  t^''^^  ÜIDT)  ist  bekannt  aus  Tos.  Beza  II  (204),  b  26  a  ; 
Berach.  .53  a,  j  Pesal.i.  Auf.  VII,  j  MK  III  1  (s  weiter  unten).  ~  Z.  4—5 
vgl.  Apg.  13,15.  Zu  beachten  ist,  daß  das  Beten  nicht  erwähnt  wird. 
Aber  in  der  ältesten  Zeit  war  die  Synagoge  hauptsächlicli  ein  Lehrhaus; 
vgl.  Tos.  Megiiia  11  (Ende),  b  28  b :  jnD  ptmm  p31t:?1  jn^p  ♦  ♦  ♦ 
Dem  p'mp  entspricht    «vxyvo)'::;    vojw)  ;   den   beiden    anderen    Worten 

Entgegen  der  Ansicht  der  Dominikaner  von  St.  Etienne  zu 
Jerusalem,  die  die  Inschrift  in  die  Zeit  zw\  105  und  110  n.  Chr.  setzen, 
nimmt  Gl  Gan  mit  Recht  eine  frühere  Entstehungszeit  an.  Die  Tolerierung 
des  Wiederaufbaus  eines  religiösen  Gebäudes  der  Juden  nach  70  wäre 
auch  undenkbar!  Er  will  die  Inschrift  auf  folgende  Weise  historisch 
deuten :  [Theodotos'  Vater  wird  seinen  Namen  als  Freigelassener  eines 
Römers  Vettius  (vgl.  2.  B.  L.  Vettius  um  63  v.  Chr.  bei  Cicero)  erh.alten 


•'•)  Die  fborsetzang  stammt  von  Prof.  Dalroan, 
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haben  ;  \\k^  Versklavun;^  geht  wohl  auf  die  Eroberung'  .leriiBah^ms  durch 
l^onipcius  zurück.  Er  denkt  daher  an  die  F^ynag'ogc  der  1  i  b  e  r  t  i  n  i,  von 
denen  schon  die  Apg.  ((),  9)  redet  und  deren  Existenz  schon  längst  auf 
die  porapeianische  l'j-ob<'nuig  zurückgeführt  worden  ist.  Die  (Jriuidung  der 
Synagoge  könnte  durcii  (his  Auftreten  des  Pompeius  unterbrochen,  das 
Bauwerk  damals  zerstört  worden  sein  :  für  Theodotos'  Werk  bliebe  dann 
Zeit  genug  bis  70  n.  Ohr]. 

So  geistreich  diese  Kombination  auch  erscheinen  mag,  —  die 
Ins^dirift  selbst  bietet  in  Wirklichkeit  gar  keinen  Stützpunkt  für  diese 
liistorische  Deutung,  da  keine  der  darin  genannten  Personen  nachgewiesen 
wird.  —  Von  Oberrabb.  Dr.  (^hajes,  Wien  habe  ich  im  August  1920 
eine  einleuchtende  \'ermutung  betreffs  der  l*erson  des  T  h  e  o  d  o  t  o  s 
irehört,  nämlich,  daß  dieser  mit  dem  oben  nachgewiesenen  „Theo  d  o  s 
aus  Rom"  identisch  sei.  Die  alten  tannaitischen  Berichte  zeigen,  daß  ci- 
eine  führende  Stellung  in  der  jüdischen  Gemeinde  zu  Rom  innehatte  : 
er  wahr  nänüich  ein  rHltJ'  ^^^^"^  li^-''^^  ein  „Archisynagog".*}  Es  wird  ihm 
eine  besondere  Munifizenz  den  Gelehrten  gegenüber  nachgerümt :  '^)  für 
diis  große  Interesse,  das  er  der  Gotteslehre  entgegenbrachte,  spricht  eine 
von  ihm  angeführte  agadische  Erklärung,  die  er  in  einer  Synagoge 
öffentlich  vortiiig.®)  Wann  dieser  Theodos  gelebt,  geht  aus  den  Quellen 
nicht  hervor.  Allerdings  wird  er  in  b.  Berachoth  19  a  als  Zeitgenosse 
Simon  b.  Öetal/s  genannt  (um  79  v.  Chr.);  doch  ist  diese  Ansetzung 
anachronitisch  und  durch  einen  anderen,  ähnlich  lautenden  Bericht  ver- 
aiilaßt.'-*)  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  lebte  er  jedoch  zur  Tempelzeit,**'» 
und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daX'»  er  den  durch  seine  Väter  begonnenen 
Bau  einer  für  römische  Juden  bestimmten  Synagoge  in  Jerusalem  voll- 
enden Heß.  Wie  immer  dem  sei,  sicher  ist  es,  daß  es  sich  um  eine 
Synagoge  von  Diasporajuden  handelt.  Es  gab  mehrere  solcher  Synagogen  in 
.Jerusalem.*^)  Eine  für    Diasporajuden    bestimmte    Synagoge   diente    aber 


■';  \ir].  ]](>rliner  u.  a.  0.  I,  67. 

■)  j.  res  a.  a.  0 :  p^nn  jinncns  r^bt'tz  mm.  ^gi.  '».  r,?,  b :  ^ahfi  b"^t 
n"n  h*^  c'2b. 

»■)  h  Pes.  .1.  a.  0.  „U?m"» 

")  Vgl.  M.  IVanit  TU  8  a.  s.  Räch  er,  Ag.  T.  H,  5G1. 

"*)  Über  ihn,  dor  bsi  den  römischen  Jiuleu  don  Gcbraach  einführio,  am  Pessach- 
abendo  ein  gobratones  Lamm  zu  essen,  referiert  R.  Joae  nm  die  Mitte  des  2.  Jb.  Der  F:iU 
dftrfto  also  in  der  Tcmpelxoit  rticb  ereignet  haben.  Unter  *h  in^lJ?  (^),  oder  D*)a2n  1^  'U' 
0)  wären  dann  di«  Gelehrten  In  Jevaaalem  zu  Tersti-hou.  Anders  ist  der  Berieht  in  der  Tos. 
{fefaOt,  wo  die  Gelehrten  als  za  li.  Jose  sprechend  erscheinen :  Ülp  XIH  P|K  ib  TlÜK 
HDS  iri1i<  pmp'i!?  ''3SÖ  pMS  C^'inp  b^^KH"?  danach  könnte  Tb.  ein  Zeitgenofipe  des 
n.  .Tose  Rein.  Sicheres  kann  demnach  über  seine  Zeit  nicht  ausgesaj^t  werden. 

")  S.  oben  Seite  IS.   Ap?.  (i.  9  :  9.  99  (s.  Sehllrer  IM.  87;. 
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nicht  HU)'  «Icni  Gottesdienst,  d.  h.  vor  allem  der  Thoravorlesung"  und  der 
LVodigt,  —  sie  wahr  zugleich  ein  Sammelpunkt  für  die  aus  der  Fremde 
nach  Jerusalem  wallfahrcn<len  Brüder.'-)  Neben  der  Synagoge  wurden 
daher,  wie  dies  aus  späterer  Zeit  auch  sonst  1)ezeugt  ist,  Fremdenzimmer 
eingerichtet.''*)  Zum  Fremdenheim,  zugleich  aber  zur  Teilnahme  am 
synagogaleji  Gottesdienste,  wie  auch  vorzüglich  zur  Vor])ereitung'  für  den 
Besuch  der  heiligen  Vorhöfe  des  Tempels  gehörten  auch  Wasserbehälter, 
))zw.    eine    Badeanla^e    zur   Vornahme  der  jiotwendijien  Watjchunsen.^*) 


Nr.  18. 

In  Tafas,  südUch  von  HIj  (^-  ^i-  14,  S.  83  f.)  wurde  folgende 
Synagogeninschrift  gefunden :') 

lav.wßo;  y.at  la-xo-ir^Xos  v.7.t  KXv-jxaT'.o; 

Die  beiden  ersten  Xamen  sind,  wie  unsere  Sammlung  zeigt,  in 
Palästina  recht  häufig ;  der  Name  des  Vaters  ist  mir  sonst  unbekannt. — 
Es  sei  daran  erinnert,  daß  nach  einer  Barajta  viele  jüdische  Ortschaften 
in  der  Gegend  von  mj  lagen.-)  Sie  wurden  zum  Teil  zu  '^JJ^'nt?^  Y^H 
gerechnet,''*)  zum  Teil  aber  (wegen  der  heidnischen  Majorität)  als  aus- 
ländisch angesehen.  Zu  den  letzteren  wird  wohl  T  a  f  a  s  gehört  haben, 
dessen  antiker  Name  unbekannt  ist. 


'-)  S.     Ähiiliches    l)etreffs    der    großeu     Synagoge    in     Ak'xandrk-n    T.  Siikka    IV  : 

1^)  b  posaij.  101  a :  Xii;:":!:  ^zn  i::n  intn  hzi^i  ♦♦»dmi^k,  o^ß  nicht  die 

Synagoge  eelbit  gemeint  sein  kann,  wo  Fro'nde  speisen  und  schlafen,  geht  aas  T.  Mog.  II 
(Ende)  hervor:  p3  p^tT^  pXI  pZ  i^nit:*  pXI  pZ  j^^21S«  fX*  Das  ganze  Gebände  samt 
dca  FremdeuKlmmern  heißt  Xntt?''3!r  ^Zi  ^vie  Tossafoth  a.  a.  0.  richtig  bemerken.  Dies  beweist 
nueh  Tos.  ErubinIVb  =:b  55  b,  wo  |Tnb  m^l  D^Z  HZ  Z'^'Z'  HZ^ZT]  t^^Z  erwähnt  wird.  S. 
noch  J  Berach.  II  Ende.Schti  re  r's  Darstellung  lll,  527  ist  nicht  gan»  richtig. 

'*)  Über  das  Waschen  vor  dem  Beten  h.  b  Berach.  15  a  (oben).  Eine  Art  Wasch- 
vorrichtung  ir;:"i'lJ  [r=n  voöova,  ai'«l>'  dachurn  ,, Schale-*.  Dalm»n]  in  der  Synago^t» 
von  "^^^  r\^Z  wird  j  Meg.  III  3  erwähnt.  S.  sonst  Schür  er  lU,  519. 

')  Bulletin   de  corresp.  hellenique  XXI' (1897)  17.  Oehler  Nr.  11. 

'^)  Tos  Sebi'it  III  (IV)  9,  j  Demaj  II 1.  a.  dazu  n.rine  Ausfi-hrunge«  IQU  n.  s.  II. 
554  ff.  S.  auch  Schür  er  II4,  17  Anm.  43. 

')  Vgl.  die  C'borschrift  der  Barajta  :  nDS^II  ni"in'l):2n  m**T<  *^.  !»•  «ie  galten 
früher  als  anslitndiseh.  <3]>;i1i'r  aber  als  zu  ""K  gehörig. 
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Nachträgliche  Bemerkungen. 

Nr.  \K  6.  dazu  ö  c  h  ü  r  e  r  U*,  (i4i- .—  GS.  ist  nach  8 1  o  u  «  c  h  z  viell. 
msnö  ?5""us  Tappual.i"  zu  lesen.  —  83.  Zum  Namen  vgl.  M  Nr.  18.  — 
95.  s.  M  25.  —  98.  Die  unverständlichen  Worte  (s.  auch  S.  90)  xotj^a 
To'j  rr^xo')  möchte  ich  auf  Grund  der  römischen  Katakombeninschriften 
etwa y.ot|A 7)3:;  a^toö  [Iv  stpY;v^]  lesen.  [Ausgeschlossen!  Dalman.]  ~- 115.  Zum 
Namen  s.  M  179.  -  11*.  Zur  Eulogie  HD'nnb  rj)'l'D1  (aus  Prov.  10,  7) 
vgl.  M  S.  108  f.  —  129.  Zur  Erwähnung  der  Mutter  des  Verstorbeneu 
s.  M  8  und  129.  -  1*)2.  8.  eine  andere  erklärung  bei  Schüre  r  lU*, 
23.  Für  X;vo;tco/.oj  bringt  er  die  Lesung  —  &v  =  o>v.  —  131.  Zimi 
Namen  s.  M  11.  —  111.  8.  M  131.  —  110  Dieselben  Namen  in  unserer 
Sammlung  Nr.  130.  150.  Q^^  ohne  )  M  176.  —  152.  Zum  Namen  s.  M  70. 
D1DÖ1D  ist  auch  aus  der  Misna  bekamit.  157.  Nach  M  Seite  13:  sYYov^a  zu 
lesen.  158.  Oxpss:  kommt  in  Rom  auch  hi  jüdischen  Inschriften  vor,  s.  M 
179.  173.  Nach  PEF,  Q  St.  1914,  40  42 ;  200-201  sind  beide  Worte 
,'^f^'i;j2  zu  lesen  [Mitteilung  von  Prof.  Alt.]  Daß  der  gleiche  Name  zwei 
oder  dreimal  an  einem  Ossuar  verwendet  wird,  zeigen  die  Nr.  1—5,  36, 
41,  60.  —  S  y  n  a  g  0  g  e  n  i  n  s  c  h  r  i  f  t  Nr.  3.  Zeile  9.  pHp^n»  Dazu 
bemerkt  Dr.  Slouschz :  „Von  einem  S  i^t  nichts  zu  erkennen ;  dagegen 
steht  vielleicht  em  ]  oder  i,  also  pnpin  oder  pHpin  zi^  lesen.  - 
Synag.  Inschr.  Nr.  12.  Prof.  Dalman  schreibt  jetzt  dazu :  Ich  würde  jetzt 
vorschlagen,  den  iVnfang  zu  lesen  riT]['^]  für  ^n\  t)ie  Abbreviatur  rtM  i^* 
weniger  walnscheinlich. 
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AtXtrjq   182. 

avaYvwcc?  vo}j.ou  8  17. 

rsXaojo?  182. 

ap7io'jvaYü)Yo?  182,  8  17. 

KC£]xcac(?)  181. 

Sioa/'^  IvxoXäv  8  17. 

0£OOOTOS    8     17. 

bpebc  8  17. 

laxoßos  S  18. 

y.7.TaXu|i.a  8  17. 

louSa  182. 

y.o'ixYj?  182. 

KX-r^Ixatco?  S    18. 

v.co(|i.-rjioc)  182. 

Ojetf/]vo?  8  17. 

c£Vo)V  8  17. 

lajAotjYjXoc  8  18. 

-psaß'jTSpot  8  17. 

I:|j.(ov:§r^?  8  17. 

z'imyci'^-ri  8  17,  18. 

i:u8ovto5(?)  182. 

oyo(XotaTtxo?)  1Sl\ 

i!)'jpep:avo'j  182. 

/pTjotr^pi'x  T(T)v  {)§JtTc)v  S  17. 

i.T'ötr  (?)  181. 

11.  Zu 

den    Erläuterungen. 

(S. 

Ijenierkung  auf  8.  95.) 

m)  P  e  r  s  0  u  e  n. 

Jerusalem  101  ff. 

Av.ovs  lOOg. 

mj  104. 

eaS^^.aio?  102. 

Rom  102  f. 
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